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an: 


der Zeitung ſowie alle Poſtämier des deutſchen Reiches an. 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus: 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 


täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 


zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 
Crpedilion der „Voſener Zeilung“ 


Deere re eee eee eee eee ere 


Die Verhandlungen über den Marineetat. 


In der kommenden Woche wird der Reichstag über den 
Es iſt bekannt, daß ſeit 


Marineetat zu verhandeln haben. 
1888 in Deutſchland der Marine fortgeſetzt in beſchleunigter 


Wale eine Erweiterung zu geben verſucht wird, die außer 
Verhältniß ſteht zur Bedeutung derſelben für die Wehrkraft 
des Landes und finanziell um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt 


gegenüber den großen Anforderungen, die gleichzeitig für das 
Landheer erhoben werden. Die Schiffsliſte der deutſchen 
Floue weiſt zur Zeit nach an Schiffen aus der Zeit vor 1888 
12 große Hochſeepanzerſchiffe, 15 Panzerfahrzeuge (Wespen⸗ 
klaſſe), 6 Kreuzerfregatten, 12 Kreuzerkorvetten, 4 Kreuzer, 
3 Kanonenbote, 9 Aviſos, eine große Torpedoflotte und 
außerdem Schulſchiffe, Hafenfahrzeuge. Graf Caprivi als 

Chef des Marineamts verlangte 1887 zur Vervollſtändigung 

Dieſer Flotte zehn neue ſchwere Panzerfahrzeuge zur Küſten⸗ 
vertheidigung. Dieſe ſollten aber erſt allmählich zu beſchaffen 
ſein derart, daß bis 1892 vier und bis zur Fertigſtellung des 
Nordoſtſeekanals ſechs fertigzuſtellen find. Während Graf 
Caprivi es noch im Januar 1888 als eine melancholiſche 
Auffaſſung bezeichnete, daß eine ſolche Flotte den Aufgaben 
der deutſchen Marine nicht gewachſen ſein könne, wurde nach 
vollzogenem Perſonenwechſel in der Leitung des Marineweſens 
Ende 1888 dem Reichstage ein neuer Gründungsplan 
vorgelegt, welcher innerhalb 5 Jahren neben der Herſtellung 
von obigen 10 Panzerfahrzeugen noch verlangte die Fertig⸗ 
ſtellung von vier neuen großen Hochſeepanzerſchiffen, 7 Kreuzer⸗ 
korvetten, 4 Kreuzern, 2 Aviſos. Dazu iſt bald darauf noch 
die Forderung einer großen neuen Kaiſeryacht, von zwei neuen 
größeren Kreuzern an Stelle der in Apia untergegangenen 
Kanonenboote und die Herſtellung neuer Diviſionen von 
Torpedoſchiffen gekommen. Die damalige Kartellmehrheit 
ſprach zwar nicht über den Plan im Ganzen ein Urtheil aus, 
genehmigte aber für 1889/90 die darauf verlangten erſten 
Raten, insbeſondere auch für die vier neuen großen Panzerſchiffe. 
Seitdem entſpinnt ſich von Jahr zu Jahr ein neuer Kampf 
über die weitere Durchführung dieſes Planes in dem verlangten 
beſchleunigten Tempo. Selbſt Manche, welche früher eifrigſt 
alles Verlangte bewilligten, ſind mehr und mehr bedenklich 
geworden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Koſtenanſchläge 
nicht innegehalten werden können und der Flottenbau, welcher 
durchaus in 5 Jahre zuſammengedrängt werden ſoll, über 
200 Millionen Mark koſtet. Dabei müſſen in der Art der 
Panzerung und in den Konſtruktionen der Schiffe, insbeſondere 
wegen der fortgejegten Umgeſtaltungen im Artillerieweſen, 
unabläſſig Aenderungen vorgenommen werden. Die zuerſt 
in Angriff genommenen Schiffsbauten ſind noch vor ihrer 
Fertigſtellung ſchon von Neuerungen überholt. Die vier großen 
neuen Panzerſchiffe, deren jedes 16 Millionen Mark koſtet, 
entſprechen an Geſchwindigkeit keineswegs den neueſten An⸗ 
forderungen. 


„Als der neue Flottenbau in Angriff genommen wurde, 
verſicherte man dem Reichstage, die vermehrte Schiffszahl 
werde den Kadresbeſtand an Mannſchaften nur um 1000 Köpfe 
erhöhen. In dieſer Seſſion wird nun zu allen bisherigen 
Etatserhöhungen noch eine weitere Verſtärkung des Mann- 
ſchaftsbeſtandes um 4000 Köpfe verlangt, wovon die erſte 
Rate von 1000 Mann pro 1892/93. Darin iſt aber noch 
die Friedensbeſetzung für alle diejenigen Schiffe nicht ein⸗ 
begriffen, deren Bau noch nicht begonnen hat. Dazu kommt 
eine Verſtärkung des Offizierkorps von 200 bis 300 Köpfe; 
letztere aber iſt nicht ſo einfach durchführbar, weil ſich beim 
beiten Willen das Kadetteninſtitut nicht fo raſch entsprechend 
erweitern läßt. 

Allein die Fortſetzung der bereits bewilligten 
Neubauten erheiſcht für das Etatsjahr 1892/93 28 Mill. M. 
Gleichwohl wurde verlangt pro 1892/93 den weiteren Neuban 


45 


ellen 


boote. 


eines Aviſos. 


ſtellung von Schiffen abgelehnt. 


noch die Inangriffnahmen des 


Wohnhäuſer der Werftarbeiter daſelbſt. 


immerhin beträgt daſſelbe auch alsdann noch 41 Millionen 
Mark neben einem Ordinarium des Marineetats von 45 Mill. 
Mark. 


Deutſchland. 


A Berlin, 22. Febr. In Gießen ſitzen gegenwärtig 


dreizehn Obertertianer und Unterſekundaner auf der Anklage⸗ 
bank. Die Burſchen ſind angeklagt, eine unerlaubte Schüler⸗ 
verbindung gegründet und wiederholte Diebſtähle, Hehlerei 
und Begünſtigung begangen zu haben. Einige der unglücklichen 
jungen Menſchen haben zwanzig Fälle von Diebſtählen aufzu⸗ 
weiſen. Es wurde alles Mögliche und faſt alles Unmögliche 
geraubt, Zigarren, Zigarrenſpitzen, Pfeifen, Etuis, Glacéhand⸗ 
ſchuhe, Bierkrüge, Krammetsvögel u. ſ. w. Auf dem Tiſch des 
Gerichtshofes liegen Käppis, eine Kneipjacke, der Korb eines 
Rappiers und das roth⸗weiß⸗grün bebänderte Wappen der 
Schülerverbindung. Dieſe böſe Geſchichte regt die Einwohner⸗ 
ſchaft von Gießen natürlich mit Recht auf, und ſie iſt wohl 
geeignet, die ernſteſten Gedanken hervorzurufen. Man hat es 
hier mit einem jener erſchreckenden Beiſpiele von Zerſetzung zu 
thun, die unter der Nachwirkung gewiſſer Erſcheinungen des 
modernſten Lebens bis in Kreiſe hineingreift, von denen man 
meinen ſollte, daß ihnen einſtweilen noch die Organe fehlen, 
um den Infektionsſtoff in ſich aufzunehmen. Dieſe Sucht 
nach dem leeren Schein, dieſe Großmannsluſt, die un⸗ 
ſere Zeit beherrſcht, wird in dieſem Gießener Falle zur Karrikatur, 
über die man lachen könnte, wenn ſie nicht eine ſo furchtbare 
Lehre predigte. Unerlaubte Schülerverbindungen ſind auch 
ſonſt häufig genug dageweſen, und vor einer Reihe von Jahren 
bedurfte es des energiſchen Einſchreitens der Unterrichtsverwal⸗ 
tung, um das Unweſen einzudämmen. Neu aber iſt die Ver⸗ 
bindung des Unfugs mit den niedrigſten Inſtinkten, der Stehl⸗ 
ſucht. Es drückt ſich darin eine grauenhafte Depreſſion des 
allgemeinſten und elementarſten moraliſchen Empfindens aus, 
eine Erſcheinung, der wir den Charakter der Vereinzelung nicht 
beimeſſen möchten. Di⸗ Latitüde im Reagiren des Sittlichkeits⸗ 
gefühls auf die vermehrten Anreizungen des nervöſen Lebens 
unſerer Tage iſt leider zu einer Volkskrankheit geradezu ge⸗ 
worden. Die neuen ſogenannten Sittlichkeitsideale, wie ſie aus 
den Tiefen der ſozialdemokratiſchen Bewegung emporſteigen, 
und die laxe Lebensführung in einem Theile der wohlhabenden 
1 wirken vereint, um unreife Geiſter in eine Verwirrung 
zu ſetzen, aus der dieſe Uebel in der Potenz hervorwachſen 
müſſen. Es iſt eine den Aerzten bekannte Erſcheinung, daß 
die Ueberreife von Kultur eine pfychiſche und phyſiſche Früh⸗ 
reife im heranwachſenden Geſchlecht erzeugt. Knaben und 
Mädchen in den Städten ſind in beiden Be den 
Landbewohnern voraus und dies degenerative Entwickelungs⸗ 
geſetz wirkt mit unheimlicher Gewalt gerade in gährenden 
Uebergangszeiten, wo Hyſterie und Nervoſität eine Treibhaus⸗ 
Temperatur erzeugen, in der das Gute im Menſchen nur zu 
leicht verkümmern, das Schlechte um ſo geiler emporwuchern 
kann. Dieſer Gießener Skandal bietet Züge genug zur ernſte⸗ 
ſten Einkehr für uns alle. — — Zu den geweſenen Soldaten, 
die dem Abg. Bebel Mittheilung über ihre beim Militär er⸗ 


von 3 Panzerfahrzeugen, 1 Kreuzerkorvette, 1 Kreuzer, 1 Aviſo 
und einer Diviſion Torpedoboote in Angriff zu nehmen. Die 
Verhandlungen hierüber haben die Sitzungen der Budget⸗ 
Kommiſſion in der vorigen Woche ausgefüllt und ſind am 
Sonnabend zum Abſchluß gelangt. Die freiſinnige Partei 
war angeſichts der Mißſtände, welche in der Marine ſelbſt der 
überſtürzte Schiffsbau hervorruft, angeſichts des großen dies⸗ 
jährigen Militärextraordinariums von 120 Millionen Mark 
und der geſammten Finanzlage weniger als je geneigt, ſich 
auf erhebliche neue Bewilligungen einzulaſſen; ſie lehnte daher 
insbeſondere zur Zeit alle neuen erſten Raten für Schiffs⸗ 
bauten ab. Die ausſchlaggebende Zentrumspartei aber ſchloß 
ein Kompromiß zwiſchen ihrer Regierungsfreundlichkeit und der 
Finanzlage und bewilligte die Inangriffnahme des Baues von 
weiteren zwei Panzerfahrzeugen und einer Diviſion Torpedo⸗ 
Abgelehnt wurde demgemäß der Neubau des dritten 
Panzerfahrzeuges, einer Kreuzerfregatte, eines Kreuzers und 
Im Ordinarium des Marineetats wurde die 
geforderte Perſonalvermehrung gegen die Stimmen der frei- 
ſinnigen Partei bewilligt, dagegen die Erweiterung der Indienſt⸗ 
Auch in den Grenzen der 
Bewilligungen der Budgetkommiſſion reſtiren jetzt aus dem 
Gründungsplan von 1888,89 15 die folgenden Jahre nur 

eubaues von zwei Panzer⸗ 
fahrzeugen, 5 Kreuzerkorvetten, 3 Kreuzern und 2 Aviſos. — 
Die Budgetkommiſſion lehnte weiterhin im Extraordinarium ab 
die erſte Rate für 2 neue große Trockendocks in Kiel und für 
Im Ganzen wurden 
vom Extraordinarium pro 1892/93 8 722 000 M. geſtrichen; 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 


m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 97 in 2 Tlittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entforechend hoher, werden in der Expedition für die 
a ormittage, für bie 


ittagausgabr bis 8 Uhr 
au 


orgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


littenen Mißhandlungen gemacht haben, gehört, wie uns zu⸗ 
verläſſig mitgetheilt wird, auch der Vorſitzende des „Vereins 
unabhängiger Sozialiſten“, Buhr. Buhr war, ehe er zum Mi⸗ 
litär eintrat, ein äußerſt beſcheidener Menſch und ſehr gemäßigter 
Sozialiſt; was er beim Militär erfuhr, machte ihn ſo haßer⸗ 
füllt gegen die ſtaatliche Ordnung, daß ihm die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Oppoſition zum Ausdrucke dieſer Abneigung nicht mehr 
ausreichte. So kam er an die Spitze der „Unabhängigen“, 
wie ſich die kleine Gruppe der aus der Sozialdemokratie Aus⸗ 
geſchiedenen bekanntlich nennt. Wir wiſſen freilich nicht, ob 
die Angaben Buhrs auch mit in dem Material ſich befinden, 
das der Abg. Bebel wirklich im Reichstag verwerthet hat. — — 
Von einem merkwürdigen Verſuch, hier ein großes konſer⸗ 
vativ⸗gouvernementales Blatt zu ſchaffen, iſt jetzt 
viel die Rede. Die Abſicht hat ſchon lange beſtanden. Ins⸗ 
beſondere nach dem Eingehen des „Deutſchen Tageblatts“, das 
ungefähr dieſe Tendenz, freilich wenig geſchickt und wirkſam, 
verfolgte, haben Erwägungen über die Gründung eines ſolchen 
Blattes ſtattgefunden, und man nannte den Namen des Herrn 
von Helldorff in dieſer Verbindung. Damals wurde aus der 
Sache nichts. Das Blatt, an welches die meiſten Abonnenten 
des „Deutſchen Tageblatts“ übergingen, vertritt etwa den 
nationalliberalen Standpunkt (die „Kreuzzeitung“ als formelle 
Ankäuferin des „Deutſchen Tageblatts“ ging thatſächlich bei⸗ 
nahe leer aus); damit ſind die Gouvernementalen nicht zufrie⸗ 
den. Namentlich will man aber der „Kreuzzeitung“-Richtung 
ein mehr regierungsfreundlich⸗konſervatives Blatt gegenüber 
ſtellen. Was ſonſt dazu geführt haben mag, gerade jetzt mit 


Am überraſchendſten aber iſt die Wahl des Blattes, das an⸗ 
geblich zum Organe des Gouvernementalismus erhoben werden 
ſoll. Vor einer gänzlichen Neubildung iſt man zurückge⸗ 
ſchreckt; ſie würde zu viel Geld verſchlingen. Daß das Re⸗ 
nommeée der „N. A. 3.“ nicht mehr zu heben ſei, ſagte man 
ſich auch ſofort: Man konferirte alſo mit dem Beſitzer des 
zLokal⸗Anzeigers“. Der „Lokal⸗Anzeiger“ hat das abge⸗ 
ſtritten; trotzdem erhalten ſich die Gerüchte, die dies Blatt in 
Verbindung mit den genannten Plänen bringen. Der „Lokal⸗ 
Anzeiger“, ſeiner ganzen Richtung und Beſtimmung nach ein 
reines Geſchäftsunternehmen ohne ideelle Züge, daher auch auf 
der unterſten Stufe publiziſtiſchen Anſehens ſtehend, wollte 
bisher als farblos gelten; freilich bezeichnete er gleichzeitig 
ſeinen Standpunkt in Leitartikeln zuweilen als „gemäßigt⸗ 
konſervativ“. Der „Lokal⸗Anzeiger“ hat einmal vor mehreren 
Jahren eine Abonnentenzahl von über 200000 gehabt. Jetzt ſind 
es nur 120 oder 130000. Der Redaktionsetat iſt ebenfalls ver⸗ 
mindert worden. Mehrfach tt hiernach vermuthet worden, 
daß die Meldung von dem künftig offiziöſen Charakter des 
„Lok. Anz.“ nur Reklame ſei. Wohl weil man das annahm, 
hat man der Mittheilung auch wenig Beachtung geſchenkt, 
ausgenommen die „Kreuzztg.“ Sollte es aber mit der Sache 
ſeine Richtigkeit haben, ſo wird man fortan in den Spalten 
der politiſchen Blätter auf gewiſſe Artikel des „Berl. Lokal⸗ 
Anz.“ diskutiren müſſen, auch wenn der veränderte Charakter 
des Blattes nicht allzu deutlich hervortreten, das Blatt viel⸗ 
mehr anſcheinend farblos bleiben ſollte. — Für den Bau des 
neuen Landtagsgebäudes wird, wie bekannt, eine beſondere 
Baukommiſſion nach dem Muſter derjenigen für das Reichs⸗ 
tagsgebäude gebildet werden, beſtehend aus Vertretern des 


Staatsminiſteriums und beider Häuſer des Landtags. In 


dieſer Kommiſſion wird das Kriegsminiſterium beſonders ver⸗ 
treten ſein. Da es Leſern, die die Berliner Verhältniſſe nicht 
kennen, auffallen dürfte, daß gerade das Kriegsminiſterium bei 
dieſer friedlichen und von allem militäriſchen Weſen fernen 
Angelegenheit mit in erſter Reihe betheiligt ſein ſoll, ſo mag 
erläuternd bemerkt werden, daß das Kriegsminiſterium Grenz⸗ 
Nachbar des neuen Landtagsgebäudes iſt. Es kommen alſo 
ſpeziell Intereſſen dieſes Reſſorts in Frage, die dann aller⸗ 
dings eine Vertretung des Kriegsminiſters in der Baukom⸗ 
miſſion nöthig ui 5 Das Kriegsminiſterium wird vermuth⸗ 
lich darauf hinwirken, daß der Neubau im ſchönen Garten des 
Kriegsminiſters nicht allzu nahe auf den Leib rückt. 


— Wie bekannt, iſt dem Bundes rathe der Entwurf eines 
Spionengeſetzes unterbreitet. Der „Vorwärts! fürchtet, daß 
daſſelbe weit weniger gegen die Militärſpione des Auslands 
als gegen die Preſſe des Inlands ſich richten werde und 
ermahnt deshalb den Reichstag auf ſeiner Hut zu ſein. Das 
Blatt ſchreibt: f 

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Spionengeſetzes unt 
breitet. Gegen den Verrath militäriſcher Geheimniſſe an fremde 
Mächte wird ein Sondergeſetz bei uns jo wenig nützen wie anderswo. 
Das Strafgeſetzbuch bietet genügende Handhaben, um dieſe Delikte 
mit der verdienten Schärfe zu ahnden. Aber das Syſtem der mi⸗ 
Ültäriſchen Spionage it eine Begleiterſcheinung des Militarismus 
überhaupt. Uebrigens haben wir Grund zu der Annahme, daß das 


der Verwirklichung des Planes zu beginnen, wiſſen wir nicht. 
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get Spionengeſetz weit weniger ee die 5 des 
Auslandes als gegen die Preſſe des In ten, und Ver⸗ 
e gen wie die des ſächſiſchen acc ur den 
wärts“ für die Znkunft unmöglich machen fol. Wenn fich 
Dieb Dee: o iſt das Spionenge 865 105 ſchlimmer als über⸗ 
es ein ſchwerer © abe g die Preß⸗ 
je! beit und ein Verſuch, die Feat ar Kritik dem 
litarismus gegenüber zu kneb 

Die Veröffentlichung des ſächſiſchen Milithrerlaſses durch uns 
war, wie ſelbſt von einem a der z oem neriſchen Preſſe zugegeben 
wird, eine — — 1 That für die Hundertauſende unſerer 
Söhne und Brüder in der Armee. Daß der Reichstag ſich zu 
einem, wenn auch ſchwächlichen Beſchluß im Intereſſe der Soldaten 
delta . die Folge dieſer Veröffentlichung durch 

en 

olche Veröffentlichungen ſind aber dem Militarismus be⸗ 
flicherweiſe höchſt fatal und er möchte ſie um jeden Preis ver⸗ 
ern. Er haßt und fürchtet ſeiner Natur nach die Oeffentlichkeit 
und er will ei „Geheimniſſe“ — zu denen in erſter Linie die 
Soldatenmißhandlungen gehören — mit aller Gewalt 
dem e 1 Der Reichstag hat auf der Hut zu ſein. 
Wird die Veröffentlichung N „Geheimniſſe“ mit Strafe 
belegt, ſo darf die Preſſe kei —— all von Soldatenſchinderei mehr 
erzählen, und unſere Brüder in der Kaſerne ſind ſchutzlos. Und 
der Reichstag, der ſich ſoeben erſt für die Oeffentlichkeit des Mi⸗ 
. ausgeſprochen, hätte eine klatſchende Ohr⸗ 

ge. 

Erfurt, 20. Febr. Die hieſigen Sozialdemokraten 
planen, wie die „Thüringer Tribüne“ mittheilt, die Errichtung eines 
eigenen Verſammlungslkstals. Das kommt von den 
Lokalabtreibereien. 

— Der „Standard“, das Haupt⸗Organ der engliſchen 
Konſervativen und bis zu einem gewiſſen Grad Regierungs⸗ 
organ, beſchäftigt ſich in ſeiner vorgeſtrigen Nummer nochmals, 


und diesmal eingehend mit den jüngſten Reichs tagsde⸗ In 


batten über die Soldatenmißhandlungen im deutſchen 
Heer. Er findet eine Haupturſache in dem Drängen von 
oben herab, — daß immer höhere Anforderungen an die Truppe 
eſtellt werden, denen in der kurz zugemeſſenen Zeit viele Re⸗ 
—— nicht genügen können — der Unteroffizier, der ſeine 
Leute am raſcheſten drille, werde gelobt und vorgezogen — ſo 
entſtehe ein Wetteifer, dem die Mannſchaft zum Opfer fallen 
müſſe. Die Disziplin erheiſche nicht derartige Drillanſtrengungen, 
wie ſie in der deutſchen Armee Regel geworden, und vor Allem 


vertrage ſie ſich nicht mit brutaler Behandlung der Soldaten. 

Der Zweck 155 Disziplin — ſagt das Organ der engliſchen Re⸗ 
ierung — iſt: die Armee . und Einheitlichkeit 
er Aktion zu fihern Solche Mißhandlungen aber erzeugen unter 
den Soldaten einen Geiſt, der dieſer 1 in jeder Be⸗ 

ehung feindlich iſt. Wenn der Krieg kommt, dann zeigt ſich ſofort 
die e e eines Syſtems, das auf Schreckmitteln beruht, 
welche im Kriege ihren Schrecken verlieren und nicht durchgeführt 
werden können. 

Man ſieht, das konſervative Blatt iſt anderer Anſicht als 
Herr von Caprivi, — es meint, durch die Disziplin, wie ſie 
jetzt in der Armee beſteht und in dieſen gräulichen Soldaten⸗ 
ee ſich äußert, würde ein Jena nicht vermieden, 
ſondern vorbereitet. 


— Wie ich Dir, ſo Du mir — nicht! denkt die „Kreuz⸗ 

„und ſchreibt einen langen Leitartikel über die Intoleranz der 
fle Berliner Stadtverwaltung, die keine antiſemitiſch⸗ 
muckeriſchen Lehrer anſtellen will. Daß die Leute der „Kreuzztg.“ 
jeden fortſchrittlichen oder demokratiſchen Lehrer ſtramm maßregeln, 
iſt natürlich keine „Intoleranz“, ſondern ganz in der Ordnung und 
— in der neueſten Sprache der Wortfalſchmünzerei — ſogar die 
ru und richtigſte Bethätigung des Prinzips der Gewiſſens⸗ 
reiheit 

— Rektor Ahlwardt, gegen den der Verleumdungsprozeß 
vor Gericht noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt, paradirte am 
Freitag Abend in einer großen antiſemitiſchen V erſammlung 
auf Tivoli. Der Prozeß, ſo führte Ahlwardt unter ſtürmiſchem 


8. C. Die moderne Völkerwanderung. 


„240 000 Oſtpreußen, 87 000 Weſtpreußen, 142 000 Pommern, 
62 000 Poſener und viele andere Deutſche machten ſich in der 
3 Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts auf, verließen ihre 
alte Heimath und wanderten nach Weſten“. Wir würden ſehr er⸗ 
ſtaunt ſein, wenn wir dieſen Satz in einem Lehrbuche der Welt⸗ 
eſchichte fänden, und dennoch iſt der Satz richtig; dieſe ungeheure 
aden hat wirklich zu unſeren Lebzeiten vor unſeren 
Augen ſtattgefunden. Ja, dieſe Zahlen ſind noch nicht groß genug, 
ſie geben uns nur die Summen derer, die ihre Provinzen ver⸗ 
ließen, aber im Königreich Preußen blieben, und laſſen die vielen 
unberückſichtigt, die in einen andern beutichen Staat, ind Ausland 
und über See auswanderten. Wenn dieſe Auswanderung der 
Stämme in einem kurzen Zeitraum, etwa in einem Jahre, vor ſich 
gegangen wäre, würden wir ſie als das wichtigſte Ereigniß der 
neueſten deutſchen Geſchichte betrachten; wir gewahren oder beachten 
ſie kaum., weil fie nur in vereinzelten Umzügen zur Erſcheinung 
gelangt, Aber ſteter Tropfen höhlt den Stein, und jo bewirken 
auch dieſe vielen Zanjenne vereinzelter Mohnungäperänberungen 
in ihrer Geſammtheit gar wichtige ſoziale 6 
lohnt ſich wohl, ſie näher zu betrachten; die neueſte Bevö eh: 
— 2 Breubeng auf Grund der letzten Volkszählung mag als 
piel dien 
Preußen hat rund 30 Millionen Einwohner, darunter 28 
Millionen ee Ann ee wie viel geborene Preußen 
im Auslande leben, läßt ſich nicht feſtſtellen. Man hat aus⸗ 
erechnet, wieviel Einwohner die einzelnen Provinzen und Groß⸗ 
fiädte 1890 haben ne indem man zu dem Beſtande von 1885 
den Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle hinzuzählte. 
Wenn man mit dieſen 1908 1 die am 1. Dezember 1890 
wirklich gefundenen verglei ſieht man, wieviel die einzelnen 
Provinzen und Städte fibem danch die moderne Völkerwanderung 
gewonnen oder verloren haben. Folgendes ſtellt ſich u. a. heraus: 
Wewonnen hat Berlin 186 000, der Reg.⸗Bez. Potsdam 104 000, 
Reg.⸗Bez. Magdeburg 13000, Hannover 11000, Münſter 11.000, 
Arnsberg 35 000, Wiesbaden 13 000, Düſſeldorf 68 000, Köln 24 000. 
a. anderen Negterungsbegirfe haben 7 Wanderung verloren, 
h. ſie haben nicht diejenige den falt er Einwopnerzapl, die fie 
feier der Mehrgeburten ha — hat Oſtpreußen 
132 000 Menſchen verloren, Weſtpreußen 98 000, Pommern 91 000, 
oſen 119000, Schleſien UN: diese Oltprovingen alſo ben 
ſammen 565 000 oder im Jahr 1 3000. Von den Städten ha 
nur wenige verloren, * Polen Frankfurt a. O., Straljund, 
Rorbhaufen, Celle und Emden; dagegen haben nach Berlin am 
en 8 (wohlverſtanden, immer durch 900 Char⸗ 
lotten dug. nämlich um 31000, Magdeburg um 29 000, Breslau 


um 25 000, Köln um 25 000, Frankfurt a. M., Düffeldorf, Königs⸗ 


berg, Halle u. ſ. w. 
Man kann die Wanderungen auch ſtudiren, indem man die 


en ſollten. 


ee aus, ſei die Einleitung zum . Man 
305 nicht eh er ruhen, bis der letzte Jude dendeutſchen 
Boden verlaſſen habe. Redner ‚erging fih dann in den 
heftigſten Ausfällen gegen das Judenthum, das die oberen Volks⸗ 
ſchichten 1 1 die mittleren ruinirt und die unteren dupirt 
habe und erhob die ſchwerſten n gegen Bleichröder 
und hohe Staatsbeamte. bin — ſo äußerte er — ganz ein⸗ 
verſtanden, daß ich wegen Beleidigung untergeordneter Organe be⸗ 
langt werde, aber nicht einverſtanden, daß man mich wegen der 
anderen Angriffe, die ſich doch zu den erſten verhalten wie der Pe⸗ 
trithurm zum Maulwurfshaufen, nicht verfolgt.“ (Beifall.) Die 
Verſammlung ſchloß unter . ſtürmiſchen 5 und 
Hüteſchwenken zu Ehren, Ahlwardts mit dem Lied „Deutſchland, 
Deutſchland über Alles.“ In einer anderen antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung in der Tonhalle 1 48 antiſemitiſche Redner über das 
Thema „Ahlwardt und Judas Rache.“ 

Chemnitz, 21. Febr. Am Diontag pad der Reichskanzler 
in ſeiner Erwiderung auf die Angriffe gegen unſer Militärſtraf⸗ 
verfahren im Reichstage mit einer gewiſſen Genugthuung davon, 
daß er in dem Buche des Kandidaten Göhre mit Freude geleſen 
ey mit wie viel Anhänglichkeit ſelbſt ſozialdemokratiſche Ar⸗ 

eiter gegen ihre früheren Truppenkörper beſitzen. Selbſt wenn 
dieſe Anhänglichkeit im Sinne jenes Buches vorhanden wäre, ſo 
würde das kein N egen die Reform unſeres Militäritrafver- 
fahrens ſein. Wie es ſcheint, betrachtet aber die Reichsregierung 
den jungen Kandidaten, be bier als 8 verkleidet den 
Verſuch machte, die Arbeiterfrage in acht Wochen zu ergründen, 
als eine Autorität. Wollte ſie ſich aus ſeinem Buche eine 
feſte Meinung etwa über das lun Daſein der deutſchen oder 
der ſächſiſchen und ſelbſt nur der Chemnitzer Induſtriearbeiter bilden, 
ſo müßte ſie, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“, zu bedauerlichen Irr⸗ 
thümern gelangen. Es iſt allen gründli en Kennern unſerer 
Arbeiterverhältniſſe bekannt, daß jenes Buch, aus dem der Herr 
Reichskanzler Belehrung zu ſchöpfen ſcheint, zu zahlreichen durch⸗ 
aus falſchen Anſchauungen über unſexe Arbeitexverhältniſſe gelangt. 
acht Wochen kann man das geiſtige und ſeeliſche Leben einer 
vieltauſendköpfigen Arbeiterbevölkerung nicht derart kennen lernen, 
um ſich aus Bemerkungen mehrerer Einzelperſonen weitläufige 
Schlußfolgerungen zu geſtatten. Der Herr Reichskanzler würde 
ſehr überraſcht ſein, wenn er ſtatt des gutgemeinten und vom beſten 
Willen eingegebenen Göhre'ſchen Buchs einmal Chmnitzer ſozialde⸗ 
mokratiſche Arbeiter und frühere Soldaten direkt über jene Dinge 
hören — — die am Montag im Reichstag zur Verhandlung kamen. 

Heilbronn, 21. Febr. Das eins und die tragiſche Folge 
5 Nor der 9 Strafkammer verhandelten Strafſſache gegen 

Dr. Lipp, edafteur der demokratiſchen „Heilbr. Ztg.“, wegen 
Beleidigung der Offiziere und Unteroffiziere 
des Regiments 122, Kaiſer Franz Sofeph, haben wir gemeldet Am 
10. Dezember v. J. berichtete die „Heilbronner Zeitung“: „Heute 
Morgen bemerkte ein an der hieſigen Infanterie⸗Kaſerne Vorüber⸗ 
gehender, wie Soldaten von ihrem Vorgeſetzten durch A 
und Säbelhiebe 1 wurden. Da er annimmt, daß die Miß⸗ 
handelten nicht den Muth haben werden, die Sache zur Meldung 
zu bringen, ſo übergiebt er im Vertrauen auf die Gerechtigkeits⸗ 
liebe und Humanität der hohen Offiziere ſeine Wahrnehmung der 
Oeffentlichkeit und wünſcht, daß von zuſtändiger Stelle Abhilfe 
ot Wegen dieſes Artikels hat der Regimentskommandeur 

trafantrag geſtellt. Der Angeklagte, welcher es abgelehnt hatte, 
in der Vorunterſuchung den Wahrheitsbeweis anzutreten, hat zu 
der Verhandlung eine Reihe von Zeugen laden laſſen, durch welche 
nicht nur die in dem Artikel berichteten Mißhandlungen, ſondern 
auch eine Reihe anderer voll erwieſen werden. Der Geſammt⸗ 
eindruck der Beweisaufnahme war der, 75 Fr dem genannten 
Regiment die Soldaten We genund ſonſt 

mißhandelt werden. Auch ie ee 0 uftration des 

Beſchwerderechts hat die Verhandlung ergeben. Nach dem Erſcheinen 

des Artikels der „Heilbronner Zeitung“ hat nämlich der Regiments⸗ 

Kommandeur das ganze erſte Bataillon (die anderen zwei Bataillone 

liegen nicht bien) antreten und eingehend ausfragen laſſen, ob einem 
Soldaten von einer Mißhandlung Weener etwas bekannt ſei. Es 
hat ſich kein einziger gemeldet. e Tage ſpäter hat ſich ein 

Sergeant Quabs aus Schlesien in 2 — n über dieſe 

Maßnahme des Oberſten luſtig gemacht: 

heraus, wir gaben dafür geſorgt. Es ſollte ſich ein⸗ 
mal einer meiden, dem könnte es ſauer aufftoßen, der 
würde feite geſchlaucht, ſo lange er Soldat it.“ Einen 
kläglichen Eindruck machten zwei Rekruten, die auf jegliche Frage 


7 ĩ T ee a SE RE ER Te der in einem Bezirke Geborenen und noch Lebenden mit den 
jetzt darin Wohnenden vergleicht; leider können wir, wie ſchon ge⸗ 
ſagt, nur die noch in Preußen Lebenden berückſichtigen. Hierbei 


„Da kommt nichts 


ergiebt ſich, daß in Oſtpreußen 240 000 Perſonen weniger wohnen, 
als es im Königreich aus jener Provinz Gebürtige giebt, ſagen wir 
der Kürze halber 240 000 zu wenig. Weſtpreußen hat 87 0 0 zu 
wenig, Brandenburg 34500, Pommern 142000, Poſen 162 000, 
Schleſien 238 000, Sachſen 60.000, Heſſen⸗Naſſau 57 000. Dagegen 
hätten „zu viel“: Berlin 712.000, Schleswig⸗Holſtein 63 000, Han⸗ 
nover 36 000, Weſtfalen 70 000, Rheinland 140000. Von 100 
Oſtpreußen, die noch im Königreich Preußen wohnen, leben nur 
86 in der Heimathprovinz, von den Weſtpreußen 85 vom Hundert, 
von den Pommern 85, von den Poſenern 84, von den Schleſiern 
90, von den Brandenburgern 82, von den Berlinern 83, von den 
Sachſen 90, von den Schleswig⸗ Holſteinern 97, von den Hanno⸗ 
veranern 95, von den Weſtfalen 92, von den Heſſen 91 und von 
den Rheinländern 96. Berlin und infol edeſſen Rs Brandenburg 
9 81 natürlich abnorme Verhältniſſe. In Berlin giebt es bei 
1579000 Einwohnern nur 643 000 geborene Berliner, daneben 
71.000 Oſtpreußen, 58 000 Weſtpreußen, 288 000 Brandenburger, 
ar 000 Pommern, d. h. mehr als in tettin, 77 000 Poſener, 
h. N als in der Stadt Poſen, 124000 Schleſier, 77 000 
Sachſen, 5000 Schleswig⸗Holſteiner, 11000 Hannoveraner, 8000 
Weſtſalen, 6000 Heſſen⸗ a 14 000 Rheinländer, 67 000 ſon⸗ 
ſtige Die ehe und 18 000 Ausländer. 
ehre, die in dieſen Zahlen ſteckt, wollen wir nicht ziehen. 
Anziehungskraft oder Feſthaltungskraft üben vor allen Dingen auf 
den modernen Menſchen die großen Städte, die Induſtriebezirke, 
die dichtbevölkerten Gegenden, auch die Tannin ch lden, ſowelt 
der kleine und mittlere Beſitz überwie eat; dagegen verliert die öſt⸗ 
liche Hälfte Preußens in ſtarkem Maße die Kräfte, die ihr doch 
gerade im Intereſſe der Kultur nöthig wären, um dem Weſten 
fer eshalb iſt es ſehr erfreulich, daß die preußiſche 
egierung dem Oſten des Landes ſeit einigen Jahren ganz be⸗ 
fondere Fürſor ei zuwendet und durch mannigfaltige Werke der 
inneren Roloni ation Heimſtätten für viele zu ſchaffen ſucht, die 
heute noch dem Zuge nach dem Weſten folgen. 


Eine N 2 Reminiscenz. Aus Mainz ſchreibt man 
der „Frankf. dische Vor einigen Tagen brachte die „Frankf. Ztg.“ 
eine feine hiſtoriſche Mittheilung über das alte franzöſiſche 1 — 
das Mellingerſche Anweſen auf dem Schillerplatze, welches dem⸗ 
nächſt niedergelegt werden wird, um einigen modernen Gebäuden 
zu u weichen. Nachſtehende Epijobe aus dem Leben des Kaiſers 

kapoleon I., welche ſich in dieſem hiſtoriſchen Boiigebäude, abſpielte, 

dürfte noch Wenigen bekannt ſein: „Am Abend des 16. Dezember 

1812 ſuchten drei ſoeben in Kaſtel angelan te Reiſende ende einem 
Schiffer, der es noch wagen wollte, ſie durch die gewaltigen Maſſen 


E das in dem Rheine trieb, nach dem jenſeitigen Ufer, nach 


Paris gelangt ſei, etwas 


des Vorſitzenden ihr Sprüchlein herſagten: 
handlungen geſehen und bin auch nicht mißhandelt worden.“ 

dritter Soldat bekundet, daß er noch vor acht Tagen von einem 
Unteroffizier Eiſenhart eine Ohrfeige bekommen habe! Nach dieſem 
. beantragt der Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung 
des Angeklagten, dem er es aber zum Vorwurf macht, daß er nicht 
ſchon in der Vorunterſuchung mit dem Wabrbeitsbemeis, heraus⸗ 
gerückt 5 Das freiſprechende Erkenntniß des Gerichts iſt mit 
dem einzigen Satz begründet, daß dem Angeklagten der Beweis 
der Wahrheit gelungen ſei. — Kurze Zeit nach der Verhandlung 
hat ſich der oben genannte, übrigens nur durch eine einzige Ver⸗ 
fehlung belaſtete Unteroffizier Eiſenhart, der ſonſt als ein ruhiger 
und gediegener Menſch geſchildert wird, mit ſeinem Dienſtgewehr 
erſchoſſen. Der Sergant Ouabs iſt in Haft genommen worden. 


Rußland und Polen. 

Riga, 18. Febr. (Orig.⸗Bericht der „Pos. Zig.“) 
Das zur Zeit in Dorpat tagende Rigaer Bezirksgerich 
zog am 16. Februar ein eſthniſch- bäuerliches ortho- 
doxes Ehepaar, aus dem Dörptſchen ſtammend, wegen 
eines Verſtoßes gegen das Geſetz der orthodoxen 
Kirche, welcher darin beſtand, daß es ſeinen jetzt 13jährigen 
Sohn lutheriſch taufen und eine lutheriſche Schule hatte be⸗ 
ſuchen laſſen, zur Verantwortung. Das Ehepaar, welches 
übrigens noch fünf andere Kinder beſitzt und dieſe ſämmtlich 
in orthodoxem Glauben erzogen hat, machte Folgendes gel⸗ 
tend: Sein Sohn habe eine Nothtaufe erhalten, da er nach 
der Geburt ſo ſchwächlich erſchienen, daß man um ſein Leben 
habe beſorgt ſein müſſen, und weil nun der örtliche Pope zu 
der Zeit vom Hauſe abweſend geweſen, habe es in der Eile 
den erſten beſten Nachbar zur Ausübung des heiligen Aktes 
herbeigeholt, welcher nun aber als Lutheraner auch den luthe⸗ 
riſchen Ritus dabei zu beobachten gezwungen geweſen ſei. Ein 
Richter fragte, warum man ſpäter das Kind nicht zur Ortho⸗ 
doxie habe „ſalben“, d. h. gewiſſermaßen umtaufen 
laſſen, worauf von den Eltern geantwortet wurde. daß ihnen 
die Nothwendigkeit zu einem ſolchen Schritte nicht bekannt 
geweſen ſei; auch hätte ſie Niemand je darauf aufmerkſam 
gemacht, ſelbſt der frühere örtliche Pope, der einer von den 
„Guten“ geweſen ſei, habe ſich in dieſe Angelegenheit nicht 
hineingemiſcht. Des Weiteren führten die Leute aus: Im 
vorigen Jahre habe ein neuer Pope den alten in ihrem Kirch⸗ 
ſpiel abgelöſt und jener hätte den Stand der Dinge erfahren, 
und bei Strafe verlangt, daß ſie ihren Sohn „ſalben“ ließen. 
Die Eltern haben dem Befehl entſprechen wollen, doch ſeien 
ſie auf Widerſtand bei ihrem Sohn geſtoßen. Derſelbe habe 
nämlich eine unüberwindliche Averſion gegen das orthodoxe 
Kirchenkreuz gehabt und erklärt, daß er nie ein ſolches um 
ſeinen Hals tragen werde. Darauf wäre dann das Eltern⸗ 
paar von dem Popen beim Gerichte verklagt worden. Die 
Richter zogen ſich nun, nachdem der Prokurator einen hohen 
Strafantrag geſtellt hatte, in das Berathungszimmer zurück. 
Das angeklagte Weib wurde hierauf von einer hochgradigen 
Unruhe und Erregtheit befallen und beim Anblick der zur Ver⸗ 
kündung der Strafe wiederkehrenden Richter fiel es 
ohnmächtig zu Boden. Infolge deſſen mußten die Richter 
wieder abtreten und warten, bis das Weib unter Hilfe von 
herbeigeholten Schutzleuten wieder zu ſich gekommen war. 
Das Verdikt lautete auf Einſperrung ins Gefängniß auf zwei 
Monate für jeden Angeklagten; in Bezug auf den Sohn 
wurde verfügt, daß er ſeinen Eltern genommen, „geſalbt“ und 
orthodoxen Perſonen zur Erziehung übergeben werden ſolle. 
Der Zuſtand des Weibes iſt, da es ſich in geſegneten Umſtänden 
befindet, ſehr bedenklich. — Das Miniſterium hat in ſeiner 
Weiſe Grund gefunden, den zu einer Odeſſaer !!!!! ͤ ã⁊ vy. ̃ vs. v... rn on ge⸗ 


„Ich habe keine Miß⸗ 
Ein 


Mainz zu fahren. Es mußte den Fremden e viel da⸗ 
ran gelegen ſein, noch an demſelben Tage nach Mainz zu gelangen, 
da alle Vorſtellungen der mit den Verhältniſſen vertrauten Schi er, 
ſie von — — gefährlichen Vorhaben abzubringen, nichts fruchtete. 
Als es den Dreien endlich gelang, einige „„wanbafige Fährleute zu 
der Ueberfahrt bereit zu finden, da zeigte ſich bei denſelben, wie 
begründet die Bedenken und Abmahnungen geweſen waren. Nur 
unter der größten Anſtrengun ung aller Kräfte konnte der Kahn vor⸗ 
wärts gebracht werden; mächtig thürmten ſich in der dunklen Nacht 
die Eisſchollen vor dem e Fahrzeug auf, große Eis⸗ 
lagerungen verſperrten den Weg und die Hinderniſſe waren der 
Art, daß deren Ueberwindung — gußerſte aß der Umſicht er⸗ 
heiſchte. Immer mehr kam Kahn aus dem richtigen Fahr⸗ 
waſſer heraus, bis er endlich in 5 eine Stunde von Mainz ent⸗ 
fernten Orte Mombach das Ufer erreichte. Halb erſtarrt von der 
chneidenden Kälte, der ſie ausgeſetzt geweſen, ſetzten ſich die Rel⸗ 
enden in Bewegung, um nach Mainz zu kommen, was ihnen in 
der Dunkelheit bei der Unkenntniß des Weges nicht leicht wurde. 
Endlich in Mainz angekommen, ſtiegen ſie in der damals noch am 
Thiermarkt befindlichen Poſt ab. Der eine der Herren, der ſich 
für den Herzog von Vicenza ausgab, re dem Poſtmeiſter den 
Auftrag, man möge doch den Marſchall ermann einladen, als⸗ 
bald einer dringenden Yingelegenbeit halber zu ihm zu kommen. 
Als Kellermann der Einladung folgend in dem Poſtgebäude ein⸗ 
traf, erkannte er in dem angeblichen Herzog von Vicenza den — 
Kaiſer Napoleon. Kaum vermochte er fein Staunen ob dieſer Be⸗ 
gegnung zu unterdrücken; denn nach dem letzten Bulletin aus Ruß⸗ 
land mußte er den Kaſſer inmitten „jener zwar von den Beſchwer⸗ 
den des Winters „ de ien aber dennoch immer ſiegreichen 
Armee vermuthen. Die Umſtänd 1 unter denen er unerwartet den 
Kaiſer in Mainz traf, die 80 mlichteit, womit die Reife bewerk⸗ 
ſtelligt wurde, die eringe Zahl ei Begleiter, es waren der ſeit⸗ 
herige Geſandte in zetersburg Armand Auguſtin Louis de Cau⸗ 
laincurt, n dee von Vicenza und der Marſchall Michel Duroc, 
Herzog von Friaul, die Entblößung von allen Geldmitteln, die der 
Kaſſer ganz offen zu offen 9 erkennen Gab, ließen den im Kriegs⸗ 
dienſte alt gewordenen Marſchall Kellermann die Lage ſeines 
Kaiſers und der Armee in Rußland in einem traurigen Lichte er⸗ 
ſcheinen. Den ganzen Umfang des entſetzlichen Elends, in welchem 
die Armee ſich befand, als Napoleon dieſelbe heimlich verlaſſen, er⸗ 
fuhr er vorerſt noch nicht. Auf Wunſch Napoleons verichaffte nun 
Kellermann dem Kaiſer die nöthigen Geldmittel, damit derſelbe die 
Weiterreiſe antreten lonnte und mit derſelben Heimlichkeit, mit 
welcher . mit Iren beiden Begleitern in Fan ankamen, 
fu ren ſie noch in Sg Nacht mit Extrapoſt in der 
Paris weiter. Erſt durch den Moniteur vernahmen die Mainzer 
ſpäter, daß der Kaiſer durch ihre Stadt gekommen und glücklich nach 


kein Mensch Weiteres erfuhr vorerſt durch jenes Blatt 


Richtung * 0 
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wählten Oberpaſtor F. Kolbe zu Pernau für dieſes Amt 
nicht zu beſtätigen. — Eine Rüge wegen ſchlechten 
Unterrichtens der ruſſiſchen Sprache erhielt im Auftrage 
des Kurators der Lehrer an der Libauer zweiklaſſigen Stadt⸗ 
ſchule, Nikolai Semrowsky. 

Petersburg, 20. Febr. Aus Südrußland laufen ſehr er⸗ 
regte Klagen über den Zuſtand der dortigen Eiſen⸗ 
bahnen ein. Man erwartet die endliche Neuernennung eines 
Miniſters der Wegekommunikation, der das Chaos, das jetzt auf 
vielen Bahnen herrſcht, endlich beſeitigen ſoll. Es vergeht kein 
Tag, an welchem nicht Eiſenbahnunfälle ſtattfinden. eder die 
Baifagiere, noch die Waarenzüge werden zur rechten Zeit abgefer⸗ 
tigt, ſondern alles dies vom Belieben der Eiſenbahnbeamten ab⸗ 
hängig gemacht. Hunderte von belaſteten Güterwagen ſtehen ſeit 
vielen Wochen auf den Stationen, gegen die Fel une wird 
keinerlei Rückſicht genommen. Aehnliche Beſchwerden laufen auch 
aus anderen Gegenden ein, ſo daß in der That die furchtbarſten 
Zuſtände in einem großen Theil der ruſſiſchen Bahnen herrſchen. 


Dänemark. 


* Die däniſche Regierung hat im Folkething eine Vorlage 
wegen Errichtung eines Staatsſeminars für Frauen 
eingebracht. Es werden für dieſen Zweck 400 000 Kronen verlangt. 
Die Vorlage hat im Folkething die erſte Leſung paſſirt und es 
machten ſich verſchiedene Anſichten in Betreff der Ade un de 
und Nützlichkeit einer ſolchen Inſtitution geltend. Redner von der 
Linken und von der Rechten ſprachen fi: egen die 8 
vorlage aus, welche ſchließlich einem Ausſchuſſe von 15 Mitgliedern 
überwieſen wurde. 


Schweden und Norwegen. 

Im norwegiſchen Storthing iſt aus der Initiative 
des Hauſes ein Geſetzentwurf über Altersverſiche⸗ 
rung eingebracht worden, der dahin geht, unbemittelten Männern 
und Frauen, die über 65 Jahre alt find, eine jährliche Penſion 
von 120—180 Kronen, Verheiratheten 210- 270 Kronen jährlich 
zu gewähren. Die Ausgaben, die vorläufig auf circa e 
Kronen veranſchlagt ſind, ſollen zu Dreivierteln vom Staate und 
zu einem Viertel von den Kommunen beſtritten werden. 


. 
Paris, 21. Febr. Die Auslieferung de ochſtaplers 
Iſidor Kaiſer iſt von der franzöſiſchen Regierung bewilligt 
und der Transport nach der deutſchen Grenze bereits angeordnet 
worden. — Der radikale Abgeordnete Hublard, über deſſen 
Anfrage das Miniſterium Freyeinet fiel, kündigt an, er werde 
jedem neuen Miniſterium die Frage über Trennung der 
Kirche vom Staate vorlegen. 


Belgien. 

Der Brüſſeler Appellhof fällte ein inpolitiſcher 
Hinſicheentereſſantes Urtheil. Bei den letzten Wahlen für 
das ee zwischen Aeheere ich , welches geſetzlich über die 
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zu entſcheiden 
bat, hatten die Sozialiſten mehrere Kandidaten aufgeſtellt und auch 
durchgebracht. Dieſe Wahl machte damals (27. Dezember) ein 
gewiſſes Aufſehen, da es das erſte Mal war, daß Arbeiter, die ſich 
öffentlich als Sozialiſten bekannten, in ein ſolches Gericht gewählt 
wurden. Von Staatswegen wurde aber die Wahl als ungiltig 
angefochten und zwar aus dem Grunde, daß die ſozialiſtiſchen 
Kandidaten ihren Wählern gegenüber ein imperatives Mandat 
übernommen hatten. Die Kandidaten hatten nämlich verſprochen, 
überhaupt keine Werkſtättenordnung anzuerkennen, die den Arbeitern 
nicht zuvor bekannt gemacht und von ihnen genebrnigt wäre; ferner 
den Treueid für den König nur unter dem Vorbehalt zu ſchwören, 
daß der Eid nicht perſönlich dem Könige, ſondern dem erſten Be⸗ 
amten des Landes gelte; endlich ſo viel wie thunlich den ſozialiſti⸗ 
ſchen Ideen in der Gerichtspraxis Anerkennung zu verſchaffen. Der 
Appellbof erkannte dieſe Bedingungen für geſetzwidrig, da ſie die 
Urtheilsfreiheit der betreffenden Sachverſtändigen einſchränken 
könnten, und da ferner der Treueid für den König unbedingt durch 
das Geſetz verlangt werde; daher kaſſirte das Gericht die Wahl und 
erklärte zugleich die Kandidaten für wahlunfähig. Eine neue Wahl 
bat alſo ſtattzufinden. Vorauszuſehen iſt die Aufſtellung der näm⸗ 
lichen Kandidaten durch die ſozialiſtiſchen Arbeiter, da dieſelben aber 
im Voraus als wahlunfähig erklärt wurden, falls fie wieder mit dem 
imperativen Mandat kommen, ſo werden einfach die auf ſie fallenden 
Stimmen nicht mitgezählt werden. Ein hübſches Stückchen konſer⸗ 
vativer Geſchicklichkeit, or mit dem liberalen Geſetz eine reaktionäre 
Wirkung hervorzubringen! Denn im Grunde bedeutet einfach das 
durch den Brüſſeler Appellbof gefällte Urtheil, daß ein ſozialiſtiſcher 
Arbeiter als ſolcher nicht gewählt werden kann. 


Lokales. 


Poſen, den 22. Februar. 

* Ueber die Stimmung in der Provinz Poſen 
entnehmen wir einem der konſervativen „Schleſ. Ztg.“ von hier 
zugegangenen Bericht die nachfolgenden treffenden Bemerkungen: 
1 die 17 Vo e, ale 105 a en au, 

ung der nationalen Gegenſa . rovinz 
beigetragen. Die hieſigen Schulen find faſt ausſchließlich Si⸗ 
multanſchulen. Was man gegen dieſelben auch ſagen mag — 
in Poſen haben fie als ganz . Germaniſirungsmittel 
gewirkt. Trotz des klaren Wortlauts des § 14 der Vorlage glaubt 
man hier die Exiſtenz der Simultanſchulen bedroht. Obwohl die 

eſtimmungen des $ 15 ausſchließlich die Frage behandeln, in 
welchen Fällen für die in einer konfeſſionellen Schule unterrichteten 

r einer anderen Konfeſſion eine beſondere konfeſſionelle 
Schule einzurichten iſt, fürchtet man doch, daß bei dem Vorhanden⸗ 

von ſechszig Kindern ein und derſelben Konfeſſion auch bei 
uns künftig bejondere konfeſſionelle Schulen werden errichtet wer⸗ 
den. Die an dieſen Paragraph geknüpfte Befürchtung ſcheint zwar 
völlig unmotivirt. Aber gleichwohl hat die Regierung, wenn fie 
will, ſchon auf Grund des $ 6 der Vorlage, falls die von der 


Kommiſſion beſchloſſenen 3 dieſer Beſtimmungen nicht] Sch 


Geſetz werden, immer die Möglichkeit, neue Konfeſſionsſchulen zu 
errichten. dann würden den katholiſchen Volksſchulen zweifel⸗ 
los alle polniſchen Kinder zuſtrömen, was die Bildung rein pol 
niſcher Schulen zur Folge hätte. Eine folche Anwendung des 
neuen Volksſchulgeſetzes in Poſen wäre allerdings von den ver⸗ 

ngnißvollſten Wirkungen für die Machtſtellung des deutſchen 

lements in unjerer Propinz. Alles in allem genommen, erſcheint 
es durchaus wahrſcheinlich, daß, wenn nicht neue polenfreundliche 
Maßregeln ergriffen werden, die gegenwärtig hier vorhandene Auf⸗ 
regung ſich allmählich wieder legen wird. Aber uns allen ſind die 
— starken Pendelſchwingungen vergleichbaren — Schwankungen in 
guter Erinnerung, welchen die Polenpolitik Preußens bisher aus⸗ 
Ps. geweſen iſt. Während des Bismarck ſchen Regiments iſt der 

endel dieſer Politit ſehr ſtart nach der Seite einer ſtrafferen 
Germaniſtrungspolitit abgewichen. Man fürchtet in allen deutſchen 
Kreiſen, daß, wenn eine rückläufige Tendenz ſich geltend macht, der 
Pendel nicht auf ſeinen normalen Ruhepunkt zurückkehrt, ſondern, 
dem Geſetze der Schwere folgend, in entgegengeſetzter Richtung all⸗ 
age ausiclägt. Das Einräumen weiterer Konzeſ⸗ 
ionen an die Polen wäre aber im gegebenen 


ſen wurde, am zweiten Sonntag des 


ſſerer Stadt, welches bekanntlich den Be 


Augenblicke ein ſchwerer politiſcher Fehler, 
durch welchen in kurzer Zeit zerſtört werden 
könnte, was in Jahrzehnte langer deutſcher 


Kulturarbeit mühſam aufgebaut worden tit.“ 

* Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
bält morgen, Dienſtag, den 23. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale 
des Herrn Dümke, Wilhelmsplatz 18, ihre . Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die Erſtattung des 
Jahres- und Kaſſenberichts und die theilweiſe Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Den Vortrag des Abends hält Herr Regierungs⸗ und 
Schulrath Skladny über Theaterpublikum und Theaterkritit in 
Poſen im Anfange dieſes Jahrhunderts“. Der Vortrag verspricht 
in Fortſetzung früherer Studien des genannten Herrn hochinter⸗ 
eſſante neue Aufſchlüſſe über die Geſchichte des deutſchen Theaters 
in unſerer Stadt und dürfte beſonders dazu angethan ſein, die 
Aufmerkſamkeit auch weiterer Kreiſe in Anſpruch zu nehmen. 

—s— Der Poſener Lehrerverein feierte am Sonnabend in 
den Räumen der Loge jein Stiftungsfeſt, an dem außer den 
Vereinsmitgliedern auch geladene Gäſte theilnahmen. Das Feſt 
eröffnete mit dem Vortrage einer Ouvertüre. Darauf begrüßte der 
Vorſitzende des Vereins, Hr. Dries ner, die zahlreiche Feſtverſamm⸗ 
lung mit ſchwungvollen Worten. In weiterer Folge wurden alsdann 
zunächſt verſchiedene geſangliche Vorträge ernſten und heiteren In⸗ 
halts zu Gehör gebracht. Es ſeien unter anderen erwähnt ein von 
Vereinsmitgliedern ausgeführtes Quartett „Die drei Sterne“, ein 
humoriſtiſcher Solo⸗Vortrag, deſſen Wirkung durch das kleidſame 
Koſtüm eines Hauptmanns der „Rusticana-Cavallerie“ noch erhöht 
wurde, eine komiſche Szene „Die furirten Freier“ und zwei Lieder 
Tenor⸗Solo von einem geſchätzten Sänger außerhalb des Vereins. 
Nach dieſen Vorträgen, die verdientermaßen mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurden, gingen dann die „Humoriſtiſche Studien“, 
ein Schwank in zwei Aufzügen von C. Lebrun, in Szene. Die 
friſche und lebenstreue Darſtellung der Spieler (ſechs Herren und 
eine Dame ließen die Bilder eines flotten Studentenlebens, das 
den Hauptinhalt des Stückes bildet, in der wirkungsvollſten Weiſe 
in die Erſcheinung treten und veranlaßten die Feſtgeſellſchaft zu 
fortwährender Heiterkeit und zu häufigen Beifallsbezeugungen. Nach 
der Theateraufführung trat eine Erholungspauſe ein, während 
welcher zwangloſe Tafel gehalten wurde. Demnächſt begann der 
Tanz, dem in ausgedehntem Maße obgelegen wurde, bis die vor⸗ 
gerückte Stunde zum Schluſſe mahnte. 


Vereinsfeſt. Am Sonnabend, den 20. d. Mts. veranſtaltete 
der hieſige Stolze ſche Stenographen⸗ Verein im 
Wiltſchke'ſchen Saale ſein diesjähriges Wintervergnügen, beſtehend 
in Theateraufführung, Geſangsvorträgen und Tanz. Das gewählte 
Theaterſtück „Dr. Kranichs Sprechſtunde“, Schwank in 1 Akt von 
Reich, erzielte bei den Anweſenden, die in großer Zahl erſchienen 
waren, einen durchſchlagenden Lacherfolg und brachte den mit⸗ 
wirkenden Mitgliedern des Vereins reichen Beifall ein. Dieſe 
Dilettantenleiſtung muß als eine recht gute bezeichnet werden. 
An das Theaterſtück ſchloß ſich der Tanz an. In den Pauſen 
fanden Geſangsvorträge ſtatt, welche von einzelnen Mitgliedern 
ausgeführt wurden. — Das Feſt verlief bei zahlreicher Betheiligung 
25 durchweg froher Stimmung zu voller Befriedigung der Theil⸗ 
nehmer. « 
br. Der a ee Verein hat am Sonnabend in 
ſeinem Vereinslokale, im Kuhnkeſchen Reſtaurant, ſeine regelmäßige 
Monatsverſammlung abgehalten. „Der Vorſitzende, Herr General- 
Agent Schulz, machte den Mitgliedern die erfreuliche Mitthei⸗ 
lung, daß der Verein in dieſem Jahre bereits fünf Hühner⸗Zucht⸗ 
Stationen eingerichtet habe und zwar in der Zuchtſtation I. (Viktoria⸗ 
ſtraße 22) werden gezüchtet: heudanfarbige und ſchwarze Italiener 
und Langshan, in II. (Schloßberg 4) La flöche, in III. (Glöwno) 
Plymouth⸗Rocks, in IV. (Jerſitz) Silbervyandottes und in V. (Jo⸗ 
hannisthal) rebhuhnfarbige Italiener. Beſtellungen auf Bruteier 
ſind rechtzeitig bei den aden der Stationen oder durch den 
Vorſtand zu machen. Außerdem hat der Verein auch eine Station 
mit Kronen⸗Enten in Johannisthal eingerichtet. Der Verein, 
welchem wieder drei neue Mitglieder beigetreten ſind, faßte zum 
Schluß der Verſammlung noch den Beſchluß, die nächſte zweite 
Ausſtellung in den Tagen vom 5. bis 8. November d. J. 
hierſelbſt abzuhalten. x i 

d. Die Vorſitzenden der polniſch⸗katholiſchen Vereine in 
Weſtfalen und Rheinprovinz, 44 an der Zahl, hielten am 14. 
Januar d. J. in Bochum eine Berathung ab, bei welcher geſchloſ⸗ 
Julis d. J. in Bochum eine 
Zuſammenkunft und gemeinſame Feier aller polniſch⸗katholiſchen 
Vereine Weſtfalens und der Rheinprovinz zu veranſtalten. In 
das Komite ſind ſieben Perſonen gewählt worden, darunter als 
Vorſitzender der Geiſtliche Liß in Bochum. 

d. Die polniſche Volksverſammlung in Angelegenheit des 
Entwurfs zum Volksſchulgeſetz wird, wie der „Dziennik Bozn.“ mit⸗ 
theilt, bereits in der nächſten Woche ſtattfinden. 

br. Polizeiliches. Die Verwaltung des 5. Polizeireviers un⸗ 

irk jenſeits der Warthe 
umfaßt, iſt ſeit heute dem Polizel⸗Kommifſarlus Herrn Cruſius, 
dem früheren Vorſteher des 3. Polizeireviers, an Stelle des nach 
5 verſetzten Kommiſſarius Herrn Eiſenblätter übertragen 
worden. 

d. Der Herr Erzbiſchof v. Stablewski beſuchte Sonntag 
Nachmittags in 2 7 ſeines Hauskaplans die e 
kirche, bekanntlich die Kirche der deutſchen Katholiken; die Franzis⸗ 
kanerſtraße, welche vom Alten Markte zu der Kirche führt, war 
mit Guirlanden geſchmückt. An dem Eingang der Kirche wurde 
der Erzbiſchof von dem Propſte derſelben mit einer Anſprache 
empfangen, auf welche er antwortete; in der Kirche nahm er als⸗ 
dann auf einem Seſſel in der Nähe des Hochaltars Platz und 
wohnte dem Vesper⸗Gottesdienſte bei. Alsdann richtete er an die 
Anweſenden eine deutſche Anſprache, in welcher er die deutſchen 
Katholiken ſeiner oberhirtlichen Fürſorge verſicherte. In der Kirche 
und in der Franziskanerſtraße hatte ſich ein ſehr zahlreiches Pu⸗ 
blifum eingefunden. — Dem Erzbiſchof ſtellte ſich geſtern der Vor⸗ 
ſtand des hieſigen polniſch⸗katholiſchen Handwerlervereins, mit dem 
Geiſtlichen Stiel an der Spitze, vor. 

In Gurezyn bei Poſen fand am 20. d. Mts., wie der 
„Kurver Pozn.“ mittheilt, die Wahl von 3 Mitgliedern des Schul⸗ 
vorſtandes fiat Mit Rückſicht darauf nun, daß die katholiſche 
hule von 400 katholiſchen und 30 evangeliſchen Kindern beſucht 
wird, und die Wähler befürchten, daß während der 6 jährigen 
Wahlperiode in den e ein Evangeliſcher in der Perſon 
eines neuen Gemeindevorſtehers eintreten könne, der dann zu⸗ 
ſammen mit dem Schulinſpektor und dem epangeliſchen Mitgliede 
die Majorität bilden würde, wählten die Mitglieder der Schul⸗ 
gemeinde 3 Katholiken; da nun der anweſende Diſtriktskomiſſarius 
den Anweſenden erklärte, die Regierung wünſche die Wahl von 2 
Katholiken und einem Eoangeliichen, jo verließen die Wähler das 
Wahllokal, jo daß nur der Diſtriktskomiſſarius, der Gemeinde⸗ 
vorſteher und zwet Lehrer übrig blieben, welche alsdann 2 Katho⸗ 
liten und 1 Evangeliſchen in den Schulvorſtand wählten. Wie ein 
hieſiges polniſches Blatt mittheilt, werden die Mitglieder der Schul⸗ 


emeinde gegen das Verfahren des Diſtriktskommiſſarius bei der 
Lönial. Reglerung proteſtiren, und die Angelegenheit einer zu be⸗ 
rufenden Volksperſammlung vorlegen. 


br. Vom Nachtwächter ſind heute früh gegen 5 Uhr auf der 
amade zwei Männer angehalten worden, welche Stangen trugen, 
über deren redlichen Erwerb ſie keine genügende Auskunft geben 
konnten. Die beiden Unbekannten 557 die Stangen fort und 
ergriffen die Flucht. 


br. Einbruch. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
find in einem Haufe der Schießſtraße einem dortigen Bewohner 
etwa für 50 M. verſchiedene Wurſtſorten und einige Zentner Kar⸗ 
toffeln, mittelſt Einbruchs in den Vorrathsraum, geſtohlen worden. 
br. Bedrohung. Ein hieſiger Arbeiter drang ain Sonntag 
Abend in die Wohnung ſeiner Mutter in der Grabenſtraße hier⸗ 
ſelbſt ein und bedrohte im Verlaufe eines Streites, welchen er 
ohne beſondere Veranlaſſung dort vom Pope brach, ſeine Mutter 
und Geſchwiſter mit Todtſchlag, ſo daß die Verhaftung des em⸗ 
pfehlenswerthen Sohnes und Bruders erfolgen mußte. 
br. Durchgegangene Pferde. Am Sonnabend Nachmittag etwa 
um 4 Uhr iſt das Pferd eines Gaſtwirths aus Wilda, in der Bres⸗ 
lauerſtraße mit dem Wagen durchgegangen. Erſt in der Halbdorf⸗ 
ſtraße konnte das Pferd wieder feſtgehalten und zum Stehen ge⸗ 
bracht werden. — Am Sonntag Nachmittag iſt das Pferd eines 
Fleiſchermeiſters aus Jerſitz mit dem Wagen von dort durchge⸗ 
gangen, nach dem Zoologiſchen Garten und weiter nach der Stadt 
zugelaufen, bis es am Berliner Thor feſtgehalten wurde. In beiden 
Fällen iſt glücklicherweiſe kein Schaden entitanden. 
br. Geflügeldiebſtähle. In der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend ſind aus einem verſchloſſenen Stalle eines Grundſtücks 
in der Ritterſtraße drei bunte Hühner im Werthe von 3 Mark 
geſtohlen worden. Die Hühner ſind jedenfalls durch Hindurchlangen 
durch eine in der Thür befindliche Klappe herausgeholt worden. — 
Am Sonntag Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr hat man einem 
Fiſchhändler in der St. Adalbertſtraße aus verſchloſſenem Stalle 
10 Hühner und 1 weißen Entrich geſtohlen, während 13 Hühner 
und 2 Enten im Stalle zurückgelaſſen wurden. Das Schloß iſt 


vermittelſt einer Brechſtange, welche die Diebe zurückgelaſſen haben, 


geöffnet worden. 5 l 

br. Diebſtahl. Einer Wittwe ſind in letzter Zeit aus der 
verſchloſſenen Bodenkammer ihrer Wohnung in der St. Martins⸗ 
ſtraße ein Damen⸗Winterpaletot und ein rother Barchend⸗Unterrock 
geſtohlen worden. Der Thäter, welcher die Bodenkammer ver⸗ 
muthlich mittelſt eines Nachſchlüſſels geöffnet hat, iſt leider bis jetzt 
noch nicht ermittelt worden. ’ 

br. Verhaftet wurde am Sonntag Abend ein Kanonier des 
hieſigen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20, welcher in der Halb⸗ 
dorfſtraße im Verlaufe eines geringfügigen Wortwechſels mit ſeinem 
Säbel auf einen hieſigen Viktualienhändler losſchlug und dadurch 
einen nicht unbedeutenden Menſchenauflauf verurſachte. 

br. Aus Jerſitz. Am Sonnabend Abend hatten im Wend⸗ 
landtſchen Lokale daſelbſt ſich etwa 40 Herren zu einer Beſprechung 
behufs . einer freiwilligen Feuerwehr ver⸗ 
ſammelt. Nach Einigung über die Zweckmäßigkeit dieſes Inſtituts, 
allen Einrichtung nur mit Freuden begrüßt werden kann, wurde 
dieſelbe beſchloſſen und darauf wurden zugleich 6 Herren gewählt, 
welche Statuten entwerfen und einer im März wieder ſtattfindenden 
Verſammlung zur Prüfung und Genehmigung vorlegen ſollen. In 
dieſer zweiten Verſammlung ſollen dann auch die Vorſtandswahlen 
vorgenommen werden. Zum Beitritt haben ſich bereits 40 Herren 
gemeldet und ſofort ihre Namen in eine Mitgliederliſte eingeſchrie⸗ 
ben, welche bis auf Weiteres im Wendlandtſchen Lokale zur Ein⸗ 
zeichnung von Unterſchriften dem jungen Verein beitretender Herren 
ausgelegt werden ſoll. Man rechnet auf eine Bethelligung von 
etwa 200 Perſonen. Die Gründung eines ſolchen Vereins hatte 
ſich für Jerfiß bereits längſt als eine Nothwendigkeit herausgeſtellt 
und wird derſelbe hoffentlich die genügende Betheiligung finden. — 
In der Suppenküche erhalten täglich etwa 200 Kinder je eine 
warme 1 und ein Stück Brot. — Ein obdachloſer taub⸗ 
ſtummer Mann mußte am Sonntag Abend in das Gemeindehaus 
geſchafft werden. — Von einem auswärtigen Milchwagen iſt am 
Sonntag eine große Kanne Milch geſtohlen worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Febr. 
Ztg.“] Im Abgeordnetenhaus wurden heute bei 
Fortſetzung des Eiſenbahnetats zunächſt die Petitionen 
verſchiedener Kategorien von Eiſenbahnbeamten durch die Tages⸗ 
ordnung erledigt, dagegen wurden die Petitionen von Loko⸗ 
motivführern auf Fixirung der Wartezeit der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. Darauf beſprach 
Kohlentheuerung durch die Ringe und erbat Auskunft über 
die Stellungnahme der Regierung zu den Ringbeſtrebungen, 
Miniſter Thielen lehnte eine Auslaſſung darüber ab, meinte 
aber, daß die Ringe bei der Preisſteigerung von 1890 gerade 
dasfungemefjene Steigen gehindert; auch Abg. Eynern nahm 
die Kohlenringe in Schutz. 

Nach Erledigung des Eiſenbahnetats wurde der Bericht 
über den Etat der Bauausführungen erledigt mit Annahme 
der Reſolution auf Verwendung des Erlöſes verkaufter 
Eiſenbahngrundſtücke für öffentliche Bauten. Donnerſtag Etat 
der Bauverwaltung. 


Berlin, 22. Febr. [Privat ⸗ Telegramm der 
„Pol. Zeitung.“] Gegen den Rektor Ahlwardt ift nach 
der „Nationalztg.“ wegen Beleidigung des Juſtizminiſters 
und des Finanzminiſters eine neue Vorunterſuchung 
eingeleitet. 

Bremen, 22. Febr. Einem hier eingetroffenen Privat⸗ 
telegramm zufolge iſt der Lloyddampfer Kaiſer Wilhelm II. auf 
der Schelde bei Antwerpen auf den Grund gerathen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafur, 
ni a ana the Novellen von Max Nordau. 
917 Ein Sommernachtstraum. — Blafiert. — Panna. — Die 
unſt zu altern. — Wie Frauen lieben. Zwei Gegenſtücke. I. So. 
— II. Anders. Dieſe erſte Novellenfammlung des berühmten Ver⸗ 
faſſers der „Konventionellen Lügen der Kutturmenjchpeit bildet 
den 3. Band der Veröffentlichungen des vor kurzem in Berlin und 
München, wie wir erfahren mit großem olg begründeten 
„Vereins der Bücherfreunde“. Die beiden bereits ausgegebenen 
Bände des Vereins enthalten: „Todtſünden“, Roman von Herman 
Heiberg und „Aus Mitleid u. Ih w.“, Neue Novellen und Skizzen 
von Alexander Baron von Roberts. Da die drei Autoren der bis 
jetzt erſchienenen Bände zu den erſten unſerer heutigen Litteratur 
ehören, ferner die Bücher des Vereins äußerſt geihmadooll und 
ſollde ausgeſtattet ſind, außerdem alle Ueberſetzungen aus fremden 
Litteraturen grundſätzlich ausſchließt, können wir nicht umhin, un⸗ 
jerer Freude über den Erfolg deijelben lebhaften Ausdruck zu ge⸗ 
ben. Der nächſte Band ſoll enthalten: „Aus Urdas Born“ Schil⸗ 
derungen aus der Lebewelt. Von Theodor Jaenſch. Mit Ab⸗ 
bildungen. Wie aus den ten des Vereins hervorgeht, be⸗ 
trägt der Mitgliedsbeitrag vierteljährlich nur 3 M. 75 Pf. und für 
Mitglieder, welche die Bände gleich gebunden zu beziehen wünſchen, 
4 M 50 Pf. Hierfür werden im Jahre 6 bis 8 werthvolle in 
ſich abgeſchloſſene Werke, zuſammen etwa 150 Bogen zu 16 Seiten 
ſtark, geliefert. 


[Tel. Spezialbericht der „Poſ— 


Abg. Broemel die 


rr 


ee 


re u & 


2 


re 


‚ Vergnägungen, - 
Stadttheater Poſen. 


Dienſtag, den 23. Februax 1892: 
Gaſtſpiel des Frl. Emma 
Gentz vom ee in 


undine. 
Romanttſche Oper, in 4 Akten 
von Albert Lortzing. 
Mittwoch, den 24. Februar 1892: 
. Be Sklavin. 
. Schauſpiel in 4 Aufzü 
N 1 von Ludwig 9 
Zum 25. Male: 


Die Puppenfee. 


 Philharmoniseh. Verein. 


Orchester-Concert |$ 
EN Dienſtag, den 23. Febr. er., 
„ ph . Abends 77 u hr, r, 

1 in Lambert’s Saal. 


4 Kraetschmann's 
7 Theater Variete. 


Dienſtag, den 23. Februar, 
und folgende Tage: 


Die drei geprellten 
1 Liebhaber. 7 
Fc«croße Original⸗Pantomime, 2 
77 2 ausgeführt von den 2 
Be Brothers Orenses 
ſowie dem geſammten Perſonal. 
BR’ BER Senjationell! BE 


E. f irn 8 


3 h 
19 10 { 
5 


vor dem Berliner Thor. 

vs Täglich von 4 Uhr ab. 
* Mk - eilen 

Br für Damen, Herren und Kinder. 
Bil: DER Eintritt und Reitpreiſe 
* wie bekannt. 2494 
5 77 Jeden Mittwoch von d—7 Uhr: 


Schüler- u. Kinder-Neilfeſl 


Be, zu ermäßigtem Reitpreiſe. 
. Orden⸗ und Bonbonnieren Ber 
5 theilung. 


Mittwoch Abend: 2 
er -Reitfell. 


DM. 24. II. A. 8. Bten Ufz. 
7 A III. fällt aus. ı — 


Vorleſung 


Loni Beſten der Dia⸗ 
oniſſen⸗Kranken⸗An⸗ 


15 ſtalt in Poſen. 
Mittwoch, den 24. Februar 1892, 
Abends 6 Uhr, im Saale der 
1 Diakoniſſen⸗Anſtalt: 
Br‘ Herr Paſtor 
= Hökel aus Lubowo, 
„Erinnerungen 
* aus Rumänien.“ 
. Billets A 1 Mt. find in den 
Buchhandlungen der Herren Bote 
Ki: & Bock und Rehfeld, ſowie Abends 
am Eingang des Saales zu 
Bi. baben. 247° 
Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für die Provinz Poſen. 
Dienſtag, den 23. Februar d. 
SJ. Abends 8 Uhr, General: 
bperſammlung im Saale des 
errn une 7 N 18. 
N „O.: 1. Jahresbericht. 2 Kaſ⸗ 
0 5 ſenbericht. 3. Wahl von Vor⸗ 


ſtands⸗Mitgliedern und Kaſſen⸗ s 
reviſoren. 4. 8 des Herrn 
Regier.⸗ u. Schulrath Skladny: 
Theaterpubtifum und Theaters 
kritik in Poſen am Anfange dieſes 
Jahrhundexts. 2431 


7 Dienſtag 
von eigengeſchlachtetem Schwein 
von Vormittags 10 Uhr an: 


B Be 


* ff. bee t 
wozu ei einladet t, 


Kretschmer, 
„Viktoriaſtr. hı 


En 


2486 = 


Kar Heute Dienſtag von 
PR 10 Uhr 
Abends wee mit er 


Anſtich von 
J. Röhr, a 38. 


1 


Heute von 9 Uhr ab Well⸗ 
fleiſch, Abends friſche Keſſel⸗ 
8 (Sedſtſchlachlungh ſowie 
jeden Donnerſtag u. Sonnabend 
U reozu ergeb. einladet 

J. Schneider, Reſt., Breiteſtr. 15. 


Mieths-Gesnehe, 
Wilhelmſtraße 11 


ein photographiſches Melle: 
zum 1. April zu vermiethen. 2416 
Billig, ſchönſt. Geſchäftsg. ar. 
Parterrelokal m. kl. Stub., Küche, 
I. Et vorn 2 gr. Zimmer u. Küche. 
Geſchäft o. Wohn. ſof. z. verm. 
1892 poſtl. Poſen. 2511 
Wohnung von 5 Zimmern, 
Badeſtube, Mädchengelaß, Speiſe⸗ 
kammer, Kloſet ſof. oder z. 1. April 
zu vermiethen. Preis: 1100 Mk. 
Adalbertſtraße 14, 1 Treppe bei 
Major Gremier. 488 
Ein großer Speicher, eine 
große Remiſe, ein kleiner Laden 
zu vermiethen Schuhmacher⸗ 
ſtraße 6 im Gomtoir. 2484 
Berlineritr. 4, III. I. ein gr. 
Zimmer für 1 od. 2 Herren z. verm. 


„Gr. Gerberſtr. Nr. 2, ſabt, 


4 Zimmer, Küche nebſt Zub. i 

ſofort oder vom 1. Apr. z. Be 
Zu erfr. gr 660 
Gr. Gerberſtr. 3, 1. Et. 2510 
n 5 N 


Stellen-Angebote. 


1 Volontair u. 1 Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche bei 


freier Station für mein Manu⸗ 
fakturwaaren⸗ und Konfektions⸗ 


Geſchäft. Bedingung: | 
der polnischen Sprache. 2463 
M. Lessersohn, 
Schwetz a. W., 


(früher Reiſender der Firma 
Flatow & Frentzen, Berlin.) 


Ein Sohn achtbarer 
Eltern findet in unſe⸗ 


rer Colonialwaaren⸗, 


Delicateſſen⸗, Wein⸗ 
und Cigarren⸗Hand⸗ 
tung als 2464 


Lehrling 
105 1. April er, unter 
günſtigen Bedingun⸗ 
gen Aufnahme. 


Hoppe & Fest, 


Gneſen. 

1 tüchtige 1 d. poln. 
Sprache mächtig, d. auch in der 
Schneiderei firm, ſuche p. ſofort. 
H. Moser, geb. Schoenfeld. 2516 

Für meine . 
ſuche einen 

jungen Mann. 

Nathan Asch. 


9 en ſogleich oder zum1.Apriler. 
2418 


ein Lehrling, ür., 
in meinem Tuch⸗ u. Buckskin⸗ 
Geſchäft, verbunden mit eigener 
. von Herren⸗ und 
naben⸗Garderobe, ſowie auch 
extra Maaß⸗Konfektion bei freier 
Station im Hauſe, unter günſtigen 
ee Stellung erhalten. 
H. Reinhardt jr. Nachf., 
Inhaber M. Fränkel, Braunschweig 


Ein jüngerer Kommis 


findet in meinem Bierdepot und 
Kolontalwagrenhandl. Stellung. 
H. Knaster, Nachf., Halbdorfſtr. 1. 
in Bere Stelle einer e 
beſetzt 
Reinstein * 8 
Wäſche⸗Fabrik. \ 


 Biellen-Gesuche, 


Commis Mate Ba. 
mitte 75 in St., d. 
Landesſpr. mächt. u. gute Knef 
bei, wünſcht unt. besch. 92 751 
1. März anderw. Stell. Off. 
H. K. 100 poſtl. Nakel Metze) erb. 


85 den 20 er Jahren, in allen 
der Land⸗ und Anise 

erf, mit guten 1 ſen, noch 

in Stellung. ſu 

auf einem größeren 

Stellung. 

. Slupia b. Jarotſchin. 


Guts 


Eine anſtändige Wirthſchafterin, 


t zum 1. April 


522] Mädchen, Mädchenzu aller Arbeit und Atlasdomino ſind zu haben bei 


ee N 
; 


r an: Wedel 1 us „Kubaſch, Eltville, 1 M., ar K. bi Bee 
3 M „Habel, Grätz, 3 M., C. T., Stralk wo, offmeier 
u. Weidemann 5 M., S., Reg. 508 Poſen, 2 
1 5775 = M., Major Ferno 6 M., in Ottorowo 5 Me 74 
Kazmierz, 10 M., 3 ehen 3 M., Senftleben, Schrimm, 


3 M. Unbekannt Berlin, 5 M. 
Dr. Gemmel. 


Für das Dienſtmädchen Auguste Neumann it 
bei uns eingelaufen von: 
Frau Ottilia 30 Pf., S. und M. Kubiſch 1 M., H. u. 

2 M., geſammelt am Stammtiſch des Reſtaurants P. Mandel 5 
Jerſiz Gr. Berlinerſtr., 11 M, Otto Berlowitz in Wongromis 
von Reiſenden geſammelt am 17. Febr. 1892 4 M., Oberforſt⸗ 
meiſter Dittmer 5 M., Frau Jenny Reich Ie bei 
8 3 M., beim Kindelwein von W. . 8 M., 
A. K. 1 M., C. K. 50 Br, Bahnhof Falkſtätt 10 N Knie 
Meſeritzer und Umgegend 7.20 M., Marie eh „Jaratſch⸗ Mühle, 
Parkowo, 1.05 M. — In Summa bis jetzt 431,55 M. 

Mit dem 23. d. M. Abends ehe wir die 
Sammlung ſchließen. 5 
Expedition der Poſener Zeitung. 


a Sommerſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. Verwaltung 
ſtehend 2221 


witch Lehranſtalt Alauanſchutz it Seminar 
n Poſen, Martinſtraße 6, 

beginnt im April d. J. und umfaßt ſolgende unt richtsſcher 

11 I. Hand: und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, 

Kl. II. Schneidern, Putz, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 

Kl. III. Wäſchenähen, Plätten, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 
ferner: Malkurſe (in Porzellan, Oel, Aquarell). N 

Die Direktion Martinſtraße 6, II., nimmt tägl. Vorm. Anmel⸗ 
dungen entgegen 


Im berſaͤſenen Schuljahr wurde die Auflalt von? Schül. heſucht. 
N SOS 


Braut-Wäsche- Ausstattungen. 
Leih-, Vett⸗, Tiſch⸗ und Nichpiſge 


halte in forafältiafter Arbeite und beiten Stoffen in jeder 
Preislage, von 300-500—-900-1200 bis 2000 
Mark vorräthig. Muſter und Preisliſten auf En 
umgehend franco. 1768 


Tiſchgedecke, einzelne Tafeltücher sis 5,0 were lang 

Theegedecke weiß und bunt, 
65 & Sundtücer von 30 Pf. p. Mit. bis 24 N. p. 13 
38 Gläſertücher, Wiſchticher von 2,25 N. bis 9 
N 


„ 


per Dutzend empfiehlt in großer Auswahl 


Louis J. Löwinsoh.1, 
Markt 77, egenih, der Hauptwache. 


Muſter, Preisliſten, e Aufträge über 20 Mark franco. 


egen 20920080088 


Reſtaurant „ lonopol“ 


Alleiniger Ausſchank von 


Dortmunder Union-Bier 


und Nürnberger Export- Bier 
( Turz'ſche Brauerei, Befiker J. G. Reif.) 


Julius Bernstein. 


Münchener, Spatenbräu“ Gabriel Sedlmayr, 
Dortmunder (lichtes) Bier, Union-Brauerei, 
Nürnberger Export ‚Bier, Mid, pre 
Culmbacher Export⸗ Bier, 5 Eberlein, 


empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 


Friedr. Dieckmann, K. Schrospfor) 
Posen, Siergrohhandlung. 


2398 


1181 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 
Breiteſtraſte 12. 18289 
verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunk⸗ 
nent eltli ſucht, mit a. o. Vorwiſſen M. Fal- 
Viele Be a. gerichtl. Dank: 
jchrriben ſow. eidl. erhärt. Zeugn. 
Hauslehrer, Kandidat theol, Ein tüchtiger, N 
ſowohl in Mathematik wie in 
fämmtt, Schulſprachen (atio auch Ober⸗Juſpektor 
i. Enaliſch) mit dem Prädikat ſucht Stellung. 
Sekunda vorber. bat, ſucht Oſtern Offert. unt. 1 T. 300 an 
Stell. Gefl. Off. sub V. 8.88 an 
Ne Eve. b. ud’ Nee Noten 


Gustav Wolff, inhaber Oscar Stiller 
kenberg, Berlin, Oranienstr. 472. — 
et phil., im Unterrichten erf., gut Sber⸗ Ju 
„gut“, der nachweisl. ſchon Bis | 
die Exped. d. 
Köchinnen, Stuben⸗ und Kinder⸗ 


Theater⸗, u. Maskengarderob. 


empfiehlt M. Bauer, Theaterſtr. 5. 2520 f. Elkeles, Judenſtr. 10. 


eee 
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Friedrich Ebbecke, 


Buch- und Kunsthandlung. 


Lissa, Posen, Bromberg, 

gegründet 1826. ½ Baerenstr. 8. 

rn Winelmsplatz 2. 
Vertreter: 


in Paris: H. LE SONDIER, 
in London: SAMPSON LOW & Co. 


Pensionat für Nervöse und Reconva- 
lescenten in Oberlahnstein a. Rhein, 


Behandlung von allgem. Nervosität, Hysterie, Neur: asthenie, 
functionellen Leiden, nervösen Localerkr: ankungen. 2524 


Eröffnung der Saison im April. 
Dr. Philipps. Dr. Weicker. 
Friſche engliſche 


Postsohule Bromberg. 
TER ann 
ng elma 
Schnelle Ausbildung. Man ford 4 t 
d. Lehrpl. Dr. phil, F. nee u 8 e T n 
Den ame T...... ——— empfe le in meinen Weinſtuben 
Gründlichſt. Unterricht 2 Dutzend M. 2,00, außer dem 


t. d. engl. Sprache w. Schülern | Hauſe M. 2,25 2482 
u. cles dee un ich . 2 85 . Cichowiez. 
w. ſtets beſte u. ſchnellſte Erfolge 
erz. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 
een Fr ap kosienlos' 
ud 
Brann, Schuhmacherſtr. 12. Pos fass 9 10 Pfd. delikat. 
saure Salze gurken, Sauer- 
Knabenpenſionat kohl, . 3 ler 
mit Familienanſchluß in einer Pos fass He idelbe eren ohne 
kleinen äußerſt geſund gelegenen Zucker, Stachelbeeren 
Stadt; Beaufſichtigung und Nach⸗ in Zucker, M. 4. 
hilfe wird zugeſagt. Unterricht in Posts: Pflaumenmus mit 
kleinen Klaſſen durch feſt ange⸗ Wallnüssen, rothe Rü- 
ſtellte bewährte Lehrkräfte von ben M. 3,50. 
Sexta bis Oberſekunda. Vortheile Pos fass Essigpflaumen oder 
des öffentlichen und privaten Un⸗ Pflaumen in Zucker, 
terrichts vereint. Auf Wunſch 47 Pfeffergurken, M. 
Empieblsngen von hochgeſtellten 50 
chen, Pädagogen, Aerzten Pos! Senfzurke n, Mixed 
und Vermiltungsbeamien. e I Pickles, M. 5 5 Preissel- 
unter G. er eren, ge &earti 
Zeitung. 2461 uc ker, Reineel: an e 
2 Schüler finden gute Penſion 5 Birnen, Drei- 
unter günſtigen Bedingungen rucht, M. 5. 


Gr. Gerberſtr. 49, III rechts. 


Von Oſtern ab 


finden 2 Schüler in der Nähe des 
Gymnaſ. bei renommirter jüdiſcher 


post ass Aprikosen, Pfirsiche, 
5 Wein- Gewürzgurken 
M. 5.50. 
Probe Gemüse oder 
1 Sort. 6 Dos. 
M. 5,25 2076 
alles franco 32575 Nachnahme. 


5d. 6 Sa N N. 2400 1 Ank Salzgurk 120 150 St.} » 
5 — 1 50 * 

Benfionäre / Änk. Salzgurk., 60- 70.St.| 2 

finden i e. Beamtenfamilie ber. Ir "Bo, 5 
Aufnahme. Off. u. II. 23 a. d. 1 Anker Sauerkohl, 55- 60 >- 
Erb. err. 212 En M. 7,80. > 
URN» He. 450. ” 


Früchte in Saccharin für Zuckerkr. 
Magdeb. Conservenfabrik 


N. Püllak, Magdeburg, 


Direkt an Brite 15 Ben u. 
igſt in Poſtkolli's 

affe von 9% Sl 
——— Thee, Reis. 
Otto Eggeling, Hamburg 8. 


Locomobile. 


Kg Vergrößerung iſt eine 
gut erhaltene und ſehr gut gehende 
6⸗ bis Spferdige Locomobile, 
welche ſich für Oelmühlen, Dreſch⸗ 
maſchinen oder ſonſtigen Betrieb 
vorzüglich eignet, ſehr billig zu 
verfallen. bi 

Locomobile iſt im Betriebe zu 
beſichtigen bei f 1 3 


Katzke & Tismer, 
Landsberg a. W. 


Johanneum, 


| 
Berlin, Johannisstr. 4 5. 
Privatklinik I. u. I. sin. 


für Nieren- u. Blaſenleiden 10- 
wie für Nervenkranke. 474 
. 


Ich 98 mich in 
Liſſa i. P. nieder⸗ 


gelaſſen und wohne 


Schloßſtr 7, I. 
Dr. Taendler, 


prakt. Arzt. 


Scheeren, 
Modes ei Gonieel Il. et an 
in, erkcnben, Damen ich mich Taſcheumeſſer 


werden gut und ſauber geſchliffen 
hör reparirt in der 1 


W. A. Kas prowiez, 
Friedrichſtr. 5 ee 


zur a” rühjahrs⸗ 
Saiſon empfehle zur nfertigung 
von Kleidern, Jackets, Viſits, welche 
in meinem Atelſer nach den 
neueſten Pariſer Modellen ange⸗ 
fertigt werden. Gleichzeitig theile 
ich mit, daß neben meinem Kon⸗ 
fektions⸗Atelier 1 der bevor⸗ 
ſtehenden Salon au ch Hüte nach 
den neueſten Modellen aufs Ge⸗ 
ſchmackvollſte garnirt werden. Be⸗ 
ſtellungen werden angenommen. 
Um mir ein dauerndes Wohl⸗ 
wollen zu erwerben, zeichne mit 
vorzüglicher Hochachtung 2189 
St. Maciejewska, 
St. Martinſtraße 2, I. Etage. 


Allen meinen Freunden, Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſage 
ich für die vielen Gratulationen ⸗ 
zu meinem Geburtstage meinen 
beſten Dank. 2491 


Gustav Lachmann, 
Kulm a. W. 


si 
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Nr. 133. Dienstag. 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Oeffentlicher Vortrag. Den ſechſten und letzten in der 
diesjährigen Reihe der vom Volksbildungsverein veran⸗ 
ſtalteten öffentlichen Vorträge hat am geſtrigen Sonntag Abend 
Herr Mittelſchullehrer Richter gehalten und in demſelben die 
7511 heutzutage ſo überaus wichtige Frage behandelt: „Was 
ollen unjere Kinder werden?“ Der große Lambert ſche 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, auch die Gallerie war 
voll beſetzt und viele Zuhörer ſtanden im hinteren Theile des 
Saales dichtgedrängt bis an die Ausgangsthür heran. Herr 
Richter hob zunächſt hervor, daß er jetzt zum dritten Mal in 
dieſen Verſammlungen einen e zu halten die Ehre habe. 
Das erſte Mal habe er über „Erziehungsſünden“ und das 
weite Mal über „Zweckmäßige Beſchäftigung der 
inder“ geſprochen. Er glaube in Folge deſſen es dem Publikum 
ewiſſermaßen noch ſchuldig zu ſein, über das heute gewählte 
Kbem „Was ſollen unſere Kinder werden?“ ſprechen 
zu müſſen. Dieſe Frage der Berufswahl iſt eine überaus ſchwierige 
und hat gewiß manchem Vater ſchon viele ſchlafloſe Nächte und 
ſchwere Stunden ernſten und gewiſſenhaften Nachdenkens ge⸗ 
koſtet. Sit dieſe Frage ſchon im Einzelnen ſchwierig, um fo 
ſchwerer tit dieſelbe ſicherlich im Allgemeinen zu beantworten. Er 
ſel mit ſchwerem Herzen an die Beantwortung dieſer Frage ge⸗ 
angen, da ihm ja immerhin die praktiſche Erfahrung noch fehle, 
doch ſei er ſchließlich der freundlichen Aufforderung des Vorſtandes 
des hieſigen Volksbildungsvereins gefolgt und werde ſein Beſtes 
u geben verſuchen. Davon ausgehend, daß es heutzutage ſehr 
chwer ſei, bei der Wahl der Berufsart das Richtige zu treffen 
und keinen Mißgriff zu machen, betonte Herr Richter, daß ge⸗ 
rade hieran eine geile Eitelkeit der Eltern ſchuld jet, welche ſich 
ſchon in früheſter Jugend der Kinder bei der Wahl der Schule 
für dieſelben kundgebe. Wenn ſich die Eltern auch ſagen, daß ihr 
Sohn nicht ſtudiren kann und ſoll, ſo muß er aber doch ein Gym⸗ 
naftum beſuchen und wenn er auch nur bis Tertia oder höchſtens 
bis zur Erlangung des Berechtigungszeugniſſes für den einjährigen 
Dienſt gelangt. Und darin begehen die Eltern einen großen Miß⸗ 
griff, denn dieſe halbe Gymnaſtalbildung tft für den Knaben ein 
ſchweres Uebel. Für einen Knaben, welcher in der Welt eine 
einigermaßen gute Stellung einnehmen, für das Leben überhaupt 
ein brauchbarer Menſch werden will, iſt eine abgeſchloſſene, abge⸗ 
xundete Bildung unbedingt nothwendig; denſelben nur an den 
Wiſſenſchaften nippen zu laſſen, iſt geradezu ſchädlich. In einer 
kleinen Stadt iſt es deswegen ſo überaus ſchwierig, da 
man Shier in der Regel vor der Frage ſteht, o 
den Knaben in das Gymnaſium oder in die Volksſchule 
ſchicken ſoll. In einer großen Stadt, z. B. auch hier in Poſen 
ſind die Eltern viel beſſer daran, da hier eine Mittelſchule und 
eine Bürgerſchule iſt, welche gerade ſich am beſten dazu eignen, 
den Knaben für das praktiſche Leben vorzubereiten. Bei der Wahl 
der Berufsart für den Knaben hat ſich heutzutage auch ein ge⸗ 
wiſſer Materialismus herausgeſtellt, welcher nicht nach den Nei⸗ 
gungen und Fähigkeiten des Knaben ſich richtet, ſondern einfach 
die Frage in das Auge faßt, auf welche Art kann der Knabe das 
meiſte Geld verdienen und in welcher Stellung findet er ſpäterhin 
das beſte und bequemſte Leben. Wenn auch eine ſolche Frage bei 
der Berufswahl eines Knaben ihre gewiſſe Berechtigung hat und 
für Eltern leicht verzeihlich iſt, ſo müſſen letztere doch in erſter 
Reihe daran denken, für ihren Knaben einen ſolchen Beruf in 
wählen, welcher ſeinen Neigungen und Fähigkeiten entſpricht, in 
welchem der Knabe ferner . innere Befriedigung findet und ein 
tüchtiger, brauchbarer Bürger des Staates zu werden verſpricht. 
Alle dieſe Erwägungen müſſen bei der Berufswahl leider ſehr 
häufig zurücktreten, da die Nothlage in vielen Fällen ein gewich⸗ 
tiges Wort mitzufprechen hat. Für die Eltern iſt es zunächſt eine 
heilige Pflicht, die Natur des Knaben auf das Gründlichſte zu ſtu⸗ 
diren, nach ſeinen Neigungen und Fähigkeiten zu forſchen und da⸗ 
nach die ſo überaus wichtige Frage zu beantworten, ob der Knabe 
ſich mehr für das praktiſche Leben eignet oder ob er einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Berufszweig ergreifen laut Herr Richter ging nun 
zu einer kurzen Beſprechung der einzelnen Berufsarten, ihrer An⸗ 


b die Ausſichten eines Mi 


forderungen und Ausſichten über, warnte zuerſt nochmals die 
Eltern davor, ihre Söhne ohne Weiteres zur Univerſität zu 
ſchicken. Eine Mitſchuld an dieſer Neigung trage auch hier bei 
uns in Deutſchland die übergroße Titelſucht. Dieſe Schwäche, 
denn eine ſolche iſt es ja auf jeden Fall, wird gerade in unſerem 
Vaterlande in weitgehendſtem Maße übertrieben. Redner führte 
z. B. einen Fall an, wo er nämlich unter den Standesamts⸗Nach⸗ 
richten den ihm und den meiſten Zuhörern iedenfalls ganz neuen 
Titel geleſen habe „Schaufenſterputzer“. Die Titelſucht tft bei uns 
in Deutſchland aber in den höchſten Beamtenkreiſen, genau jo wie 
in den unterſten Volksklaſſen ausgebildet. Viel Schuld trägt hieran 
auch die Frau, welche ſich mit Vorliebe ſo gern mit dem Tite 
Ihres Mannes anreden läßt. Kann wohl eine Frau auf den Titel 
ihres Mannes, den er durch eine Prüfung oder 
ſonſtige perſönliche Tüchtigkeit erworben hat, mit Recht 
Anſpruch machen? Kann eine Frau wohl mit Berechtigung 
einen akademiſchen Grad ihres Mannes als Titel oder Anrede 
führen? Wie gern hört ſich aber die Frau eines Doktors „Frau 
Doktor“ anreden. Weiter auf die wiſſenſchaftlichen Berufsarten 
eingehend, führte Redner aus, daß heutzutage faſt alle ohne Aus⸗ 
nahme ſehr überfüllt wären, daß dieſelben aber auch mit geringen 
Ausnahmen nicht die Vortheile und die Ausſichten böten, welche man 
ſich in der Regel davon zu verſprechen pflege. Es dauert meiſtens 
zu lange, bis der Betreffende zu einer feſten Stellung gelangt und 
ein ſicheres Einkommen bezieht. Darum mögen alle Eltern ſich 
von dieſer Eitelkeit, ihrem Sohn unbedingt eine wiſſenſchaftliche 
Bildung zu geben und ihn womöglich ſtudiren zu wit im eigenen 
Intereſſe und in dem ihres Sohnes frei zu machen ſſuchen und eine 
größere Werthſchätzung der Arbeit ſich zu eigen machen. Was die 
Subalternbeamten⸗Karrieren anbelangt, ſo ſind die An⸗ 
forderungen bei allen Behörden faſt dieſelben. In der Regel wird 
eine ER Ren der Erlangung des Berechtigungszeugniſſes zum 
einjährigen Dienſt bis zum Abiturientenzeugniß verlangt. Zunächſt 
kommt dann eine Anwärterzeit von 3 Jahren, der nach beſtandenem 
Examen der Eintritt in die eigentliche Karriere mit Gehalt folgt. 
Letzteres ſteigt in der Regel von 750 bis 1200 Thalern mit Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß u. ſ. w., von Ausnahmefällen, in denen manche 
eine beſonders ſchnelle und beſſere Karriere machen, abgeſehen. Die 
Poſtbeamtenkarriere macht eine Ausnahme, ſie verlangt das Abi⸗ 
turienten⸗Examen, giebt aber auch dafür die Ausſicht, nach beſtan⸗ 
denen Höheren Verwaltungsexamen zu den höchſten Stellen in 
dieſem Fache zu gelangen, ja ſelbſt Stephans Nachfolger zu werden. 
Bei der Eiſenbahnbeamtenkarriere kommen die jungen Leute ſehr 
frühzeitig zu Brot, dafür ſind aber hier die Beſoldungsverhältniſſe 
weniger günſtig. Ganz Br Ausſichten bieten heute immer noch 

itäranwärters. Nach 12jähriger 
Dienſtzeit beim Militär ſtehen dem jungen Manne ſämmtliche Sub⸗ 
alternkarrieren offen, wenn er das hier gerade nicht beſonders 
ſchwierige Examen zur Zufriedenheit beſtanden hat. Wenn er auch 
bier hier längere Zeit warten muß, ſo hat er doch dem Zivilanwär⸗ 
ter gegenüber den Vortheil voraus, daß er bis dahin ſeinen Eltern 
bedeutend weniger Geld gekoſtet, da er nicht fo lange die Schule 
fa beſuchen braucht und nachher ſogleich beim Eintritt als Soldat 
eine, wenn auch nicht ſehr hohe Löhnung bezog. Was die Aus⸗ 
bildung als Lehrer betrifft, ſo iſt dieſelbe nicht ſo billig, wie man 
allgemein glaube. Die Vorbildung auf dem Seminar erfordert in 
der Regel einen Aufenthalt außer dem Hauſe, der ja immer mehr 
Geld koſtet, als wenn man den Sohn nach der Schulzeit während 
der Probejahre im Hauſe behalten kann. Auch iſt bei der Wahl 
des Lehrerberufs hauptſächlich darauf zu achten, daß der Knabe ges 
fund und vor allen Dingen taktfeſt auf Bruſt und Lunge iſt, da 
die Thätigkeit des Lehrers, das anhaltende angeſtrengte Sprechen, 
der längere Aufenthalt in heißer, ſtickiger, ungeſunder Luft beſon⸗ 
ders ſchädlich auf einen ſchwächlichen Körper wirkt. Wer nicht 
eine einigermaßen ideale Geſinnung hat und von vornherein auf⸗ 
opferungsfähig iſt, der bleibe dem Lehrerberufe fern, da derſelbe 
ja auch in materieller Beziehung nicht ſo ſonderlich günſtige Aus⸗ 
ſichten verſpricht Herr Richter beſprach dann noch kurz die Berufs⸗ 
arten als Apotheker, Zahnarzt, Thierarzt, Förſter, Gärtner, Land⸗ 
wirth, zu welchem ſtets, namentlich bei den letzteren eine beſondere 
Vorliebe und eine geſunde Körperkonſtitution gehört. Der Matroſe 
hat heut zu Tage nach zwölftähriger Dienſtzeit dieſelben Ausſichten 
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wie jeder andere Militäranwärter. Wer bei der Marine eintreten 
will, muß ſich bis zum 17. Lebensjahre bei dem betreffenden Be⸗ 
zirks⸗Kommando melden. Daß für dieſen Beruf ein vollſtändig 
geſunder und kräftiger Körper gehört, iſt ſelbſtverſtändlich. Was 
die eigentlich praktiſchen Berufsarten betrifft, alſo Kaufmann und 
Handwerker, ſo hält ſich jeder Knabe, welcher bis Quarta die 
Schule beſucht hat, ſchon für zu ſchade, um ein Handwerk zu 
erlernen. Das iſt aber gerade nicht der Fall. Je mehr und beſſere 
Schulbildung ſich ein Knabe angeeignet hat, deſto beſſer wird er 
als Handwerker vorwärts kommen und deſto eher wird es ihm ge⸗ 
lingen, ſeine Konkurrenten zu überflügeln. Das alte Sprichwort 


l[[„Handwerk hat einen goldenen Boden“ gilt heute 


noch ebenſo aut wie früher, es muß nur noch einen Reſonanzboden 
haben und das iſt die nöthige Bildung. Darum genire ſich Nie⸗ 
mand, ſeinen Sohn ein Handwerk lernen za laſſen, verſäume aber 
nicht, ihm vorher eine gründliche abgerundete Schulbildung zu 
75 — Der ſo viel beneidete Beamtenſtand hat nur eine glänz 
ußenſeite, von innen betrachtet, iſt das Bild mitunter ein recht 
trauriges. Auch hier gilt heute noch das alte Wort „Das id = 
iſt zu wenig zum Leben und zu viel zum Verhungern“. Der Be⸗ 
amte muß nämlich bekanntlich allzu viel Rückſichten auf ſeinen 
Stand und ſeine Stellung nehmen, während dies der Handwerker, 


der freie Bürger nicht nöthig hat. Unſere Mittelſchule hier in 


Poſen, fügte der Redner noch hinzu, wird von vielen Seiten deß⸗ 
wegen ſo arg 8 weil ſie keine Berechtigungszeugniſſe er⸗ 
theilen kann, es iſt dies aber ein Glück, die Knaben werden dadurch 
ewiſſermaßen gezwungen, Handwerker zu werden. Hier mögen die 
nder zunächſt etwas Ordentliches lernen und dann irgend eine 
1 beſuchen, wie wir hier in Poſen auch eine für das 
Baugewerbe beſitzen, dann werden dieſelben hoffentlich auch brauch⸗ 
bare und zufriedene Menſchen werden. Bei den Töchtern iſt 
es heutzutage noch ganz beſonders ſchwer, eine richtige Anleitung 
zur . geben und hier werden die ärgſten Mißgriffe 
gemacht. Das Mädchen muß vor allen Dingen für ihren ſpäteren 
Beruf als Gattin, Hausfrau und Mutter erzogen werden, denn 
ein Mädchen, welches nicht heirathet, hat ſeinen Beruf verfehlt. 
Das Mädchen ſoll eigentlich nicht für das praktiſche, beſonders 
nicht für das öffentliche Leben erzogen werden, ſo beſonders nicht 
für die Ladengeſchäfte als Verkäuferin u. ſ. w. Redner erinnerte 
hier an das Konfektioneuſenelend in Berlin und vielen anderen 
großen Städten. Sollten aber die Mädchen durchaus zu einem 
etwas mehr wiſſenſchaftlichen Berufe ausgebildet werden, 
ſo laſſe man dieſelben zu Lehrerinnen oder Kindergärt⸗ 
nerinnen heranbilden, hüte ſie aber vor allen Dingen davor, 
einmal ein Blauſtrumpf zu werden. In erſter Linie muß jedes 
Mädchen, und darauf mögen alle Eltern ihr Hauptaugenmerk richten, 
ſtricken, nähen, waſchen, kochen und flicken lernen. Die Frage, 
welchen Beruf die Kinder am beſten wählen ſollen, iſt bei 
Geſchlechtern ſehr ſchwer zu beantworten, die Hauptſache iſt und 
bleibt die, daß wir darauf achten, nicht was der Menſch, ſondern 
wie derſelbe iſt, und daß wir dafür ſorgen, unſeren Kindern eine 
ſolche Bildung zu geben, vermöge deren ſie ſich im ſpäteren Leben 
eine auskömmliche und zufriedene N verſchaffen und vermöge 
deren ſie die richtige und für ihre Charaktereigenſchaften paſſende 
Stellung im ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Leben einnehmen. 
Nachdem hiermit Herr Richter unter lebhafteſtem Beifall ſeinen 
Vortrag geſchloſſen hatte, ergriff der Vorſitzende Herr Rechtsanwalt 
erſe das Wort und betonte, welche Fortſchritte der hieſige Volks⸗ 
ildungsverein in den ſieben Jahren des Beſtehens dieſer Vorträge 
gemacht habe. Mit einer ganz kleinen Zuhörerſchaft habe er die⸗ 
elben angefangen und Henke beim vierzigſten Vortrage falle 
er große aal die Menge der Zubörer noch lange 
nicht. Der Vorſitzende drückte darauf im Namen des Vor⸗ 
ſtandes allen Perſonen, welche hierzu beigetragen haben, ſeinen 
wärmſten Dank aus. Zunächſt gelte der Dank den Herren, welche 
in uneigennützigſter Weiſe hier Vorträge gehalten haben, dann den 
Damen und Herren, welche durch Leiſtung von Geldbeiträgen dem 
Vereine zur Beſchaffung der nöthigen Mittel verholfen haben, 
weiter den Mitgliedern des hieſigen Männerturnvereins, welche am 
vorigen Sonntag den Zuhörern eine Anzahl von Uebungen vor⸗ 
geturnt haben, auch der hieſigen Preſſe für ihre Unterſtützung und 
allen Zuhörern für ihre rege Betheiligung an den Vorträgen. Hoffent⸗ 
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Durch die Steppen Amerikas. 


Erzählung des Kapitäns R. 
Vonzi Heinrich Sienkiewicz. 
8. EFortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Das war gewiß das erſte Mal, daß die Reiſenden ſelbſt 
die Belagerer aufgeſucht hatten — und eine ſo blinde Angſt 
ergriff ſie, daß ſie wie die wilden Thiere nach allen Seiten 
auseinanderſtoben vor Entſetzen heulend und ohne Widerſtand 
zu Boden ſtürzend. Nur eine kleine Abtheilung, die an den 
Fluß gedrängt war und jede Flucht abgeschnitten ſah ver⸗ 
theidigte ſich tapfer und in ſolcher Raſerei, daß die Krieger 
es vorzogen, ſich in's Waſſer zu ſtürzen als um ihr Leben 
zu bitten. y 

Ihre Speere aus geſchärftem Hirſchhorn und die Toma⸗ 
hawks aus hartem Feuerſtein waren nicht allzu gefährlich, 
aber fie wußten fie mit großer Geſchicklichkeit zu gebrauchen. 
Wir brachen aber im Augenblick durch, und ich perſönlich 
nahm einen ſtämmigen Haſenfuß gefangen, dem ich in der 
Mitte des Kampfes, als ich ihm die Axt entriß, zugleich mit 
der Axt die Hand brach. 

Wir erbeuteten viele Pferde; fie waren aber jo wild und 
bösartig, daß wir keinen Nutzen von ihnen hatten. Gefan⸗ 
gene, alle ohne Ausnahme verwundet, gab es eine große 
Anzahl. Ich ließ ſie ſo ſorgfältig als möglich pflegen, dann 
beſchenkte ich ſie auf Lilians Bitten mit Decken, mit Waffen 
und Pferden, welche die Schmerverwundeten unbedingt 
brauchten, und ließ ſie frei. Die armen Teufel, die, in der 
feſten Ueberzeugung, daß wir ſie an den Folterpfahl binden 
würden, ſchon ihre eintönigen Todeslieder zu ſummen be⸗ 
gannen, waren im erſten Augenblick entſetzt darüber; ſie 
glaubten, wir ließen ſie nur deshalb los, um nachher nach 
indianiſcher Sitte Jagd auf ſie zu machen. Als ſie aber 
ſahen, daß ihnen in Wirklichkeit keine Gefahr drohe, entfernten 
ſie ſich, indem fie unſeren Muth und die Güte der „blaſſen 
Blume“ rühmten, wie ſie Lilian getauft hatten. 

An vielen Stellen kamen wir an ganzen Städten aus 


Die Indianer ließen ſich zu Anfang nicht blicken, erſt nach 
einigen Tagen ſahen wir drei wilde Reiter mit Federbüſchen, 
die wie Geſpenſter an unſeren Augen vorbeihuſchten. Ich über⸗ 
zeugte mich ſpäter, daß die blutige Lehre, die ich ihnen am 
Miſſouri gegeben hatre, den Namen Big⸗Ar — ſo nämlich 
hatten ſie „Big⸗Ralf“ umgeändert — ſchnell zum Schrecken 
der zahlreichen räuberiſchen Steppenſtämme gemacht hatte, und 
die Gnade, die ich den Gefangenen gewährt, hatte dieſe wilden 
und bösartigen aber doch der ritterlichen Gefühle nicht baren 
Völker gewonnen. Als wir den Big⸗blue⸗River erreicht hatten, 
beſchloß ich, an ſeinem waldreichen Ufer zehn Tage zu bleiben. 
Die zweite Hälfte des Weges, die vor uns lag, war mühſe⸗ 
liger als die erſte, denn jenſeit der Steppen lagen Felsgebirge, 
und dann die böſen Länder Utahu und Nevada. Inzwiſchen 
waren unſere Maulthiere und Pferde trotz der üppigen Weide 
wegemüde und abgemagert, und es war nothwendig durch eine 
längere Raſt ihre Kräfte zu ſtärken. Und ſo ſetzten wir uns 
in dem Dreieck feſt, welches der Big⸗blue und Beavercreef oder 
Biberſtrom bilden. Die ſtarke Poſition, von zwei Seiten 
durch daß Flußbett geſichert, von der dritten durch die Wagen 
befeſtigt, war faſt uneinnehmbar, um ſo mehr, als Holz und 

aſſer zur Stelle war. Es gab daher faſt gar keine Lager⸗ 
thätigkeit. Das angeſtrengte Nachtwachen war überflüſſig, und 
die Mannſchaft konnte mit voller Freiheit der Muße genießen. 
Das waren die ſchönſten Tage unſerer Reiſe; das Wetter hielt 
ſich wundervoll, und die Nächte wurden ſo warm, daß man 
unter bloßem Himmel ſchlafen konnte. f 

„Die Leute gingen am Morgen auf die Jagd, kehrten 
Mittags mit Antilopen und Steppenvögel, die zu Millionen 
in der Gegend umherſchwirrten, beladen zurück; den Reſt des 
Tages verbrachten ſie mit Eſſen, Schlafen und Singen oder 
indem ſie zum Vergnügen auf wilde Gänſe ſchoſſen, die in 
ganzen Völkern über unſer Lager dahinflogen. Beſſere, glück⸗ 
lichere Tage als dieſe zehn gab es in meinem Leben nicht. 
Von Morgens bis Abends war ich von Lilian nicht einen 
Augenblick getrennt, und dieſer Anfang eines, nicht mehr flüch⸗ 
tigen Immer⸗Wiederſehens ſondern dauernden Zuſammenlebens, 
überzeugte mich immer mehr, wie ich dieſes milde, liebe Weſen 


Erdhügeln vorbei, welche Wüſtendachſe aufgeſchüttet hatten. für ewig lieb gewonnen. Ich lernte fie jetzt näher und ge+ 


nauer kennen. In der Nacht dachte ich, ſtatt zu ſchlafen oft 
barüber nach, was wohl in ihr ſei, daß ſie mir ſo theuer, ſo 
unentbehrlich geworden wie die Luft zum Athmen. Gott iſt 
mein Zeuge, daß ich ihr ſüßes Geſicht, ihre langen Zöpfe 
herzlich geliebt habe, ihre Augen, ſo blau wie dieſer Himmel 
über Nebraska, und ihre ſchlanke, ſchmiegſame Geſtalt, die 
immer zu ſagen ſchien: „Stütze mich, ſchütze mich, denn ohne 
Dich — was beginne ich in der Welt!“ 

Gott iſt mein Zeuge, daß ich alles, was an ihr war, 
jedes nichtige Kleidchen geliebt habe, daß es mich zu ihr zog, 
ich weiß ſelbſt nicht wie, ich konnte nicht anders. Aber es 
lag noch ein anderer Zauber für mich in ihr: ihre Lieblichkeit 
und Zärtlichkeit. Ich habe viele Frauen im Leben kennen 
gelernt — einem ſolchen Engel bin ich nie begegnet, begegne 
ich nie wieder, und ich fühle einen ewigen Schmerz, wenn ich 
daran denke. Ihr Herz war ſo zartempfindend wie die Blume, 
die ihren Kelch ſchließt, wenn man ſich ihr nähert. 

Für jedes meiner Worte empfänglich, konnte ſie alles 
nachempfinden und jeden Gedanken wiederſpiegeln wie tiefes 
durchſichtiges Waſſer wiederſpiegelt, was an ſeinem Ufer vor⸗ 
übereilt. Und daher gab ſich dieſes Herz ſeinem Gefühl mit 
ſolcher Schamhaftigkeit hin, daß ich empfand, wie ſie lieben 
mußte, wenn ſie ſchwach wurde und ſich ergäbe. Und da 
wandelte ſich alles, was in einer Mannesſeele von Redlichkeit 
wohnt in ein Gefühl der Dankbarkeit für ſie. Sie war ein⸗ 
fach für mich das Einzige, das Theuerſte in der Welt und fo 
keuſch, daß ich ſie überzeugen mußte, Lieben ſei keine Sünde 
und daß ich mir beſtändig den Kopf zerbrach wie ich ſie davon 
überzeugen könnte. Unter ſolchen ſeeliſchen Regungen ſchwan⸗ 
den uns die zehn Tage in dem Fluß⸗Delta hin, wo endlich 
mein höchſtes Glück in Erfüllung ging. Einmal gingen wir 
am frühen Morgen den Beaver-Ereek hinauf ſpazieren. Ich 
wollte ihr die Biber zeigen, deren Königreich eine halbe 
Meile von unſerer Karawane in der Blüthe ſtand. Wir gingen 
vorſichtig am Ufer durch den Schilf und waren bald an 


unſerem Ziel 1 Es war dort ſo etwas wie ein 


Buſen, wie ein kleiner See, den der Strom gebildet, und um 
dieſen ſtanden zwei große Hickoribäume. Am Ufer ſelbſt wuchſen 
Weiden, welche die Hälfte ihrer Zweige ins Waſſer tauchten. 


— 


war Nr 9 eren NMR TITTEN ve * 
N e N Br REN RE 7 Nen 


* 


1 vw 0 vu wi u I 4 1 2 1 = * 7 
lich würden ſich Alle im nächſten Jahre an derſelben Stelle wieder⸗ 
ehen. Hier in dieſen Verſammlungen giebt es ja bekanntlich feinen 
nterſchied des Standes, der Politik, der Religion und des Ver⸗ 
mögens, 117 wollen wir nur gemeinſam lehren und 
gemeinſam lernen. Nachdem Herr Rechnungsrath Schmidt 
nach einer Betonung des ſich gerade durch den immer mehr ſtei⸗ 
genden Beſuch dieſer Verſammlungen zeigenden größeren Bildungs⸗ 
dranges in unſerer Stadt dem Herrn Borſitzenden noch ganz 
beſonders ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, erhob ſich das Publikum 
zum Zeichen des Dankes von ſeinen Plätzen, worauf Schluß des 
diesjährigen Vortrgscyklus ſtattfand. 
br. Der Dampfkeſſel⸗Ueberwachungs Verein für die 
ovinz Pofen hat auf feiner diesjährigen Generalverſammlung am 
tenftag, den 16. d. M., über welche wir bereits in unſerer Num⸗ 
mer 118 berichtet haben, den 14. Geſchäftsbericht über das Jahr 
1891 exſtattet, welchem wir noch n e folgende allgemein 
intereſſtrende Mittheilungen entnehmen. Wie bekannt, gehörten dem 
Verein am Ende des vorigen Jahres 551 Mitglieder mit 1152 
Keſſeln an. Davon befinden ſich im Regierungsbezirk Poſen 798 
Keſſel gegen 747 im Jahre 1890 und 354 im Regierungsbezirk 
Bromberg gegen 337 im Jahre 1890. Im Regierungsbezirk 
Poſen vertheilen ſich die Keſſel auf die einzelnen Kreiſe folgender⸗ 
maßen: Adelnau 3, Birnbaum 17, Bomſt 41, Frauſtadt 20, Goſtyn 
17, Grätz 51, Jarotſchin 36, Kempen 37, Koſchmin 17, Koſten 48, 
Krotoſchin 31, Liſſa 11, Meſeritz 30, Neutomiſchel 26, Obornik 46, 
Oſtrowo 7, Pleſchen 18, Poſen⸗Oſt 97, Poſen⸗Weſt 48, Rawitſch 29, 
Samter 44, Schildberg —, { 
40, Schwerin 16 und Wreſchen 25 Keſſel. Im Regierungsbezirk 
Bromberg vertheilen ſich die Keſſel auf die einzelnen Kreiſe 
wie folgt: Bromberg 34, Czarnikau 7, Filehne 4, Eneſen 31, Ino⸗ 
wrazlaw 56, Kolmar 36, Mogilno 53, Schubin 28, Strelnd 16, 
Wirſitz 31, Witkowo —, Wongrowitz 40 und Znin 18 Keſſel. In 
der ganzen Provinz ſind zur Zeit im Betriebe 432 Brennereien, 
58 Stärke⸗ und Stärkezuckerfabriken, ſowie 75 Molkereien, von 
welchen 60 Proz. der * 62 Proz. der Stärkefabriken 
und 80 Proz. der Molkereien dem Verein angehören; von den 17 
Zuckerfabriten der Provinz haben ſich 13 dem Vereine angeſchloſſen. 
* Für die Benutzung der Hunde als Zugthiere it Sei⸗ 
tens des Regierungs⸗Präſidenten eine neue Polizeiver⸗ 
ordnung für den Regierungsbezirk Poſen erlaſſen worden, 
welche mit dem 1. April d. ff in Kraft tritt. Dieſelbe iſt im letzten 
Regierungs⸗Amtsblatt veröffentlicht worden und geben wir einige 
der hauptſächlichſten Beſtimmungen nachſtehend wieder: Wer einen 
Hund im Regierungsbezirk Poſen zum Ziehen benutzen will, bedarf 
eines thiexärztlichen Zeugniſſes dahin, daß der Hund, der Wagen 
und das Geſchirr den polizeilichen Anforderungen entſprechen. Die⸗ 
ſes Atteſt hat jeder Führer eines Hunde⸗Fuhrwerks ſtets bei ſich 
zu tragen. Weiter iſt in der Verordnung die Beſchaffenheit der 
unde und des Fuhrwerks genau angegeben. Das Gewicht eines 
e 1 en leeren Wagens darf 50 Kg., das eines zweiſpännigen 
75 Kg. nicht überfteigen. Das Gewicht der Ladung darf nicht jo 
roß Tin: daß die Kräfte des Hundes überangeſtrengt werden. Hunde: 
uhrwerk darf zum Transport von Perſonen nicht benutzt werden. 
Auch darf der Führer eines Hundefuhrwerks ſich während der 
Fahrt niemals auf dem Wagen befinden. Die Dr der Hunde⸗ 
fubrwerfe find verpflichtet, ſtets ein Trinkgefäß und für die Zeit 
vom 1. Oktober bis 1. April auch eine Strohmatte zur Unterlage 
für die Ziehhunde, ſowie eine Decke zum Auflegen auf dieſelben 
bei ſich zu führen. Strohmatte und Decke ſind während des Still⸗ 
ame des Fuhrwerks zu benutzen. Bei dem mit nur einem Hunde 
eſpannten Wagen hat der Führer des Hundefuhrwerks während 
der Fahrt die Deichſel in der Hand zu halten. Beim Anhalten 
dürfen die Führer das Fuhrwerk nicht verlaſſen, ohne die Hunde 
abzuſträngen und feſtzulegen. — Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizeiverordnung, deren Hauptbeſtimmungen oben angegeben find, 
werden mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mk. geahndet, ſofern nicht 
nach dem Strafgeſetzbuch wegen Thierquälerei eine härtere 
Strafe verwirkt iſt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Samter 8 [Petition. Belohnung.] Nachdem 
auf Anregung des aumeiſters Robert Berger hierſelbſt verſchie⸗ 


dene Kaufleute und mehrere Beſitzer der Umgegend im Verein mit 
ihm in den Jahren 1883 und 1891 wiederholt Bittſchriften an den 


Der Biberdamm hielt etwas tiefer im Strom, ſeinen Lauf 
ſtauend, das Waſſer im kleinen See ſtets auf gleicher Höhe, 
und über die helle Fläche ragten die runden, kuppelartigen 
Häuschen dieſer klugen Thiere hinaus. 
* Wohl nie hatte eines Menſchen Fuß dieſen einſamen 
Winkel betreten, der von allen Seiten von Bäumen eingeſchloſſen 
war. Wir theilten vorſichtig die Weidenruthen und ſchauten 
beide in das ſpiegelglatte, himmelblaue Waſſer. Die Biber 
waren noch nicht bei der Arbeit. Das Waſſerſtädtchen ſchlief 
offenbar ruhig, und es herrſchte ſolche Stille über dem See, 
daß ich Lilians Athem hörte, da ihr goldenes Köpfchen, das 
emeinſam mit dem meinen ſich in die Oeffnung zwiſchen die 
weige gedrängt hatte, an meine Schläfe gelehnt war. Ich 
umfaßte den Gurt des Mädchens mit der Hand, um ſie über 
dem abſchüſſigen Ufer feſtzuhalten, und ſo warteten wir ge⸗ 
duldig, entzückt von dem, was vor unſeren Augen lag. An 
das Leben in der Wüſte gewöhnt, liebte ich die Natur wie 
meine Mutter und empfand, wenn auch in meiner ſchlichten 
9 Weiſe, was in ihr von der Freude Gottes an ſeiner Welt 
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Abend war ſein Zuſtand ſo ſchlimm 
f eintrat. Er wollte mir Be⸗ 


3 u mit 


Schmiegel 19, Schrimm 24, Schroda | W 


Kreistag zu Obornik e i 
Oberſitzko eingereicht n Mentee beſchieden worden ſind, 
haben die meiftbetheiligten Gewerbetreibenden und Beſitzer auf 
abermalige Veranlaſſung des Herrn Berger nochmals eine Petition 
mit Par Begründung an den demnächſt ſtattfindenden Kreis⸗ 
tag zu Obornik zu demſelben Zwecke gerichtet. Der Kreistag hat 
zur Zeit die beiden Anträge unter Hinweis auf die Waſſerſtraße, 
nämlich die Warthe, welche dieſe beiden Städte verbindet, abge⸗ 
lehnt. Daraufhin haben die Petenten nunmehr erklärt, daß dieſe 
Waſſerſtraße viel zu kurz iſt, deshalb auch durch das ſchwierige 
Aus⸗ und Einladen der Waaren der Transport derſelben viel koſt⸗ 
ſpieliger iſt als auf der Landſtraße; ſchließlich ſind auch nicht 
immer ſo ſchwere Laſten, die eine ganze Kahnladung betragen, zur 
Beförderung vorhanden. In der Bittſchrift wird ferner darauf 
hingewieſen, daß an der Landſtraße von Obornik nach Oberſitzko 
und in deren Nähe ſieben Ortſchaften, Slonawy Hauland, das 
Rittergut Bomblin, Kiſchewko und Kiſchewo, Stobnica und Stob⸗ 
nica Hauland liegen, zu denen drei Ringöfen, vier kleinere Ziege⸗ 
leien, eine Brennerei, eine Dampf⸗ und Waſſerſchneidemühle mit 
großen Holzablagen gehören; an Kiſchewko grenzen große Forſten 
des Gutsbeſitzers von Turno. Selten dürfte ſogar eine Chauſſee⸗ 
ſtrecke ſo befahren werden wie dieſer Landweg, denn nach einer 
genau aufgenommenen Statiſtik verkehren auf dieſer Strecke jähr⸗ 
lich 29 000 Geſpanne hin und zurück, trotzdem die Bewohner von 
Kiſchewko und Stobnica ſowie von Stobnica au in den 
meiſten Fällen ihren Weg nach Obornik über Samter nehmen. 
enn Chauſſee gebaut werden möchte, dürfte der Verkehr ver⸗ 
hältnißmäßig ein noch größerer ſein. Da dieſe beſagte Straße we⸗ 
gen der Grundloſigkeit in der nächſten Zeit ohnehin einer größeren 
ufbeſſerung unterzogen werden muß, fo dürfte der Kreistag im 
Intereſſe der Sache ſich dieſes Mal für die Abſtellung dieſes 
großen Uebels entſcheiden, zumal die gewünſchte Chauſſee erſtlich 
aus dem angeführten Grunde nicht viel mehr koſten würde und 
dann, weil die ganze Linie aus feſtem, ebenen Unterboden beſteht 
und Steine und Kies in unmittelbarer Nähe in großem Umfange 


vorhanden ſind. — Der hierſelbſt ſtationirte Fußgendarm Nimz 
und Lux in Scharfenort haben von der Provinzial = Feuerſocietät 
Poſen als Belohnung für die Ermittelung des Brandſtifters 


u 

Muſial aus Kluczewo bei Samter, welcher z. Z. mehrmals Domi⸗ 
nialgebäude in Brand geſteckt hat, den Betrag von 100 Mark zu⸗ 
ſammen erhalten. 


— Aus dem Kreiſe Neutomiſchel, 20. Febr. 
Selbſtmord. Erſtickt. Kindes mord. uſtikal⸗ 
verein] Der 79 Jahre alte Altbeſitzer D. Kaleske in Albertoske, 
welcher an Abzehrung litt und das Bett hüten mußte, befand ſich 
vor einigen Tagen allein in ſeiner Wohnung, als plötzlich das 
Dienſtmädchen, welches ſich zur Zeit im Hausflur aufhielt, einen 
Schuß hörte und bald darauf den alten Mann mehrere Mal auf⸗ 
ſchreien. Das Mädchen eilte ſofort in das Zimmer, und bei ihrem 
Eintreten winkte ihr Kaleske mit der Hand. Sie trat an das 
Bett und fand, daß das wollene Tuch, welches er um den Hals 
trug, in Brand gerathen war, den ſie ſofort erſtickte. Der Selbſt⸗ 
mörder lag mit dem Kopfe auf dem Querbrette des Bettgeſtelles 
und war nach einigen Augenblicken eine Leiche. Bei der ſorg⸗ 
fältigen Leichenbeſichtigung war eine Schußverketzung am Leichnam 
nicht aufzufinden, ſo daß anzunehmen iſt, daß K. vor Schreck ge⸗ 
ſtorben, oder im Moment des Schuſſes ein Schlaganfall ſeinem 
Leben ein Ende gemacht hat. K. machte übrigens ſchon im Herbſte 
v. J. einen Verſuch ſich zu erſchteßen. — Um die friſch geſtrichene 
Thür ſchneller trocknen zu laſſen, heizte der Eigenthümer K. in 
Kryſtianowo am Abend ſtark mit Eichenholz ſeine Wohnſtube und 
ließ außerdem noch einen mit Holzkohlen gefüllten Topf in die 
Nähe der Thür ſtellen. Als am andern Morgen Niemand von 
der Familie zu ſehen war, ging das Dienſtmädchen der in dem⸗ 
ſelben Hauſe wohnenden Schwiegereltern in die Stube des K., wo 
ſie ſämmtliche Familienmitglieder leblos in den Betten fand. Durch 
ſofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche, bei welchen insbeſondere 
der Geiſtliche aus Michorzewo, der zufällig am Orte anweſend 
war, kräftig Hand anlegte, wurden die Eltern und 2 Kinder bis 
su den kleinſten Sohn ins Leben zurückgerufen, während der 
kleinſte Sohn todt war. Die gerichtliche Leichenöffnung konſtatlrt 
Vergiftung durch Kohlenoxyd. In Parazyn unterhielt eine 
neunzehnjährige Arbeiterin ein Liebesverhältniß mit einem dortigen 
Arbeiter, welches nicht ohne Folgen blieb. Am 7. d. Mts. hat nun 
das Mädchen früher als ihre Bekannten die Kirche verlaſſen, ging 
in den in der Nähe des Dorfes belegenen Wald, wo ihr 
kommen ſtattfand, und verſcharrte an Ort und Stelle das Kind. 
Der Gendarm Kirſchke in Kuſchlin hatte von dieſer ſcheußlichen 
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Am folgenden Tage zogen wir weiter, und vor uns lag 
eine noch breitere, ebenere, wildere Steppe, Länder, die noch nie 
der Fuß eines Weißen betreten hatte — mit einem Wort, wir 
waren in Nebraska. Die erſten Tage rückten wir ziemlich 
ſchnell, aber nicht ohne Schwierigkeiten vorwärts über die 
baumloſen Flächen, denn es fehlte uns Brennholz. Die Ufer 
des Platafluſſes, der die ganze Länge dieſer ungeheuren Ebene 
durchſchneidet, ſind zwar mit dichten Weiden und Sträuchern 
bedeckt, da aber der Fluß über ſein ſeichtes Bett wie immer 
im Frühling ausgetreten war, mußten wir uns von den Ufern 
fern halten. Wir verbrachten indeſſen die Nächte bei ſchwäch⸗ 
lichen Feuern aus Büffeldung, der noch nicht ganz vom Sonnen⸗ 
licht getrocknet, mehr mit einem blauen Flämmchen glimmte als 
brannte. Und ſo gelangten wir unter großen Anſtrengungen 
an den Big⸗blue⸗River, wo wir reichlich Brennmaterial 1 5 — 
Die Gegend trug alle Merkmale gänzlich Glen e Bodens. 
Vor der Karavane, die jetzt in enger geſchloſſener Kette dahin⸗ 
zog, flohen Herden von Antilopen mit rothen und weißen Bauch⸗ 
fellen; von Zeit zu Zeit tauchte aus den Wogen der Gräſer 
ein ungeheurer, zottiger Büffelkopf mit blutigen Augen und 


aufgeblähten Nüſtern hervor, und oft ſah man ganze, zahlreiche 


vn wie ſchwarze bewegliche Pünktchen am fernen Rand der 
teppe. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Waiſenmädchenhaar. Roman in 2 Bänden von Ro⸗ 
bert Bur. Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. (Preis 
9. M.). — Mit Anlehnung an ein anmuthiges Märchen, welches 
die vom ungaxiſchen Landvolke liebevoll verehrte Grasart „Marien⸗ 
* in myſtiſche Beziehung zu den Geſchicken der Bräute, be- 
onders abec eines mit ſolch weichem Seidenhaar von gleich heller 

arbe geſchmückten Mädchens bringt, entwickelt der Verfaſſer die 
chickſale einer jungen Waiſe aus 


der Familie ihrer, an einen reichen Wiener Fabriksbeſitzer un⸗ 
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betufs ene Chauſſeebaues von Obornit nach! That Kenntniß erhalten und brachte dleſelbe 


Nieder⸗ 


lem ungariſchen Geblüte. In] Ka 
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f der Staatsanwalt⸗ 
Salas deſſen fand in dieſen Tagen die ge⸗ 
e Sektion ſtatt, bei welcher ſich ergeben, daß das neuge⸗ 
borene Kind gelebt und geathmet hatte. — Vor einigen Tagen 
fand in Neutomiſchel im Gutſche ſchen Saale unter Vorsitz des 
Rittergutsbeſitzers von Poncet aus Alttomiſchel eine Verſammlung 
des Ruſtikal⸗Vereins ſtatt. Nach erfolgter Aufnahme von 12 neuen 
Mitgliedern hielt Geſtüts⸗Inſpektor Ebert aus Zirke einen Vortrag 
über die Druſe bei den Pferden, und demnächſt über Influenza der 
Pferde. Dann ſprach Ober⸗Gärtner Weiß⸗Wonſowo über Pflanzen⸗ 
pflege, Behandlung und Feinde der Obſtbäume, wobei er erwähnte, 
daß die Obſtbaumzucht in unſerer Gegend noch ſehr im Argen liegt. 
Hierauf ergriff Adminiſtrator Herr Lieutenant Schmidt⸗Wonſowo 
das Wort und hob hervor, daß nur recht viel von einer Obitiorte in 
hieſiger Gegend aus rationeller Hinſicht zu pflanzen jeien, und daß 
in den Schulen die Kinder auf die Feinde der Obſtbäume belehrt 
werden möchten, was wohl auch geichteht, aber bei dem geringen 
Intereſſe der Gartenbeſitzer an der Obſtbaumzucht wenig Beachtung 
findet. Die Verſammlung ehrte die Vortragenden durch Erheben 
don Nu heſerit, 2 Febr. [N 

„Meſeritz, 21. Febr. [Königl. Präparandenanſtalt. 
Gefahr auf dem Eiſe. 25jähriges Jubiläum des 
Miſſions⸗Hilfsvereins der märkiſch⸗poſenſchen 
Grenze.] Am 9. März beginnt an der biefigen königl. Präpa⸗ 
randenanſtalt die Aufnahmeprüfung für das Lehrerſeminar. 27 
Zöglinge der I. Klaſſe werden ſich derſelben unterziehen. — Geſtern 
Nachmittag brach beim Schlittſchuhlaufen in der Nähe unferer 
Stadt die Eisdecke. Der Quartaner D. von hier fiel in das 
Waſſer. Trotzdem viele Menſchen anweſend waren, vermochte keiner 
zu helſen. Nur mit großer Mühe gelang es dem in größter Lebens⸗ 
gefahr ſchwebenden ſich ans Land zu retten. — Donnerſtagl, den 
18. d. M. hielt der Miſſions⸗Hilfsverein der märkiſch⸗poſenſchen 
Grenze ſeinen diesjährigen Miſſtonsabend zu Kurzig bei Meſeritz 
ab, verbunden mit der Feier des 25jährigen Beſtehens deſſelben. 
Paſtor Knak⸗Berlin und Dr. Wendtland⸗ Liebenau waren als 
Feſtredner gel den. Da Nachmittags 2 Uhr der 25jährige 
Nechnungsabſchluß gemacht wurde, ſo begann die eigentliche kirchliche 
Feier erſt 5 Utr. In der feſtlich mit Gulrlanden und Kränzen 
geſchmückten Kirche wurde der Gottesdienſt in folgender Weiſe 
abgehalten. Be die Gemeinde die beiden erſten Strophen 
von dem Liede „Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen“ geſungen 
hatte, hielt der Ortsgeiſtliche, Paſtor Blieste, die Liturgie. Dann 
hielt Paſtor Dr. Wendtland⸗Liebenau die Feſtpredigt über die 
Worte: „Wir können es ja nicht laſſen zu reden von dem, das 
wir geſehen und gehört haben.“ Der Männer-Gejanaverein Kurzig 
ſang nun unter Leitung des Kantors Kowald das Lied: „Komm 
heiliger Geiſt, erfülle unſere Herzen.“ Darauf erſtattete Paſtor 
Knak⸗Berlin einen Miſſionsbericht, unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der chineſiſchen Miſſion. Zum Schluß des Gottesdienſtes 
wurde das Lied: „Laßt mich gehen“ geſungen Zwei Kollekten 
wurden geſammelt und zwar für die Poſener Diakoniſſen⸗Anſtalt 
und für die äußere Miſſion. Beide Sammlungen erzielten reichen 
Ertrag Nach der Feier fand beim Rittergutsbeſitzer v. Kalckreuth 
(Kirchenpatron) ein gemeinſames Beiſammenſein ſtatt. 


a. Kriewen, 21. Febr. [Landbeſchälſtationen. Vom 
Geſangverein. om Hochwafſer! In dieſem Jahre 
find ſeitens des Königlichen Landgeſtüts zu Birke nachbezeichnete 
Beſchälſtationen im Kreiſe Koſten und zwar vom 5. Februar ab, 
eingerichtet worden: Station Jaſin mit Fixſteru⸗braun, Harry: 
Fuchs, Nording⸗braun, Nordſtern⸗Dunkelfuchs und Torpeho Fc; 
Station Gryzyn mit Peter⸗Fuchs, Othello⸗Rappe, Incognito⸗braun 
— N 55 2 e wit Schill⸗ 
7 N elmann= Fuchs ; ation Bela, H 
dunkelbraun Au aſon⸗dunkelbraun. — Ge . dei 


Männergeſangvereln ein Tanzkränzchen veranftaltet, zu 
außer den Vereinsmitgliedern auch viele Gäſte ſich Age und 
hatten. Der Geſangverein fang während der Tanzpauſen einige Lieder, 
auch wurden mehrere recht komiſche Couplets und eine Pantomime 
„Vor Gericht“ zum Vortrag gebracht. Das Feſt verlief in der ge⸗ 
müthlichſten Weiſe und währte bis gegen Mor en. — Das Hoch⸗ 
waſſer der Obra iſt innerhalb der letzten 3 Tage bedeutend gefallen, 
ſodaß jetzt größere Wieſenflächen wieder waſſerfrei geworden find. 

0. Rogaſen, 21. Febr. Vom Geſangverein.] Geſtern 
Abend feiertel der hieſige Geſangverein fein diesjähriges Winterfeſt 
im Saale des Herrn en durch einen ſolennen Ball. Derſelbe 
hielt die recht zahlreich erſchienenen Theilnehmer in froher Stimmung 
bis heute Morgen 6 Uhr beiſammen. 

0. Rogaſen, 21. Febr. [Plötzlicher Tod.] Vorgeſtern 


men 15 Anzeige. In 
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gem zurückkehrenden Verwandten. Nachſtellungen, welche ihre 
hre gefährden, vertreiben die Schutzloſe auch von dort. Im feſten 
Vertrauen auf ihre eigene Kraft und von den Irrlehren ihrer für 
Selbſtändigkeit des Weibes ſchwärmenden und ſchreibenden Freun⸗ 
din verlockt, ſchließt ſie fih dieſer an, bis ſie, nun erſt recht unbe- 
ſchirmt, haltlos und verlaſſen, den Verfolgungen und Anfeindungen 
der Welt preisgegeben, durch allerlei Drangſale und Gefahren 
ihren Weg zu einem alten treuen Freunde, der einſt ihre Mutter 
geliebt, findet. Der ſchwere erfahtungsreiche Lebensweg hat auch 
hren Charakter geläutert, in ihr jene Milde und Herzensgüte ge⸗ 
Bebe die dem echten Weibe eigen. Und ſo 4 57 die ſchlimmſte 

edrohung und Gefäpebung fie zuletzt wieder in die Arme ihres 
Geliebten, freundlicher als das Märchen, deſſen trauriger Schluß 
in dem verſöhnlichen Ausgange der Erzählung eine wohlthuende 
Milderung erfährt. 


* Neueſter Zolltariffür das Deutſche Rei 
unter Berückſichtigung der ſoeben abgeſchloſſenen Haudelsvertegge 
mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Belgien und der Schweiz. Verlag 
von Felix Bagel in Düſſeldorf. Preis 60 Pf. — Bei dem großen 
Intereſſe, welches die neuen e Pa in allen Schichten der 
Bevölkerung des Deutſchen Reiches finden, war es ein dankens⸗ 
werthes Unternehmen, die jetzt für die Einfuhr aus obengenannten 
wichtigen Handelsſtaaten maßgebenden Zollverhältniſſe von ſach⸗ 
kundiger Hand in knapper, klarer und leicht verſtändlicher Form 
bearbeitet, dem großen Publikum zugänglich zu machen. urch 
12 8 a ie NE 28 8 1 geord⸗ 
neten Sachregiſter a n beſonders pra und 
skauchbar und dabei der Preis ein niedriger. e 


Starke Herzen. Roman von Ida Brun⸗Barnow. 
Preis geheftet M 4.— ; fein gebunden M. 5.—. (Stuttgart, Deut⸗ 
ſche Verlags⸗Anſtalt) — Die Grundlage dieſes Romans bilden die 
Zuſtände, die unſerer Zeit eigenthümlich, für fie charakteriſtiſch find. 
Ohne es irgendwo mit dürren Worten auszuſprechen, legt er in 
ſeinem ganzen Gefüge dar, wie dieſe Zeit fo ſehr vom Materſalis⸗ 
uud, von Dat en dear treben ech Sen Glucks⸗ 

ü ehe N orderun es Gemũ = 
— darunter leiden müſſen. 725 1 


* Die Nr. 7 der Gefiederten Welt“, Zeitſchrift fü 
Vogelliebhaber, ⸗Züchter und Händler, her en Bir — 
rl Ruß (Magdeburg, Creutz 'ſche Berlansbuchbanblung. R. & M. 
Kretſchmann), enthält: Weitere Beiträge zur Kenntniß des ſchwarz⸗ 


lücklich verheiratheten älteren Schweſter al 1 eigenen] kehligen Laufhühnchens (Turnix icollis). - D 

Heel 0 und verwöhnt, 9 | ea Da El fer⸗chineſiſchen Zwergwachtel (Schlu . Waldtauz in Sana Bei 
fel Ju Molzer zürnender An nd entzieht ſie ſich den 14 5 1 5 — Ein Beſuch im Draueck 1 ). — Mancherlei. 
e e e l ee Ka ee d Be 
ungen Malers, andsmannes, dem fie — ai = * 
. — durch be Entfernung mit eben auf ihr uk nach Un⸗ hält: Anzeigen. £ sicher 
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j plötzlich auf dem Wege von hier na otolitz⸗Mühle der 
F eee sioh aug Potcliß⸗ ühle bei Magen am Ser 
chlag, nachdem er noch hier in Rogaſen feine Einkäufe vollſtändig 


ganz geſunden Zuſtande beſorgt hatte. 
Schneidemühl, 21. Februar. [Vorſchuß verein. 
te hielt der hieſige Vorſchußverein in dem Kaufmann 


eu 
. Schmidt'ſchen Lokale ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
ab, in welcher zunächſt über den Geſchäftsgang im Jahre 1891 
Bericht erſtattet wurde. Nach demſelben betrug der Umſatz in 
Einnahme 1478031,39 M., in Ausgabe 1470 504,84 M., jo daß ein 
Beſtand von 7526,55 M. verblieb. Der Reſervefonds iſt auf 7626 
M. angewachſen, das Mitgliederguthaben betrug nach Rückzahlung 
von 6038,56 M. 71 360,57 M. Von dex Reichsbank wurden 83500 
M. aufgenommen und 60500 M. zurückgezahlt. Die Spareinlagen 
betrugen nach Auszahlung von 217055,98 M. 319797,.52 M, An 
Vorſchüſſen wurden 1181 466,85 M.bewilligt, davon find 752 518,35 M. 
zurückgezahlt. An Zinſen wurden 27 265,78 M. erzielt. Gezahlt 
wurden für Spareinlagen und Darlehne nebſt 2596,10 M. Ge⸗ 
ſchäftskoſten zuſammen 19 416,79 M., ſo daß ein Reingewinn von 
7848,99 M. verblieben iſt. Das dividendenberechtigte Guthaben 
betrug 60445 M. Es wurde beſchloſſen, 10 Prozent Dividende 
zu vertheilen und den Reſt von 1804,49 M. auf die nächſte Rech⸗ 
nung vorzutragen. In den Vorſtand wurde Eiſenbahnſekretär 
Knitter auf 3 Jahre wiedergewählt. 
Podſamtſche, 21. Februar. [Vom Kirchbau. Der 
Zentralvorſtand des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins hat zum Bau einer 
Kirche hierſelbſt wiederum 553 M. geſpendet, worüber die Ge⸗ 


meinde hoch erfreut iſt. Außerdem hat eine Sammlung in der 


Filialparochie folgende Ergebniſſe gehabt: Durch die Herren Auguſt 
Meiſter und Michael Knurg bierſelbſt — (Sammlung in Pod⸗ 
jamtſche⸗Wilhelmsbrück) 79 M., außerdem 3,50 M. nachträglich. 
Durch Herrn Ernſt Horn in Wilhelmshof 13.50 M. Durch Herrn 
Gottlieb Horn in Dobrzydzigl und Kuznica ſkakawa 5,30 M. Durch 
er Hermann Cietz aus Mirkow in Mirkow, Wyszanow und 
Torzeniec 20 M. Durch Herrn Ernſt Kubitza aus Swiba I in 
Swiba und Teklinow 23 M. Zuſammen 94,30 M. 


Thorn, 21. Febr. [Weinſchenkſcher Kon kurs.) 
Beim Konturſe der Gutsbeſizer Max Weinſchenkſchen Bank für 
landwirthſchaftliche Intereſſen betragen nach genauer Feſtſtellung 
die zu berückſichtigenden Forderungen im Ganzen 1087 623,24 M. 
und der verfügbare Beſtand 202 244,43 M., wovon aber noch die 
gerichtlichen Koſten abgehen. Für die Gläubiger werden demnach 
ca. 18 Prozent ihrer Einlagen zur Vertheilung gelangen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


—e. Poſen, 20. Febr. Schöffengexicht.] In der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wurde u. A. gegen zwei Arbeiter⸗ 
Berl aus der Umgegend von Poſen verhandelt. Gegen die eine 


elben wurde Anklage erhoben, weil fie eine gegen fie feſtgeſetzte 
A 2 —2 von 60 Pf. nicht bezahlt und dem deswegen ſie 
t En en Ortsſteuer⸗Erheber in Ausübung feines Amtes Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt hatte gegen die zweite aber, weil fie der 
erſteren durch aufmunternde Worte zu ihrem geſetzwidrigen Vor⸗ 
geben Beiſtand geleiſtet habe. Beide wurden zu je 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Das Benehmen der erſteren Angeklagten, 
welche allem Anſchein nach fich erſt etwas Muth getrunken hatte, 
war ein äußerſt aufgeregtes. Nachdem ſie von ihrer Vertheidigung 
den weiteſten Gebrauch gemacht und durch Aufſchlagen und allerlei 
Geſtikulationen ihr Recht zu behaupten geſucht hatte, unterbrach 
fie bei der Verhandlung den Richter wie den Staatsanwalt und 
den Dolmetſcher in auffälligſter Weiſe und ſtörte dadurch die Ver⸗ 
handlung, ſo daß ſie auf den Antrag des Staatsanwalts in eine 
ſofort zu vollſtreckende Strafe von 3 Tagen Haft verurtheilt werden 
mußte, die ſie ſofort antrat. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Eine Fortbildungs⸗ 
ſchule für Frauen und Mädchen wird von Führerinnen 
der Berliner Arbeiterinnen-Bewegung geplant. Das Zuſtande⸗ 
kommen iſt, wie Frau v. Hofſtetten in einer der letzten Frauen⸗ 
verſammlungen mittheilte, bereits geſichert. Die genannte Dame, 
die wohl als die Urheberin des Projekts anzuſehen iſt, it die Wittwe 
des früher vielgenannten Herrn v. Hofſtetten, der ehemals bayri⸗ 
ſcher Offizier war und mit Herrn J. B. v. Schweitzer zuſammen 
ein ſozialdemokratiſches Blatt gründete, bei dem er ſein nicht un⸗ 
beträchtliches Vermögen zuſetzte. Er ſtarb vor einigen Jahren als 
Reporter des „Berliner Volksblattes“. Frau v. Hofitetten it ſeit⸗ 
dem in der Arbeiterinnenbewegung ſchon mehrfach bervorgetreten. 
Sie vertrat auch auf dem Erfurter Parteitag den ſechſten Berliner 
Wahlkreis mit. 

Ueber den Tiſchlergeſellen B., der in 
Loewenberg i. M. im Zuſammenhang mit der Ermordun 
des Nachtwächters Braun verhaftet worden iſt, erfährt man, daß 
er am 15. d. M. in trunkenem Zuſtande einem Arbeiter erzählt 
bat, er habe in 1889 in Berlin ein Mädchen erdroſſelt. Als er 
danach aus der Wohnung des Mädchens auf die Straße getreten 


Eliſabethkirche weiſend, gerufen habe: „In der Kirche iſt ja 
euer!“ Dann ſeien mehrere Perſonen herbeigekommen, unter 
bnen auch der Nachtwächter Braun, der ohne Grund ſeinen Säbel 

gezogen und die Frau auf den Kopf geſchlagen habe. Dadurch ſei 

Line große Entrüſtung hervorgerufen worden, und die Perſonen, 

die zugegen waren, hätten den Nachtwächter durchgeprügelt und 

dann aufgehängt. B. hat dem Arbeiter, dem er dieſe Mittheilungen 
machte, erklärt, daß er geholfen habe, den Nachtwächter Braun 

5 bängen. Ein großer Theil dieſer Geſchichte entbehrt nach⸗ 

in lich jeder Begründung, und B. bat auch bereits eingeräumt, 

belt etruntenheit geflunkert zu haben. Dagegen bleibt er da⸗ 
in A er ſich in der Nacht, in welcher Braun ermordet wurde, 

Lotal übe des Thatortes in einem Lokale befunden habe. Dieſes 
zal will er um Mitternacht verlaſſen haben und er glaubt, daß 

Wear voillae Wirthin, die ihm n 

F 
ngelegenheit, jo weit B. in Betracht kommt, 

Abel u al = Sie ten fortgeſetzt. Vorläufig be⸗ 

n noch in Haft. 

Am wah we kam aus Wien eine 24 jährige Dame 
bierber. ı 5 mietbete bei der Wittwe Nicodé (Alte Jakobſtr. 145) 
ein 4 St 5 mmer. Ihre Papiere lauteten auf den Namen 
Olga St. * e gab an, die Tochter eines in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten 150 lebe dN lebenden Offiziers zu ſein. Sie erklärte, 
daß ihr hler Abſie er Bräutigam ſich von ihr trennen wolle, daß 
ſie aber die al 112 habe, ihn an ſich dauernd zu feſſeln. Ihre 

amilienverhältn Welle derte ſie als höchſt unglücklich, da ihr Vater 

ch zum zweiten Male verheirathet und dadurch ſämmtliche Kinder 
erſter Ehe 1 babe, das Elternhaus zu meiden. Schon 
früher ſei fie in Berlin in der Brunnenstraße in Stellung geweſen. 

4 Tage nach ihrer Ankunft übergab fie einem Dienſtmanne 
re Schmucksachen, die von ihrem Bräutigam herrühren ſollten, 

und ſchickte fie dieſem zurück. Dann theilte fie der Wirthin unter 

Thränen mit, daß das en immer gelöſt ſei. Am Frei⸗ 

1 ſchrieb fie einen Brief an ihren früheren 13 . 

erklärte, ſeine baldige Ankunft zu erwarten. Um 12 Uhr 

klingelte es und in demſelben Augenblick krachte ein Schuß. Als 
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folg, gegen das Tauben⸗Wettſchießen in Szene geſetzt hatte. 


fit, babe er gehört, wie eine Frau, auf die in der Nähe befindliche 


n der betreffenden Nacht die | Fi 


zufügen müßten. 
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der eintretende Herr die Zimmerthür aufriß, fand er das Mädchen 
bereits als Leiche vor, ke hatte ſich in die lte Bruſt gef oflen 
und lag zurückgelehnt auf dem Sophg. In dem Laufe dei 
Revolvers ſteckten 1 wei Patronen. Warum ſie gerade die An⸗ 
kunft ihres früheren Prinzipals abgewartet hat, um ſich den Tod 
zu geben, iſt nicht aufgeklärt worden. 

ür die verhafteten Sozialdemokraten in 
Berlin veröffentlicht der „Sozialiſt“, das Organ der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Oppoſition, einen Aufruf an die „Sozialdemokraten aller 
Länder“. Um die ihrer Ernährer beraubten Familien vor Hunger 
und Noth zu ſchützen, ſei es nöthig, dieſelben kräftig zu unterſtützen. 
— 5 waren die Verhafteten immer als Anarchiſten bezeichnet 
worden. 

Militärmuſikaliſches. Die „Nat. ⸗Ztg.“ theilt mit, daß 
der Kapelle des erſten Garderegiments zu Fuß die Mitwirkung an 
einem Feſt des nationalliberalen Vereins zu Potsdam zur Erinne⸗ 
rung an das 25jährige Beſtehen der nationalliberalen Partei nach⸗ 
träglich von dem Oberſt des Regiments unterſagt worden ſei. — 
Die Nationalliberalen Potsdams hätten klüger gethan, ſich von 
vornherein einer Kapelle von Zivilmuſikern zu verſichern. Das 
ſind ſteuerzahlende Bürger, denen ihr Fortkommen durch die 
Konkurrenz der Militärkapellen ſehr erſchwert wird. 

Ein Gegner des Taubenmordes. Aus Abbazia, dem 
klimatiſchen Kurorte und Seebade an der adriatiſchen Küſte, wird 
berichtet: Kürzlich fand hier zum lebhaften Mißvergnügen zahlrei⸗ 
cher Kurgäſte ein Tauben⸗Wettſchießen ſtatt. Zu demſelben wurden 
400 Tauben beſtellt, von denen je 2 u in einer Art Hühnerſteige 
auf einem Karren von Mattuglie nach Abbazia gebracht werden 
ſollten. Die beiden Karren langten wohl ein, allein nur auf dem 
einen befanden ſich die erſehnten Tauben. Das war ſo gekommen. 
Die Karren wurden von Maulthieren gezogen. Gang ſchritt der 
eine Treiber neben ſeinem Thier und mochte an alles Andere, als 
an die Tauben gedacht haben Aus einem Buſch kam nun ein 
Herr, wie es heißt, der bekannte Schriftſteller Dr. Heinrich Nos, 
der, ein beſonderer Thierfreund, alles Erdenkliche, jedoch ohne Er⸗ 
Die 
dicht aneinander gedrängten Tauben in dem Käfig auf dem Karren 
erregten ſein Mitleid, und da der Maulthiertreiber ruhig ſeines 
Weges trottete, ſchob er den Riegel von dem Käfig zurück. Die 
gefangenen Thiere beeilten ſich, ſo ſchleunig als möglich die Frei⸗ 
heit zu erlangen. Nach Abbazia kamen alſo nur zweihundert 
Tauben, mit denen die Sportsmen vorlieb nehmen mußten. 35 
dieſer Thiere fielen verwundet zwiſchen die Fel⸗ 
fen, um hier einen langſamen, qualvollen Tod zu finden, 17 ent⸗ 
kamen und alle übrigen erlagen den wohlgezielten Schaſſen. Gegen 
den Herrn, der die anderen 200 Tauben befreit hatte, wurde nun 
die Strafanzeige erſtattet, mit der ſich das ungariſche Gericht jetzt 
beſchäfitgt. Juriſtiſch wäre jedenfalls intereſſant zu erfahren, wel⸗ 
cher Thathandlung man ihn zeihen wird. Eine Handlung aus ge⸗ 


winnſüchtiger Abſicht liegt nicht vor, von einer Beſchädigung frem⸗ Rub 


den Eigenthums kann wohl keine Rede ſein, da der Thierfreund 

lediglich dieſem fremden Eigenthum das Leben rettete. Man erör⸗ 

tert nun, welchen ſtrafgaren Thatbeſtand die 8 in ſich 

begreift. a dürfte ſich ein Civilprozeß entwickeln, in 

13 ber Werth der geretteten Tauben die Hauptrolle zu ſpielen 
aben wird. 

Eine eraötzliche Verordnung für die Türkiſche Preſſe 
haben die Behörden von Konſtantinopel an die Zeitungsleiter und 
Drucker erlaſſen: Art. 1. Der V 
richten von der koſtbaren Geſundheit des Staatsoberhauptes und 
der kaiſerlichen Familie, vom Stande der Saaten und Ernten im 
günſtigen Ausfalle, von Fortſchritten des Handels und Gewerbes 


ſtahls, Unterſchleifs öffentlicher Gelder, Todtſchlags oder zanderer 
fträflicher Handlungen überführt worden, ſo iſt dieſe Thatſache als 
unerwieſen darzuſtellen oder gänzlich zu verſchweigen. Art. 6. Jed⸗ 


wede Veröffentlichung von Bittſchriften ſowohl e Perſonen] Pof 


als von Provinzialgemeinden, die ſich wegen Mißbräuche der 
Staatsbehörden beſchwerdeführend an das Landesoberhaupt wenden, 
iſt unbedingt verboten. Axt. 7. Die Meldung von Mordverſuchen 
gegen fremde Fürſtlichkeiten oder von Aufruhrbewegungen in 
fremden Landen, in welcher Faſſung ſie auch geſchrieben ſein möge, 
iſt unſtatthaft; das Bekanntwerden ſoicher Dinge iſt für unſere ge⸗ 
treue und friedliebende Bevölkerung nicht erſprießlich. Art. 8. & 
iſt verboten, dieſe neue Vorſchrift in die Spalten Ihrer Zeitung 
einzurücken, das könnte übel angebrachte Beurtheilungen und Be⸗ 
N A ſeitens unzufriedener Geiſter hervorrufen. 

J Ein ſechsjähriges Mädchen Namens Martha Reimann 
hat bei einem am 19. Januar in der Löbauerſtraße in Görlitz aus⸗ 
gebrochenen Stubenbrande vier Kinder vom Tode des Erſtickens 
gerettet. Das Mädchen kletterte, das acht Monate alte Brüderchen 
unter dem Arme, aus dem Dachfenſter auf das nur 40 Ztr. breite 
Hauptgeſims und erregte durch laute Hilferufe die Aufmerkſamleit 
von Perſonen, welche ſodann die Kinder retteten. Der Magiſtrat 
hat nun, wie die hieſigen Blätter berichten, in der Meinung, daß 
die . und unter größter Lebensgefahr ausgeführte That 
der Martha Reimann eine öffentliche Anerkennung verdient, be⸗ 
ſchloſſen, 30 M. in einem Sparkaſſenbuche anzulegen und daſſelbe 
dem Mädchen bei erreichtem 18. Lebensjahre a en. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wird dem Magiſtrats⸗Vorſchlage 
cher gern zuſtimmen. („Schl. Z.“) 

Bei einem Brande in der Modewaaren⸗Handlung von 
Telliez in Lille fanden zahlreiche Perſonen ihren Tod in den 
Flammen. Bisher wurden fünf Leichen gefunden, man glaubt aber, 
daß noch weitere 7 Perſonen verbrannt ſind. („Magd Ztg.“) 

as Teatro Leone in Ilſi iſt geſtern vollſtändig nieder⸗ 
ebrannt. Das Feuer drach zwei Stunden vor der Vorſtellung aus. 
je umgrenzenden Häuſer wurden nur mit Mühe gerettet. Das 
Theater war für 200 000 Frks. verſichert. Es iſt kein Menſchen⸗ 
verluſt zu beklagen. Ztg.“) 


„Vo. 


andel und Verkehr. f 

Der Verein deutſcher Spiritusfabrikanten nahm in 
ſeiner 7 am Sonnabend eine Reſolution an, 
welche im Intereſſe der Aufrechterhaltung der Kartoffelproduktlon 
die Reichsregierung erſucht, bei den Vertragsverhandlungen mit 
Spanien Deo r nicht einzugehen, welche eine Schädigung 
des deutſchen Spritexports bedeuten. Der Referent Gans Edler 
zu Puttlitz wies in der Begründung unter anderm auch auf die 
Schädigung hin, welche in dem neuen Trunkſuchtsgeſetzentwurf die 
Beſtimmungen über denaturirten Spiritus der Spiritusproduktion 


1 


N eee 


1 1 ordentlichen Gener: 


orzug iſt zu geben allen Nach⸗E 
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Nationalb eutſchland. In der am 20. d. Mts 
2 5 Verse nen Ac auf 
bezügliche Anfrage eines Aktionärs der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
raths, Herr Generalkonſul Landau, daß die Bank Ende 1891 an 
griechiſchen Effekten einen Beſtand von im Ganzen nur Mark 
249 000 beſaß, der ſich bis 19. d. Mts. auf Mark 460 000 erhöht 
hätte, da die Bank den ihr jetzt ſehr niedrig erſcheinenden Kurs 
griechiſcher Werthe zum Ankauf benutze. Das im vorigen Jahre 
mit der griechtſchen Regierung abgeſchloſſene Vorſchußgeſchüft iſt 
zur vollen Zufriedenheit der Bank vollſtändig abgewickelt worden. 

* Die Lage der Steinkohleninduſtrie in Schleſien iſt 
nach einer Meldung der „Schleſ. gt “ anhaltend ſchlecht. Bisher 
habe man in Ober⸗ wie Niederj fehlen Arbeiterentlaſſun dab 
zu verhüten vermocht, doch dürften die Verwaltungen allmähli 
gezwungen werden, verkürzte Schichten anfahren zu laſſen oder 
regelmäßig wiederkehrende Feierſchichten einzulegen. Vereinzelte 
Feierſchichten ſeien in Folge des ſchwachen Abſatzes bei vielen 
Gruben der Provinz ſchon eingelegt worden. 

* Die Zuckerkampagne 1890 91 hat eine Zuckerausbeute von 
12,53 Prozent der Rüben ergehen. Die Ausfuhrprämie beträgt in 
d.ejem Jahre 2,62 Mk. Abg. Witte berechnet in der „Nation“ die 
Geſammtprämie für die Industrie nach Maßgabe der Produktion 
auf 31234200 Mt, Hiervon hat in Geſtalt der Ausfuhrvergütungen 
die Reichskaſſe 17 Millionen zu tragen, ſodaß 14¼ Millionen Mk. 
bleiben, welche den deutſchen Konſum belaſten. Ein ähnliches Er⸗ 
gebniß, vielleicht etwas günftiger für die Reichskaſſe ausfallend 
in Folge der zuckerärmeren diesjährigen Rüben, wird die Kam⸗ 
pagne 1891,92 bringen. Der Mehranbau von Rüben hat im Jahre 
1890 gegen 1889 10,5 Prozent betragen und wird im Jahre 1891 
gegen 1890 auf weitere 8 Prozent geſchätzt. Die weſenklich ungün⸗ 
ſtigeren Ernteverhältniſſe des letzten Jahres haben trotzdem die 
gewonnene Rübenmenge unter das vorjährige Erträgniß herab⸗ 
gedrückt Jedenfalls ſteht es feſt, daß in den letzten Jahren der 
Rübenbau erheblich vergrößert worden iſt und ebenſo entſtehen 
fortwährend neue Zuckerfabriken. Die Gefahren planloſer und 
überſtürzter Ausdehnung der Zuckerproduktion ſind nicht zu unter⸗ 
ſchätzen, und die Kriſis der Jahre 1884/85 ſollte als warnendes 
Beiſpiel nicht außer Acht gelaſſen werden. } 

** Zahlungseinſtellungen Moskauer Firmen. Die Pelz⸗ 
firma Dolgen in Moskau, welche kürzlich die Zahlungen eingeſtellt 
hat, wird äußerem Vernehmen nach, unter Adminiſtratien geſtellt 
werden. Die Paſſivg ſollen 1¼ Millionen Rubel betragen. Die 
Forderungen Leipziger Firmen beziffern ſich angeblich auf 800000 
Rubel. — Die Elen Franz Güntherl hat die Zahlungen 5 
ſtellt. Deutſche Gläubiger find mit etwa 26000 M. bethelligt. 
Die Paſſiva belaufen ſich unter Ausſcheidung der bereits diskon⸗ 
tirten Wechſel auf etwa 93 000 Rubel. — Die bedeutende Tuch⸗ 
fabrik Gebrüder Bahlanow iſt in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen 
und akkordirt außergerichtlich. Die Paſſiva betragen 3¼ Millionen 


l. 
5 Türkiſche Looſe. Mit einer Meldung aus München, 
J. Feuchtwanger nunmehr 


Berlin, 22. Februar. Schluſt⸗Courſe. not.. 20. 


Weizen pr. Aprilę⸗ęʒęR‚k at 203 — 205 — 
do Mai⸗Juni 204 50 206 50 7 

Moggen pr. April⸗Matl 214 50 216 — 

50. ai⸗Jun t 4210 50 212 50 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen vote 20, 

Dee NE EN 50 46 — 

do. 70er April⸗ Mal. 45 0 46 40 

do. 70er Juni⸗Juli 46 40 46 90 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 46 9047 30 

do. 70er Aug-Sept . 46 90 47 50 

do. 50er [efr 65 — | 65 50 


was 3 
Poln. 5% Pfobrf. 63 60] 63 50 


Not, v.20 
Dt. . 84 — 5 — 


Konſolid. 4% Anl. 106 401106 50 Poln. Liquid fbr. 60 90 60 90 
do. ale 98 75 98 80] Ungar. 4% Goldr. 92 70 92 75 
Poſ. 4% Pfandbrf 101 80 101 980 do. 5% Vapierr. 88 50 88 50 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8170 901170 
Oeſtr. fr. Staatsb. 2123 90/124 
Lombarden 8 42 — 42 
Fondſtimmung 
behauptet 


50 3½% Pfdbrf. 95 75 95 70 
Bo). Rentenbriefe 102 80102 90 

Prov. Oblig. 93 50 93 50 
Bee) Banknoten 172 60172 60 
Oeſtr. Silberrente. 81 50 81 25 
Ruffiihedantnoten201 60001 40 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 94 700 94 70 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 73 90 73 30 Sammel, Steinſalz 30 50 30 75 
idee 


Mainz Ludwigbfdtoll6 10,116 40 . 
Marienb. Mlaw.dto 57 40 57 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A 236 10 236 50 
ethalbahn „ „101 60 101 50 


Fang Rente 89 4 89 60 Elb 

ſſagkonſAnl 1880 82 25 92 10 Galtzier „ 40 91 20 

dto.zw. Ortent. Anl. 93 40 63 60 Schweizer Centr „„131 80131 80 

Rum. 4% Anl. 1880 62 60 82 75 Berl. — 40 135 25 

Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 25 Deutſche Ban 

Se en e —| — — | Distont. Kommand.184 10 183 50 
ruſon Werke 139 75:3? 80] Königs⸗ u. Laurah. 103 80/104 25 

Schwarzkopf 233 25233 25] Bochumer Gußſtahl110 75110 75 

Dortm. St. Pr. L. A. 56 25 56 30 Ruß. B. f. ausw. 

Gelſenkirch. Koylen 137 75/138 80 


Nachbörſe: Staatsbahr 124 10, Kredit 170 80. Diskonto 
gommandit 184 40 
— — ———.— 

Marktberichte. 

Berlin, 22. Febr. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 3463 
Rinder, dabei 143 Dänen und Schweden. Trotz geringen 
Auftriebs und angemeſſenen Export, ungünſtige Fleiſchmärkte. 
Das Geichäft war langſam. Markt nicht geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 57—62 M., für II. 4855 M., für 
III. 40—45 M., für IV. 35- 38 M. für 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 10 886 
Schweine, darunter 504 Dänen, 429 Bakonier. Inländiſche 
und däniſche in beſſerer Waare waren höher als am Montag 
bei verhältnißmäßigem gleichem Export. Markt geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 53—54 M. einzelne auch 55 M., für 
II. 50—52 M., für III. 45-49 M. ür 100 Pfd. lei 
wicht mit 20 Proz Tara. Bakonier recht ſchleppend, ziemlich 
unverändert, 48—51 M, verblieb kleiner Ueberſtand. — Zum 
Verkauf ſtanden 1782 Kälber. Geſchäft hierin war ſchlep⸗ 
pend und flau. Die Preiſe notirten für J. 50—60 Pf., aus⸗ 
geſuchte darüber, für II. 43—49 Pf., für III. 35—42 Mk. 
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für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 9739 pri 


Hammel. Für den lokalen Bedarf zu reichlich angeboten. 
Preiſe in Folge deſſen weichend, nicht geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 44— 46 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pf., für II. 


36—42 1 N; ein Pfd. Fleiſchgewicht. 

* 20. Febr. Jentral⸗Markthalle. Amtlicher Be 
richt der kbit en Bari en⸗Direktion . 125 r arg in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktla Fleiſch. 
5 ufuhren ausreichend. Das 2 blieb er sr für 

aweinefleiich Rehe e im Uebrigen behauptet. Wild und 
Geflü Rehe plötzlich ſehr reichlich angelangt, Preiſe für 
Wild 9 gedrückt. Zahmes Geflügel nicht ausreichend, Preiſe 
für gute 8 hoch und feſt. Fiſche. Zufuhren blieben Weg. 25 
Pr ele hoch. Butter ſehr feſt. 0 ruhig. Gemüſe. Weiß⸗ 
Sen reichlich zugeführt, mußte im Preiſe weichen. O bſt und 


ar Ba Markt, Preiſe unverändert. 
lei ſch. Nn i Ia 5761, IIa 47—55, IIIa 35—45, Kalb 8 1 
fleiſch Ia 57—65 M., IIa 35—55, 


‚Hammelfeiich Ia 48—55, IIa 40—48, 
5 is 52 M., Ba 


48-50 M., Serbiſches 
48 M., Ruſſiſches 45—46 M. p. 50 Kilo. 
Geräuchertes und eee Flelſch. Schinken ger. m. 
Knochen 70—83 M., do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
ſchinken 110—140 M., Speck. ger. 68—72 = harte Schlackwur 
. Dr Gänfebrüfte, m M. p. 50 Kilo. 
0,80 —1,00 M., do. IIa. do. 


nier do 


Wi Rehe Ia. p. / 
bis 0,77 a Motdwild p. %, Bil, 487 Br, do. leichtes do. 5 
f., Damwild p. / Kilo 50-55 Pf., do. leichtes do. — Pf., 
Wüldſchweine 7 /, Kilo — Pf., Ueberläufer, ea — 
Pf., Haſen p. Stück — M., Wildenten — M. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. — 
Enten do. — „Puten — ir „Hübner, alte do. 1201 70 M. 


do. junge do. — M., Taub 

Zahmes Geflügel, e Gänſe per / Kilo 0,60 
bis 0,66 M., Enten, p. Stü ER —3,50 M., Hühner Ia. p. Stüd 
1.4977 1,80, do. IIa. 0801.20 , do. junge — Mk., Kapaunen 
ice do. 0,45 M., Puten p. ½ Kilo 0,60 0,75 M. 
ch e. Geäte, p. 50 Hilo 77—84 M., do. große do. 56 M., 
100 Mark, Barſche 61 Mart, Karpfen, große, 
85 „do. mittelgr. do. 80 Mark, do. kleine do. 66—71 
M., Schleihe 89 „ Bleie, do. 40—53 M., Aale, große, 
90120 M., do. mittelgroße do. 72—80 M., do. kleine do. — M 
Quappen do. 40 M., Karauſchen do. — M., Roddow do. — M., 
Wels do. bis — M. 


Schalthiere. Krebſe, große, über 12 Etm., 1 Schock — 
Mark, do. 11—12 Ctm. 5—6 M., do. 8 Ctm. 2,50 M. 
Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. 118121 1 


do. 
IIa. 108 — 114 M., N. 59 Sefbutte 30—105 M., Landbutter 80 HR 
90 M., Poln. — Kilo 

Eier. Pomm. Eier mit. 6 pCt. Rab M., Primo 
4 * mit 8½ pCt. od. 2 Schock p. Kite ! Rabatt 2.80 bis 
3,30 M., Durchſchnittswaare A 2,40 M. p. Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Dab erſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50—3,60 M., do. einzelne Ztr. 4— 4,50 M., do. weiße runde 
do. 400 Mark, Zwiebeln per 50 Kilo 5 bi 1 = 
0 lange, p. 50 Ltr. 125-175 M., junge, p. 
Bun — M., do. Kohlrüben p. Schock 2,50—3,00, ekerfitte 
p. Bun 0.0020 M. Sellerie, groß p. Schock 5 5-6 M. 

bit. Musäpfel p. 50 Liter 5,60-6,00 M., Birnen, p. 50 
2: en 4,50 M., diverſe Sorten p. 50 Ltr. 3,50 —4,50 M. 
eintrauben, ital., p. Kilo — Pf., do. Almeria p. Sextos 25 M. 

Breslau, 22 2. Febr. 9% Uhr Vormittags. Privat⸗ 
bericht. Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, 
die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

4 Wetzen bei mäßigem Angebot preishaltend, per 100 120 Ne. 
weißer 20,80—21,70 bis 22,50 M., gelber 20,70 —21,60—22,40 N 


Roggen feine 


Qualitäten behauptet, 
100 Kilo netto 20,60 —21,60—22,40 Mar 


bezahlt wurde 
Ger ſte 


ohne 1 0 . p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 —16, 20-16, 40 M. weiße 


17.3018 


— Hafer f. Qual. mehr beachtet, per 100 Kg. 


14,40—15, 90.115 30 M. feinſter über Notiz bez. Hes ohne Aende⸗ 


per 100 Kilogr. 13,50 —14,50—15,00 M. Erbſen 


ſchwacher 


run 
Umsatz vr kn: 19,00—20,00—21,00M. Biftoria- 23,00 bis 


200 bis 26,00 M 


Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kile gr 


17,00 —17, 5018,00 M. — Lupinen 7 verkäufl., p. 100 Kg. 


gelbe 7,30 —8,00—8,50 M., blaue 7,20— 7, 
100° Kilogramm 1850 50—14 0014,50 M. — 
wacher Umſatz. — Schlaglein höher . 
100 Kilogramm 18 50 bis bis 


ohne Aenderung, b. 
Oelſaaten 05 


800 M per 


Mar 
12 22,50 bis 23,50 M 
Kilogramm 22,00—23 


ark. 


ſcleſich 17,0017, 
kernkuchen a. 


50 Kilogr. 45—55—60—65 M. 
3842 60-70-80 Mark. 


Winterraps per 
Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 


23,00 M. — Rap 

er ‚ur Kilogramm fiche 1425 bis 14,75 M., 
O M. 65 n . ſchwach 
fremde 15,25 — 165 M 
u 100 Kilogr. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz; roth. Mittelw. 
er unverändert, 
kann gefragt, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M 
Kleeſamen ohne Angebot, p. 50 Kilogramm 354551 


8.30 M. — Wicken 


21.50 
100 Kilo 21,50—23,50 bis 
54 höher, ver 100 
skuchen in ruhiger Haltung, 
fremde 14.25 
gefragt, per 100 Ktlogr. 
Palm⸗ 
ih == 
wer verk., p. 
. 50 Ki 


.— Tannen: 
M. 


'14,25—14,75 


wedi Den 


Thymothee leblos, per 50 Kilogramm 16—19—21—23 M. — 
Mehl in ruhiger Saltung, per 100 Kilogr. inkluſive Sad Brutto 


88 250 1 00 31,0. bis 32,00 M. 


— Roggen⸗Hausbacken 34,00 


Mark. — Roggen⸗ Futtermehl per 100 Kilo 12,20—12, 6⁰ 


M., Welzenkleie knapp, per 


100 Kilogr. 


10.80—11.20 M. 


Rartoffeln in matter Stimmung; Spelſe kartoffeln 
75 M M. 


pro Ztr. 3,00 —3, 
je nach Stärkegrad. 


— Brennkartoffeln 2,50 2.60 


O. Z. Stettin, 20. Febr. (Wochenbericht.) Das Waaren⸗ 
geſchäft bewahrte ſeinen ruhigen Charakter auch in der abgelaufe⸗ 


nen Woche. 
leum, Raser. ie Hering vor. 
Kaffee. 
gen 1200 Ztr. ab. In 
ändert, die Termin⸗ 
wie in der Vorwoche. 
dem 
gen: Plantagen Ceylon u. Tell 
braun Preanger 120-140 Pf., 


Umſätze von einigem Belang kamen nur in Petro⸗ 


ie Sutubr, betrug 2300 Ztr., vom Tranſitolager gin⸗ 
der Lage des Artikels hat ſich nichts ge⸗ 
ärkte ſchließen feſt zu N Preiſen 
An unſerem Platze bleibt 
nlande be 775 7 a. Markt ſchließt feſt. — Notirun⸗ 
icherries 104— 114, Pf., 
Java f. gelb bis ff. gelb 115 120 


der Abzug nach 


Menado und 


Pf., Java blank bis blaß gelb 105—108 a do. grün bis ff. grün 


9% 88 Pf., 


Guatemala blau bis ff. blau 98 
N, grün 93—98 Pf., Campinas fuperior 78—82 Pf., 

72-75 Pf., do. ordinär 62 —70 Pf., 
gut reell 72—74 Pf., do. ordin. 60 —65 Pf. 


—103 Pf., do. grün bis 
do. gut reell 
Rio ſuperior 76—78 ® f., do. 
Alles tranſito. 


Hering. Mit dem Herannahen der Faſtenzeit gs die Ver⸗ 


ladungen nach dem 


In⸗ und Auslande eine größere 


Ausdehnung 


gewonnen und für alle Sorten ſchottiſcher Heringe zeigte ſich dieſe 
Woche daher vermehrte Nachfrage, was allerdings einen weiteren 


Rückgang der M5 nicht hat verhindern können. 
30—81, 8 any Mk. 28—30, 

Medium Fulls N 
Tornbellies Mk. 16 18, Crownmixed und 


dangen zuletzt M 
Erownmatfulls M. 28 
Matties Mk. 2325. 


Crownfulls be⸗ 
27-29, ungeſtempelte 


Crownihlen Mk. 24 —25, Weſtküſten Fulls Mk. 26—27, Medium 


ulls Mark 21—24, 
ulls M.24—25, Matties M. 


Harmouther Fulls Mk. 27—28, 
20—22 unverſteuext. — Die Preiſe 


Medium 


aben jetzt einen io a 5 7 daß ſich allgemein eine 


n Edaß fc für den 


lich i ſchon in kürzeſter 


Marktlage net — Von Norwegen trafen 185 Tonnen ein. 


Abſatz von Fettheringen war im 


rtikel B 


ahn bricht, und es leicht mög⸗ 
eine weſentliche Befeſtigung 5 
er 
großen Ganzen befriedigend; die 


größeren Sorten in guter Waare machen ſich bereits knap v 
bezahlt wurde Fr Kaufmanns M. 34—37, Großmittel M. 30-83, 
Reellmittel M. 23—26, Mittel M.14—17, Kleinmittel M. 1911. 
Sloeheringe M. 17—19 unverſteuert. — Die Zufuhr von Schwe⸗ 


diſchen 5 belief ſich auf 1494 Tonnen. Die Frage war: 
ziemlich rege, Fulls wurden 5 e Waare 8 M. 18-20, 
in kleinerer Waare mit M. Ihlen mit M. 9—13 unver⸗ 


ſteuert bezahlt. — ee den iienbipren en vom 10. bis 16. 

Februar 4869 To. Heringe verſandt und beträgt ſomit der Total- 

Bahnabzug vom 1. Januar bis 16. Februar 26 227 Tonnen, gegen 

31678 Tonnen in 1891 und 31 418 Tonnen in 1890 zu gleicher Zeit. 
« Zuderbericdht a. Magdeburger Börſe. 


ie e e reifbare Waare. 
F 

Februar. 20. Februar. 
ffein Brodraffinade 29.75 0 29,75 M. 
fein Brodraffinabe 29,50 M. 29,50 M. 
Gem. Raffinade 29,25 —29,75 M. 29,25—29,75 M 
Gem. Melis I 28,00 28,25 M. 28,25 
Rryitallzuder I 23,00—28,50 M. 28, 00 —28,50 M 
kryſtallzucker II 


19. Februar. 20. Februar. 
Granulirter Zucker — — 
ſtornzuck. Rend. 92 Proz. 19,05 —19,25 M. 19,00 19,15 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 18,10 18,30 M. 18,00 18,25 M. 
Nachpr. Rend. 75 14.70 16,95 M. 14.70 —16,05 M. 


Auszeichnung. Die Deutſche Benedietine Ligueur⸗ 
Fabrik Friedrich & Co,, Waldenburg i. Schl., iſt für 
ihre hervorragenden Spezial⸗Fabrikate, 5 aber für 
ihren unübertroffenen und ärztlich empfohlenen „Bene⸗ 
dietine⸗Liqueur“ auf 55 ſoeben ſtattgefundenen „Internatlona⸗ 
lea Ausſtellung für das Rothe Kreuz, Armee-Bedarf, Hygiene, 
Volksernährung und Kochlunſt in Leipzig 1892“ mit dem höchſten 
Preis „Silberne Medaille“ prämtirt worden. 

Dieſe Auszeichnung iſt wiederum ein Beweis, daß der Bene⸗ 
dietine Linnenr von Friedrich & Co., Waldenburg i. Schl., durch 
ſeine Vorzüglichkeit allgemeine Anerkennung findet. 


Wer raſch hilft, hilft doppelt. Dies kann 
man mit Recht von den bekannten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen ſagen. Oft gelingt es dieſem ausgezeichneten Präparat ſchon 
nach wenigen Stunden den Katarrh zu beſeitigen. Und warum? 
Weil das in dieſen Pillen Re Chinin die Urſachen des 
Katarrhs: die Entzündung der Schleimhäute beſeitigt und ſomit 
auch den Katarrh. Apotheker W. Voß ſche Katarrhpillen find à Dofe 
Mk. 1 in den Apotheken erhältlich. Zu haben in Berlin Viktoria⸗ 
Apotheke Friedrichſtraße 19. 16005 


Dr. Rob. Bock's Pectoral (an 


kanntlich von keinem Huſtenmittel übertroffen und vo für 
Kinder warm empfohlen wird, iſt neuerdings weſentlich verbeſſert 
worden, ſo daß die angenehm ſchmeckenden Paſtillen ſich jetzt bis 


zu ihrer 2 1 Auflöſung viel länger im Munde halten, als 

früher. Erhältlich à Schachtel (60 Paſtillen) Mk. 1.— in den 3 

Apotheken. 159 
Gummi. e Rene. . 


Feinste Speecialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. U. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v.20 Pf. in Briefm 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 24. 315 1892, Nachm. 5 Uhr 


am Donnerſtag, den 25. gebruur 1892, Nachm. 5 Uhr. 
Gegenſtände d der der Berathung: 


1. Fortſetzung der Besprechung des Verwaltungsberichts pro 
1890/91 und Beſchlußfa 1 über den Voranſchlag pro 1892,93. 

2. A nun al e über uſammenſetzung der Kommiſſion 
hoo zur Prüfung — 195 tbarkeit für die bei der Gasanſtalt 2 

. Mehrausgabe 

Satzung über pie Organiſation des Stadtverordneten⸗ 


4. ate der Wallſtraße zwiſchen Berlinerthor und Louiſen⸗ 


8. 
4 
Tape. 
5. Antrag des Magiſtrats, betreffend die Re TA einer mit 
dem Hausbeſitzer Jaretzki ſchwebenden Streitſache. 
6. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
8 leitung verſchiedener Jahresrechnungen. 
9 


Wahlen 
N Persönliche Angelegenheiten. 


Bekanntmachung. 


n unſerem Firmenre 1 iſt 
157 Ar. 0 5 8 
C. Methner zu Bucsbonf 
und als deren Inhaber der 
Zimmermeiſter Carl Methner 
zu Baersdorf heute eingetragen 

den 
w oſanowo, d. 15. Febr. 1892 


Kgl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. Auktion. 


Die, bietjäbrige e aden ben. 28. b, AR, Nah. 
meſſe hier beginn , 1 
ontag, den 14. März, dem heſtgen N Yu Cat 


ladegelel 
De een u ir am . ger 


Zwangsverſteigerung. 

Mittwoch, den 24. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich in 
Poſen, St. Adalbertſtraße 1 II., 
verſchiedene Möbel, Betten 
und dergl. mehr öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 252 


Gerichtsvollzieher in Obornik. 


ontag 1. März. 
Frankfurt a. 80 = Febr. 1892. verſteigern. 4 
er Magiſtrat i Manheimer, 
Königl. Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Mittwoch, den 24. 1 
werde ich I. um 10 Di 
Pfandkammer Wilhelmsſtraße 2 
ein größeres Quantum Rothwein 
und Möbel 1 5 wangsweiſe und II. 
um 11 Uhr Waſſerſtr. 16 für Rech⸗ 
nung deſſen, den es angeht, 79 Stück 
1 e Oeldruckbilder mit Baroque⸗ 
men verſteigern. 25 


7 
Sikorski, Gerichtsvollzteber. 


A den 23. Februar 
e ich 2507 
> En 10 Uhr in der Pfand⸗ 


e, 8 R oren, 3 Stutz⸗ 
195 — 2 3 en e 
II. um 12%, übe Mitt. Thea⸗ 
terſtr. 5 eine Ladeneinr., ein gr. 
Kanon: Schuhwaaren u. Model 
verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher 


Verkäufe a Verpachtungen 


Die Lieferung von ca. 1050 
Ztr. Hafer für die Marſtall⸗ 
Lech und für die Zeit vom 

1. März bis 30. September 1892 
ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Zur Entgegen⸗ 
nahme von ſchriftlichen, ver⸗ 
ſchloſſenen und entſprechend be⸗ 
4 1 au 1 haben wir 

ermin auf Montag, den 

9. d. Mts., Mittags 12 Uhr 
2 unſerem Bureau V. anberaumt, 
die e liegen bafelbit 
zur Einſicht aus. 

Poſen, den 20. Februar 1892 
Der Magiſtrat. 


Train⸗Kaſernement in Poſen. 
m Neubau-Bureau zu Bars 
tholdshof bel Poſen ſollen öffentlich 
nen werden 
Am Donnerſtag, den 3. März 
1892, Vormittags 11½ Uhr, 
die Anſtreicherarbeiten in 3 Looſen 
310 1 eee 4895,18 
Loos 5515,78 = 
Loos 111 = e 4228 05 = 
Am Freitag, den 4. Mär 
1892, Vormittags 11½ Uhr, 
die Eiſenarbeiten zur Entwäſſe⸗ 
rungsanlage 


für Kaſernement 


3 und N ammen VE RR 


auf 58 

Die tan find nach Pro⸗ 
ene zu den Anſchlags⸗ 
ummen abzugeben. 

Die Verdingungs⸗Unterlagen 
können im obengenannten Baus 
Bureau eingele en oder gegen 
5 poſtfreie Einſendung 
von je 3 für Loos II oder | p 
III, je 200 M. für jedes andere 
2008, von dort t en werden. 

Die Beſtellun ſpäteſtens 
bis zum 28. Fe En erfolgt ſein, 
ſpätere 1 werden nicht 
berückſichtig 

Die Ang ſebote find poſtfrei, 
verſiegelt mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen und rechtzeitig 


einzureichen 
uschlagsfriſt 3 Wochen. 
ofen, den 18. 85 ebr. 1892. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


Bode. 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Mebert. 


Eine ober⸗ u. unterg. 9 
mit Dampfbetrieb, noch im B 
triebe, die einzige am Orte, Er 
22 EA ſchönem Wohn⸗ 
8 Ben. Eiskeller, ſoll für 
15 000 M. Ans 
0 Frantheltsh. verk. werden. 
Off. an Intelligenzbl. Schwiebus. 


Ein ſehr gediegener, Ithürig. 
illig zu verkaufen. 

Leo Friedeberg, 
Bert 10 W Jubi I: c 
butter 8 M. 60 Pf. 10 Pfd fett. 
Warslillen⸗Kaukehmen. 2472 

Stephan Ketels, Bremen, alle 
Miteſſer, Froſtbeulen, 
iſt geradezu unerſetzlich ge⸗ 
gen aufgeſprungene u. 
empfohlen in großen Doſen 
a 1 M., echt nur bei 2469 

Paul Wolff, Drop. 

Ein Halbwagen, ein einip. 
Aush Offerten mit Preis sub 
. A. poſtlagernd. 2483 


e Geldſchrank . 
Judenſtr. 30. 

Käſe 8 M. f. g. N. Urban, Gutsb. 
beſeitigt Lanolin - Creme von 
Lippenriſſe u. ſ. w. und 
rothe Haut. Aerxztlich 

J. Bareikowski, Drog,, 

Rollwagen wird zu kaufen ges 

EEE. 


ur rationellen ege des 
Mundes u. der ahne or 
rl Eucalyptus⸗ 


enz. Hleſelbe zerſtört u 
fee afı 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
5 a beſchränkt die Ver- 
derbniß der Zähne und iſt das 
ae Mittel gegen Zahnſchmerz 
er von cartöjen en ahnen herrührt 
aa 1. Schachtel 75 

npulver pr. Schachte 
nigl. Privil. Rothe 
otheke. 
Poſen, Markt 37. 14848 


Holzberkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königliche Oberförſterei Podanin. 


Auf dem am 7. März 1892 von Vormittags 10 Uhr ab 
im Lokale des Herrn Kaufmann Kasprowitſch⸗Budſin anſtehen⸗ 
den Holzverkaufstermin ſollen außer verſchiedenen Brennholzſorti⸗ 
menten aus dem Belauf Deutſchendorf a Hol 25 — . 
105 en 115b ca. 80 Stck. Eichen Im. 
m. Eichen⸗Schichtnutzholz II. Kl. c ca. 1 75 S Rm. 2 Mir 4. langes 
Pfablbolz und 59 Rm. Eichen⸗Kloben. 
Jagen 124 a ca. 30 Stck. Eichen I.— V. Kl. mit ca. 35 Fm., 
a. 45 Rm. Eichen⸗ Schichtnunbolz 1 IT ei. a 50 Rm. Eichen⸗Kloben 
5 15 Stck. Kiefern L—V. 5 Im. 
agen 1396 ca. 500 Sick Aale 2 5 Kl. mit ca. 700 Im. 
en 1380 ca. 370 Std. Kiefern III.— V. Kl. mit ca. 180 Fm. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf boten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf 
kommende Holz auf Anfuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
(ei Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten ge- 
eiſtet. 2459 
Der Brennholzverkauf beginnt g achte 3 Uhr. 
Podanin, den 19. Februar 1 


Der Sberfö rſter. 
Aufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und 
billigen Hausarbeit geworden. Es ist überraschend, 
mit welcher Leichtigkeit und Schnelligkeit Toner im 
Stande ist, mit der neuerfundenen 17549 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu 
erzielen. Die Gebrauchsanweisung ist sehr einfach 
und ein Misslingen vollständig ausgeschlossen. Man 
achte genau auf Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: Ad. Asch Söhne, Alter 
Markt. R. Bareikowski, Neuestrasse. Jasiiski &. "Dtyiski, 
St. Martinstr. 5 Otocki & Co., Berlinerstr. J. Schleyer, 
Breitestrasse. J. Schmalz, Friedrichstrasse. Paul Wolff, 
ge 3. Otto Muthschall, Friedrichstrasse 31. 
F. 6. Fraas Nachf., Breitestr, 14. 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 


Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Freo. ‚„Probesendg. bewilligt. 
Prelsl. u. Zeugn. steh. z. Dlensten 
9 1 Hoffmann, 

W. 19. 13350 


eee an 


rn aan a 2 re Zi ee 7 


Nr. 133. Dienstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, find medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordne 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden 2c. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M., 6 Sch. 5 M. in a 


Lemmer, 


Fleisch- Pepton, 
cond. Bouillon 


für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste.. 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


Meine 


Bekanntmachung. 


Die disponiblen Zinſen der 


von uns verwalteten Adolf 


Moritz Friedel'ſchen 
Familienſtiftung 


im Betrage von 900 Mark, ab⸗ 
züglich, der Verwaltungs⸗Aus⸗ 
gaben und eines durch Erbver⸗ 
trag feſtgeſetzten Honorars für 
den Rabbinats⸗Vorſtand, ſollen 
an ein Mädchen aus der Ver⸗ 
wandtſchaft des Stifters zur 
Ausſtattung oder in Erman⸗ 
elung eines ſolchen einem jungen 

kanne aus der Verwandtſchaft 
des Stifters zum Beginn eines 
bürgerlichen Geſchäftes vergeben 
werden. 2475 

Die zur Theilnahme an dem 
Genuſſe der Stiftung berech⸗ 
tigten Familienmitglieder werden 
hierdurch aufgefordert, etwaige 
Bewerbungen um die demnächſt 
zu vergebenden Zinſen unter 

eibringung der ihre Anſprüche 
begründenden Dokumente — in 
ſofern dies nicht ſchon früher ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte, an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand portofrei bis 
zum 31. März er. einzureichen. 

Breslau, den 18. Febr. 1892. 


Der Vorſtand 
det Synagogen⸗Gemeindt. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die 
hieſige Gemeinde erforderlichen 
Straßenſchilder — etwa 140 Stück 
— mit Straßenbezeichnung, in 
Emaille, in der Größe von 48 
x 22 cm, Poſener Muſter, mittel- 
blau, weiße Schrift, ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Zeit 
der Lieferung ſpäteſtens zum 
1. April d. J. 

Verſchloſſene Offerten werden 
bis zum 27. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, erbeten. 
ſchlagsfriſt 8 Tage. 

Jerſitz, 19. Februar 1892. 


Der Gemeindevorſland. 

_ dei. Frydrichowlez 

Mein ſchönes Haus m. Ko⸗ 
lonialwaaren⸗ u. Schankgeſch. in 
guter Lage, ſchöne Geſchäftsräume, 
24000 M. Feuerkaſſe, f. 30000 M. 
b. 5000 M. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Auch Geſch. all. z. verm. 
2212 Paul Kalliefe, Inowrazlaw. 


Ein Rittergut, 


1700 Morgen groß, dicht an der 
Bahn, iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Offert. XX. 100 die 


Expedition dieſ. Blattes. 1988 


Zugochſen. 

Dom. Alt-Kranz, P. Tschepp- 
. 5 left che g kn 
ca. gute eſiſche Zugochſen 
verſchiedenen Alters, Gewichts 
Wahl des Käu⸗ 
fe Bei Anmeldung 
Abholung Bahn Driebitz. 2497 


Zu⸗ 
2496 


Rauf-« Fausch-« Pacht- 
Mieths-Gesuche WE 


Nieren zu Kauf 
ſeſucht 


Ein in guter Kultur befindl. 
. . groß. Ritter. 
ut, mi einertrag, 
gutes herrſchaftl. Haus Bud 
Dart 22 — —— 
auf g . ahlun 
WM. 250 300.000. Seibt 
verkäufer belieben genaue 
Aufgaben und Beſchreibung 
des Gutes zu richten an A. 


81 


r Rödings⸗ 
— Hamburg, 2476 


mit meinem Namen u. 


Fleisch-Extract 
für Jede Küche unentbehrlich. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


führt 


elektrische Anlagen 
für 
Licht- und 
Kraft- 


übertragung 
jeder Art 


und Grösse aus. 


Ausstellung 
A Kronleuchtern, Wandarmen 
ö Al etc, etc. 


Projeete und Voranschläge kostenlos. 
vo 


Vertreten in Posen durch Herrn A. Berlinerstr. 3. 


Wir erlauben uns die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen 
e eine 2342 


Cementröhren⸗ und Kunſiſteinfabrik 


errichtet haben. 
Wir empfehlen uns Baubehörden, Baumeiſtern und Bauherren 
für alle im Cementbaufach vorkommenden Arbeiten, als 
Ausführung von Brücken⸗ und Kanalbauten, 
Herſtellung von Röhren, Flieſen (Trottoir), 
Gefimstheilen, Treppen, Rinnen und Krippen ꝛc. 


aus beſtem Material unter Garantie. 
Poſen, im Februar 1892 


Hintz & Westphal, 


Ort 


D&D 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanoen, 


15531 


Deutsche Cognaobrennerei! 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


Grossisten-Verkehr.— Export. 
Muster gratis und franco, 


u Timmil. Barit cial, 
Bu ars de 
e Con. ohne Sen 19 


0 Pi. E. Krunins, debur 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Tor 
ülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franco. 15150 


Cigarren 


fie Fabrikanten u. Händler 
Sumatra⸗Cig. weißer Brand, 
lange Einlage M. 20, mit Java⸗ 
Umblatt M. 22, rein über⸗ 
ſeeiſch M. 25. Off. sub 8. 
6335 b an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G. in Mannheim, 


Magnum bonum- 
Saatkartoffeln 
ſind verkäuflich auf den 
Dominien Chyby und So- 


Maurer- und Zimmermeiſter, Mg biesiernie, Kreis Poſen⸗ 


Gr. Gerberſtraſßte Nr. 9. 


„„Berliner Abendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt 


SEX Deutsches Heim ede 


kostet bei jeder Postanstalt 42 Pl. für Monat März. 
Die Berliner Abendpost (tägl. 8— 10 Seiten) hat den reich- 
haltigsten Inhalt, berichtet auch eingehend mit aus- 
führlichem Kurszettel über die 
Berliner Börse. 2266 


Weit. 2152 
Die Pariser 
ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2003 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


Für Ftinſchmecker!!! 


++ 


Rollmops! Rollmops! 


Rollmops! 
90 bis 100 Stück 
eg er Verſu 
guten Nutzen. 
ufahl, 


00 M. 
bringt 


K 
Frankfurt a. O. 


DEE“ 
Kein Meſſer mehr! 


D. R. Geſetzlich geſchützt Nr. 380. 


32 Neueſtraſte 6. 


23. Februar 1892. 


en Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


„Wunderbar“ 
ſchnell und ſicher entfernt die 
Schuppenpommade 


von 
E. Vier & Co, Dresden 


ſämmtl jo läſtige Kopf⸗ 
ſchupfen, beſeitigt Pert das 
empfindl. Jucken der Kopf⸗ 
haut, ſtärkt dieſelbe, befördert 
überraſchend den Haarwuchs 
und ſtellt augenblicklich das 
Ausgehen der Haare ein. 
Preis per Topf M. 1.50. 
Allein⸗Depot bei: 1766 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


en 


der Prov. Posen, 
ä Blatt 1 Mk. Nach auswärts 
gegen vorh. Einsendung franco. 
Mittler’sche Buchhdig. (A. Fromm), 


664 


Bromberg. 2326 


Grösste Neuheit der Gegenwart! 


Aerztlich empfohlen: 
Kein Pflaſter mehr! Keine Tinktur mehr! 


f 


— Patentirt in den meiſten 


— 


Staaten. 
8 Beſondere Vorzüge: 
1. ſchleift in wenigen Sekunden ſchmerzlos jedes Hühnerauge 
und jede Hornhaut ab; 8 
2. irgendwelche Gefahr iſt nt ausgeſchloſſen; 
3. keine Abnutzung, daher unverwüſtlich; 


4. ſchnelles und leichtes Reinigen. 
Nr. I broneirt mit naturpolirten Griffen M. 2 in elegant. 
Nr. II vernickelt, mit imit. Ebenholzgriffen, M. 3 Kartons. 


In den meiſten Apotheken, feineren Droguen⸗, Parfümerie⸗ 
Galanterie⸗ ꝛc. Geſchäften der Welt käuflich. Vexkaufsſtellen dur 
rothe runde Plakate kenntlich. Nach Orten ohne Niederlagen ſenden 
direkt gegen vorherige Einſendung des Betrages (für Deutſchland 
und Oe lie ren p. Stück 20 Pf. Porto) oder Nachnahme. 
Ausländiſche Marken können nicht in Zahlung nehmen. 2 
e e 6 Wochen nachweislich über 7000 Stück 
auft. 
Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber: 
Bertel & Wagner — Dresden 3. 

P. S. Bitte zu beachten, daß unſere Apparate aus einer ganz 
anderen Maſſe präparirt ſind, als die vor mehreren Jahren in 
den Handel gebrachten engl. Hühneraugen⸗Feilen, welche ſich nicht 
reinigen laſſen und ſehr leicht abnutzen. 2082 


Rasch sicher wi Gicht Podagra 


geheilt durch Apotheker Ludwig Sell’s 


Antiarthrinpillen 


ist von keinerlei Nachtheilen begleitet. 
solut unschädlich. Regelmässiger & 


Blute entfernt und die Verdauung geregelt 


reis per chachtel Mk. 4— hinreichend für längeren Gebrauch 
Erhältlich nur in Apotheken. g 
Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 16510 
Wichtig für Damen! % 

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne 
Unterlage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entſtehen laſſen, hält für Poſen und Umgegend allein Lager: 
Herr u. Tadel jun. Weiß⸗ und Kurzwaaren Handlung, 6 
reis per Paar 50 Pf. — 3 Paare 1 M. 40 Pf. 


Wiederverkäufern Rabatt. 2105 
Robert v. Stephani. 


* 
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Anlionalbank für Deutfchland. 


Bilanz per 31. Dezember 1891. 


Activa. 


M. Pf 

5 285882 70 
24 319815 90 5 
1 777467 83 n 


An Caſſa⸗C onto 

„ Wechſel⸗C onto 
„ Sorten- und Coupons⸗Conto 
„Effecten⸗Conto 


Eigene M. 3 536396. 60. 5 
In Prolongation „ 
genommene „ 12 087346. 80. | 15 623743 40 


„ Conſortial⸗Conto 
„ Conto⸗Corrent⸗Conto 
gedeckte Debitoren M. 25 868370. 38. 
ungedeckte Debitoren „ 2 159000. —. 

Guthaben bei Ban⸗ 
ken und Bankiers „ 


„ Inventar⸗Conto 


469017765 " 


916000. —. 
M. 10000. —. 


28 943370 138 


Neuanſchaffungen „9892. 65. 
M. 19892. 65. 

Abſchreibung „19792. 65. 100 — 

„ Eigenes Bankgebäude Voß⸗Straße 34/34 | 1 450000 — 


82 090557 86 


— — — —-— — . — t 
I m. 


An Verwaltungskoſten 


incl. Steuern, Porto, Depeſchen und 
Stent an ne 848187 
„ Abſchreib. auf Inventar⸗Conto 19792 
3 7 „ Conto⸗Corrent⸗Conto 66496 
„Reingewinn Balz 2 913728 |11 


** 


| 
3848204 58 || 
Berlin, den 31. Dezember 1891. 


Per Actien⸗Capital⸗Conto 


Pf 
Per Gewinn⸗Vortrag von 1890 
42 
65 1 
40 „ 


Passiva. 


M. Pf 
36 000000 — 
5039646 02 


Geſetzlicher Reſervefonds 


Allgemeiner Reſervefonds 1 500000 — 
Conto⸗Corrent⸗Reſervefonds 1000000 — 
Beamten⸗Penſionsfonds 13641730 
Accepten⸗Conto 8 983937 15 
Rückſtändige Dividenden 7299 — 


Conto⸗Corrent⸗Conto 


Credi toren 26 509530 28 
davon M. 13 070000 auf feſte 
Termine. 
Reingewinn 2 913728 


82 090557 


M. Pf 
182695 08 
Gewinn auf Wechſel⸗Conto 673977 30 
N „ Zinſen⸗Conto. 

1 „ Proviſions⸗Conto 


5 1084629 64 
Effecten⸗ und Conſortial⸗ 


Conto TEE 
* „ Sorten- u. Coupons⸗Conto 
Miethsertrag aus dem Bankgebäude 
abzügl. Unkoſten 


455442 I 
73883 13 


9971 |86 
3 848204 58 


Die Direction der Nationalbank für Deulſchland. 


Magnus. Peter. 


Gegründet 1864. 


Bücher⸗Leſe⸗Zirkel 


enthaltend ca. 50000 Bände 
deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Litteratur. 
Abonnements Preis 6 M. pro Quartal. 
Verſand in Poſt⸗Cartons enthaltend 8—12 Bände (5 Ko.) 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
enthaltend über 100 000 Piècen jeden Genres. 
Abonnementspreis für 25 Piecen: 4,50 pro Quartal. 


Umtauſch beliebig — Abonnements können täglich 
beginnen. Ausführliche Proſpekte gratis. Kataloge 


leihweiſe. 1631 
Bial, Freund & Co., 


Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikaltenhandlung in Breslau. 
Correſpondenz: deutſch, franzöſiſch und engliſch. 


— 


Dr. Wärschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. Nissıee 

aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände et«e Prosp 1 


Vorzüg! 
Einriehtungen 


Für Nervenleiden 


Von allen großen Zeitungen 


die lirkle Verbreitung im In⸗ u. Auslande. | 


| —— — — 
| 13 mal Probe⸗Nummern 
wöchentlich erſcheinend. gratis und franco. 


—— — — 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung mg 


mit Effeeten⸗Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen 
Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „UI. K“, belletr. 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches 
Beiblatt „Der Jeitgeiſt“, „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, artenbau und Hauswirthſchaft“. 


Man abonnirt bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches 


für Mk. 75 Pf. pro Monat März. 


Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den be- 
reits erſchienenen Theil des ſpannenden Romans von 
„Vely: „Meduſa“ gratis nachgeliefert. 


Pneumatische 


Marke Carte er Charlie & Cie, 


2478 


\pparate (Luftpumpen) 2 


Stern. 


bestenu.erprobtesten 
Systems, zur geruch- #4 
losen Entleerung von 
Latrinengruben, sowie 
sämmtliche dazugehö- 
>. rige Geräthschaften, 
fertigen als Spezialität 


aschinenfabrik, Stuttgart. 


verlange 
Courant v. L. Weyl, Berlin W. 41 


1367605 0881 


ſiſt ſofort zu beſetzen. 


Beſitzer Serbiſcher 
Werthe gert Ar 15 


der „Allgemeine Vörſen⸗ 
zeitung“. 2473 
Verſandt gratis u. franco 
d. Exped. Berlin, Wil⸗ 
lmſtraße 119/120. 


d. 
he 


Wer feine Yadeeinrichtung bat, 
gratis den reis⸗ 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 18175 

Hypoth. u. zu jed. Zweck 
Geld & Schröder, Berlin 62. 
Heirath. Junge Dame mit 80000 
Mk. wünſcht z. heirath. Off. nur 
v. Herren in gut. Lebensſtellung 
unt. „Glücklich“, Berlin Poſt 69 


eds Ocnche. WR 


Ritterſtr. 26/27 Wohn v. 5, 6u. 
78. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. 


Parterre⸗Hofwohnung, 
3 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
ee 27 vom 1. April ab zu 185 
12 eine Gerberſtraße 3. 


Einfaches, möblirtes Zimmer zu 
miethen geſucht. Offert unter 
O. U. 7 poſtlagernd erbeten. 


7 va 
Eine Parterrewohnung. 
Berlinerſtr. 7, ſich zum Com⸗ 
toir eignend, beſtehend aus vier 
mmern und Küche, iſt vom 
1. April cr. zu vermiethen. — 
Näheres bei 


A. Cichowicz. 


Verkaufskeller 


zu ſofort oder per 1. April Kleine 
Gerberſtr. 11 zu verm. Näheres 
Breiteſtr. 13b. J. Schleyer. 


Es Stellen-Angebote 


Die Hiefige 


Stadtiefretniritelle 


2462 
Zduny, 20. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


2 Lachmann. 
Diſlrikts⸗Amt Luiſenfelde 
ſucht von ſogleich ev. 1. März 
einen eingearbeiteten 2388 


Diſtrikts⸗Antsgehilfen 


Eine große Parthie Champagner 
pr. Kiffe von 2 ganzen Flaſchen N. 18; 


Carte d'or Reims. 


frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch 
einzelne Kiſten abzugeben im „Kommiſſionsweiſen Verkauf“ bei Carl 
Hartwig. Spediteur, Poſen. 


1449 


Zur Saison 


empfehlen 


Neuheiten 


reizenden 


Mustern. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Zum 1. April wird eine er⸗ 
492 


|| fahrene, geprüfte 


Kindergärtnerin 


für 3 Kinder im Alter von 3, 6, 


9 St verlangt. 


teldungen werden Vormittags 


Izwiſchen 10 und 11 Bismarck⸗ 


ſtraße 7, II 
genommen. 


Centralbüreau der 8 2 
vermittlung des ellen 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrerinnen⸗ 
vereins 


N 2 f 

Leipzig. Pfaffendorferſtraße 17. 

Für mein Gut Solacz bei 

Poſen ſuche ich zum 1. April 

einen zuverläſſigen deutſchen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


ofbeamten. 
2287 Hof Fehlan. 


links, entgegen 


14 


einen tüchtigen 


Suche vom 1. reſp. 15. in 


Verkäufer, 


der perfekt polniſch ſpricht, für 


mein Manufakturwaaren⸗ und 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft. 


Offerten nebſt Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen u Photographie erbeten. 


Moritz Neumann, 
Culmſee. 
ür mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. April 
er. einen gewandten 2468 
Verkäufer, 
wert polniſch ſpricht. 


often, 
Nath. Hamburger. 
Ein j. Commis, 


flotter Verkäufer, der deutſchen 
u. polniſchen Sprache 1 5 2 
findet per 1. April c., mit nach⸗ 
weislich guten Zeugniſſen dau⸗ 
ernde Stellung. 2467 
Retourmarken verbeten. 
Zeugnißabſchriften erwünſcht. 


8. Wollmann, 


Cigarren, Tabak⸗Handlung, 
rotoſchin. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäft ſuche 
ich din 1. April cr. 2215 


1 tichtigen Verkäufer, 
welcher perfekter Dekorateur fit 
ſowie einen 


jüngeren Commis, 


beide der poln. Sprache mächtig. 
Offerten mit Photographie, Zeu 
niſſen u. Gehaltsanſprüchen erb. 


J. Rothstein, Krotoschin. 


Für meine Stabeiſen Eiſen⸗ 


wanren, Haus⸗ u. Küchen⸗ 


geräthe⸗Handlg. ſuche zum 1. 
April einen tüchtigen 2390 


Commis, 


welcher der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station im Hauſe, ein⸗ 
zuſenden an 


Benno Hamel, 
Wollſtein. 


Fürs Büffet 
ſuche per 1. April 2117 


2 junge 
Mädchen 


aus guter Familie. Die⸗ 
ſelben müſſen ſchon in ähn⸗ 
licher Stellung geweſen ſein. 


Clara Lange, 
Central-Bahnhof. 


— — — — 
jeder Art bringt 
Offene Stellen re 
— Sie age Baran- 
zen⸗ in ingen a. 
Probe⸗Nr. gratis. 4 71188 


1 


in sehr erfahrener 
gut empfohlener 


Wirthschaftsinspektor 


sucht Stellung. 
Oftert. unt. T. S. 23 
an die Exp. d. Ztg. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Nindvieh⸗ und 


Schweineſtälle, ſowie für 


ſtatiſche Berechnungen und 
Außerdem liefern wir: 
Gentetete N 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne 
beliebigen Größe 
miſſionen ꝛc. ꝛc. 


Ciſenhüttenwerk 
Gebrüder 


Druck und Verlag der Hafbuchdruckerei don W. Decker u. Co. (A. Nöftel) in Poſen. 


und gußeiſerne 
und Form, | 


T-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß zu Feuerungsanlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Techirndorf in Pr. + Sch leſien. 


f alle andere bäude, fü wir als 
Spezialität jeit 1866 aufs billigste und ſolideſte ang kuh genen a 


Anſchläge gratis. 
Fiſchbauchträger 


Zeichnungen 
1013 


Wellblech⸗ 
Fenſter in jeder 
Anlagen, Trans⸗ 


für Eiskeller, 


maſchinelle 


Feuerfeſten 


Glöckner. 


